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2 7Die „Abſindung
Merſeburg, 13. Januar.

Die Frage der Fürſtenabfindung kann nur geklärt werden,
wenn die Vor frage entſchieden iſt, ob man die damit zuſammen
hängenden Dinge nur vom Standpunkte des Grundbuchrichters
aus beurteilen darf, oder ob hier ein politiſche s Problem vor
liegt. Sieht man hier nur eine Reihe von Prozeſſen, die genau
nach denſelben Maßſtabe zu meſſen ſind, wie jeder andere Eigen
tumsprozeß, dann iſt jede Diskuſſton überflüſſig. Dann müſſen
die Gerichte nach dem Buchſtaben entſcheiden und dann mag die
Befolgung des Buchſtabens dem Volksvermögen noch ſoviel zu

muten: küatſustitia Oder, man ſtellt ſich ſo, wie ſich
Bismarck geſtellt hat, als 1866 die Eigentumsfrage der Welſen
und der Heſſen Kaſſeler zu regeln war. Dann lehnt man den
Standpunkt des bloßen Kreisrichters ab und ſieht die Sache
politiſch an, d. h. man mißt die Abfindungsfrage nach den
Intereſſen des geſamten Volkes Dazu hat man ein hiſtoriſches
und ich möchte ſagen, ein ſoziales Recht.

Ein hiſtoriſches: Wie iſt der gewaltige Beſitz entſtanden, den
manche Fürſtenhäuſer zuſammengebracht haben Unter Aus
nutzung der politiſchen Vormachtſtellung der Fürſten. Es gibt
viele, viele Fälle, in denen ſich zeigen läßt, daß das betreffende
Eigentum dem Fürſten als dem Träger der Krone zufiel, und
nicht als Privatinann, und daß die Krone es ſtets verſtand, ihre
Vorteile zu ſichern. Nach preußiſcher Auffaſſung aber ſoll
bekanntlich der Ausſpruch des großen Friedrich gelten, nach dem
der König der erſte Diener des Staates iſt. Hier iſt die Uber
ordnung des Staates über die Perſon des Fürſten aus
geſprochen. Aus dieſem Satz läßt ſich deshalb auch ableiten, daß
bei dem Erlöſchen der Funktion des Fürſten auch politiſche, ſtaat
liche Jntereſſen über die Beſitzmaſſe mit entſcheiden ſollen, welche
die fürſtlichen Perſonen ererbt und als Kronträger vermehrt
haben. So muß der Gedanke naheltegen, die Beſitzfrage durch
Geſetz zu regeln, allgemein zu regeln und nicht in einer Un
maſſe von Einzelprozeſſen der formalen Entſcheidung der Gerichte
zu überlaſſen. Die Ausnah m eſtellung der Fürſten wirkt ſich

eben hiſtori t us, bis die Abſi elt iſt;
Geſamtlage des Staat ß der B
erſt nach der geſetzlichen Sonderregelung des bisherigen fürſtlichen
Sonderbeſitzes ſind ſämtliche die Fürſtenhäuſer betreffende Fragen
formal genau die gleichen wie die aller übrigen Staatsbürger-
Es iſt gut, daß ein Mann wie Bismarck in der Praxis in
ähnlichem Sinne verfuhr. Er hat nach den Jntereſſen des Staates
gehandelt und in den genannten Fällen die Intereſſen der unter
legenen Dynaſtien der Staatsmaxime rückſichtslos untergeordnet.
(Er hat ſich ja auch nach 1864 abſolut nicht um die dynaſtiſchen

Erbanſprüche des Auguſtenburgers gekümmert, ſondern die
politiſchen Jntereſſen Preußens dem Erbrecht über
geordnet.)

Mehr als Staat aber iſt Volk. Die Fürſtenabſindung
muß auch beurteilt werden vom Boden der Volksgeſamtheit
aus. Als Folge des Krieges, der brutalen Wirtſchaſtspolitik und
mancher Fehler in der Führung ſind wir beiſpiellos perarmt.
Die „Jnflationsabgabe“ iſt eine ſo ungeheure Steuer, wie ſie die
Beſitzenden noch niemals entrichtet haben. Sie trifft dabei die
wirtſchaftlich Sch wach en, die Nicht Beſitzer am härteſten.
Wir haben ein unerhört tiefgreifendes Eigentumsopfer bringen
müſſen. Das bißchen Aufwertungsſalbe beſſert kaum etwas.
Allmählich hat ſich das Volk mit dieſem Opfer reſigniert ab
gefunden. Kriegsſteuer ohnegleichen dabei Jahrzehnte Tribut
ſteuer noch vor uns! Unter dieſen Umſtänden iſt es dem Volke
nicht zuzumuten, an die ehemaligen Kronen inneren Tribut zu
bezahlen, welche von der Staatskaſſe weitere, ſehr große Opfer
fordern. Vielmehr iſt zu betonen, daß die Fürſtenhäuſer kein
völkiſches Recht haben, ſich den großen Eigentumsopfern, die wir
Kleinen brachten, zu entziehen Zwar iſt der fürſtliche Hochadel
(längſt nicht immer Uradel im deutſchen Sinne!) international
verſchwägert und verſippt wie ſonſt keine Familienverbände
unſeres Volkes, aber auch das kann doch kein Recht geben, ſich
dem Volksopfer zu entziehen. Gerade den international ver
ſchwägerten Familien ſollte man doch nicht ſo große Teile der
deutſchen Beſitzſubſtang zuſchreiben. Nein, vom Standpunkt des
Volks ganzen aus wird auch nur eine reichsgeſetzliche Regelung

Sinn haben, welche die gleichen, großen Eigentumsopfer auch
den Fürſtenhäuſern als Kriegsfolge zumutet, die wir alle tragen
müſſen und über die heute ſchon wieder viel weniger lamentiert
wird, als vor Jahresfriſt.

Optimiſten fragen, ob denn die Fürſtenhäuſer ſelbſt nicht
auf den Gedanken kommen, die ſtolzen Deviſen ihrer Wappen und
den moraliſchen Hintergrund ehemaliger Thronreden wahr zu
machen Aber dieſe Optimiſten erhielten ihre Antwort längſt in
den Rieſenrechnungen, welche die Fürſtenhäuſer den Ländern
präſentiert haben. Auch wo ſich Recht s regierungen am Ruder
befinden, wie in Mecklenburg und Thüringen, verneinen
dieſe die fürſtlichen Anſprüche in weſentlichen Punkten. Man
ſollte meinen, ſagen andere Gutgeſinnte, wem ein voller Kranz
ſtolzer Rittergüter blieb, ſei vor Sorge geſchützt, mit Beſitzmacht
geſegnet und darum zufrieden. In den Schriftſätzen der fürſt
lichen Anwälte lieſt man es anders Und wieder andere ſagen
kopfſchüttelnd und zweifelnd: noblesse oblige. Adel ver-
pflichtet auch zu Opfern.

Wir haben es eigentlich nicht mehr nötig, mit franzöſiſchen
Sprichwörtern zu arbeiten. Die bleiben ja doch bloße Bonmots,
hinter denen kein ernſter Wille ſteht. Statt voblesse oblige
ſagen wir lieber Volkszugehörigkeit und Volksbewußtſein ver
pflichtet. Der hohe und niedere Beamte, der Kaufmann, der

Mittwoch den 13. Januar 1926 52 Jahrgang

Lulher mit der Regierungsbildung betraut

Keine Große Koalition Endgültige Ablehnung der Sozialdemokraten
Berlin, 13. Jan. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Der Reichspräſident empfing um 11 Uhr die Abgeordneten
Fehrenbach und Koch, die ihn über die Verhandlungen zur Schaffung

einer Regierung auf der Grundlage der Großen Koalition und deren
negatives Ergebnis berichteten. Der Reichspräſident dankte beiden
Abgeordneten für die leider erfolgloſen Bemühungen und ihren Bericht.

Um 11.30 Uhr empfing der Reichspräſi-
dent dann den Reichskanzler Dr. Luther
und beguftragte ihn mit der Regierungs
bildung. Luther nahm dieſen Auftrag an.

Obwohl naturgemäß im Augenblick über die künftige Regierung
Luthers noch nichts feſtſteht, ſcheint es doch ſicher, daß Streſemann
ſein Amt beibehält, ebenſo Geßler als Reichswehrminiſter. Als Reichs
innenminiſter wird der Demokrat Koch genannt, als Finanzuttniſter
der ſächſiſche Finanzminiſter Reinhold. Man glaubt, daß die Kabi
nettsbildung keine beſonderen Schwiexigkeiten mehr verurſachen wird.
Das Kabinett wird ſich auf Volkspartei, Bayeriſche Volkspartei, Wirt
ſchaftspartei, Zentrum und Demokraten ſtützen und ſeine Mehrheit
jeweils ſuchen müſſen.

Berlin, 13. Jan. (Eig. Drahtm.) Die Fraktionsſikung am
Dienstag der Sozialdemokratiſchen Partei des Reichstages war um
349 abends zu Ende Die Fraktion gab bald darauf folgende Er
klärung bekannt:

„Die ſozialdempkratiſche Reichstagsfraktion hat in den Ver
handlungen über die Bildung einer Großen Koalition Forderungen
aufgeſtellt, deren Durchführung durch Zunahme der Not nur noch
dringender geworden iſt. Sie hat durch ihren Beſchluß vom 16. De
zember feſtſtellen müſſen, daß infolge mangelnden Entgegenkommens
der Deutſchen Volkspartei in ſozialen und wirtſchaftlichen Fragen den
Bemühungen des Abgeordneten Koch kein Erfolg beſchieden war.

Die ſogialdemokratiſche Frakkien muß
eine Anderung ihrer Haltung nicht
zeichen dafür, daß die Volkspartei ihren bisherigen Rechtskurs auf
zugeben gewillt iſt. Die Volkspartei hat daher auch in den bisherigen
Verhandlungen über die Bildung einer Großen Koalition einen ernſten
Willen zur Zuſammenarbeit nicht erkennen laſſen. Es war ins
beſondere die Volkspartei, die der ſozialdemokratiſchen Forderung über
den Achtſtundentag ihre Zuſtimmung verſagte, die ſich im Sozial
politiſchen Ausſchuß gegen die ſozialdemokratiſchen Anträge zur Er
werbsloſenfürſorge erklärte und die in der Frage der jetzt zum öffent
lichen Skandal gewordenen Fürſtenabfindung die ſozialdemokratiſchen
Forderungen zurückwies. Deshalb erklärt die ſozialdemokratiſche
Fraktion, daß für die Bildung einer

Regierung der Großen Koalition keine
Grundlage beſteht.“

Wie wir hören, iſt dieſe Entſcheidung der Fraktion mit großer
Mehrheit zuſtandegekommen.

Preſſeſtimmen
Zu dem endgültigen Scheitern der Bildung der Großen Koalition

bemerken die Blätter daß nunmehr der Beauſtragung des bisherigen
Reichskanzlers Dr. Luther mit der Kabinettsbildung nichts mehr im
Wege ſtehe. Uber die Haltung der Deutſchnationalen, einem von Dr.
Luther zu bildenden Kabinett der Mitte, das mit wechſelnden Mehr
heiten regieren müßte, gegenüber ſchreibt die „Deutſche Tageszeitung“

daß die Sozialdemokraten ſo wenig e e e e gezeigt haben. Beſchreitet man den Weg der ſachlichen Arbeit zurWahrnehmung des Volkswohles, dann hat die Rechte keinen Anlaß
zu grundſätzlicher Oppoſition. Die „Tägliche Rundſchau“ verwahri
ſich gegen den ſozialdemokratiſchen Vorwurf, daß die Haltung der
Deutſchen Volkspartei das Scheitern der Großen Koalition verurſacht
habe. Die erſten Verhandlungen mit der Sozialdemotratie ſeien nicht
an der Volkspartei geſcheitert ſondern daran, daß der demokratiſ
Abgeordnete Koch keine Möglichkeit ſah, die Programmforderungen
der Sozialdemokratie in die von ihm aufgeſtellten Regierungsricht
linien aufzunehmen. Jn der „Germanig“ heißt es, daß die Sozial
demokratie in erſter Linie für alle Folgen des Nicht Zuſtandekomnmens
einer Mehrheitsregierung haftbar zu machen ſei. z der Bildung
einer Minderheitsregierung der Mitte durch Dr. Luther ſagt das
Blatt: Die Rechte betrachtet offenbar eine ſolche Regierung als Vor
läuferin einer Rechtsregierung und im Geiſte ſieht ſie die leeren
Seſſel der deutſchnationalen Miniſter ſchon wieder mit ihren Leuten
beſetzt. Es iſt ein Jrrtum, zu glauben, daß das Zentrum der Weg
bereiter für eine ſolche Enfwicklung ſein könnte. Ferner wird es
zu verhindern ſuchen, daß ſich die parlamentariſche Kriſe zu einer
Kriſe des Parlaments erweitert. Das Berliner Tageblatt“ ſchreibtzu der ſozialdemokratiſchen Abſage, daß die Mehrheit der ſozialdemo
kratiſchen Reichstagsfraktion das Stagatsintereſſe dem ungeſchmälerten
Parteibeſtand geopfert habe. Die „Voſſiſche Zeitung“, die die Ablehnung der Großen Köalition einen der böſeſten Fehler nennt, den
die Spzialdemokratie ſeit ihrem Beſtehen gemacht habe, teilt mit,
daß der ablehnende Beſchluß mit 87 gegen 33 Stimmen gefaßt

Rentner, der kleine Mann hat große Teile ſeines Vermögens in
Kriegsanleihe, d. h. Volksopfer umgewandelt, die ihm heute wert
los im Kaſten liegt. Er ſeufzt, er murrt, kommt aber doch darüber
hinaus. Er fängt einfach von vorn an, arbeitet, müht ſich, ſpart,
drückt ſich durch, ſo gut es gehen mag. Jedermann findet das in
der Ordnung. Die Kronkträger ſicher auch. Nun alſo: Volks

zugehörigkeit t Wo dieſer

m s hecoS55czcz252ò5e e

und Volksbewußtſein verpflichtet.
Grundſatz nicht freiwillig befolgt wird, muß die Volksgeſamtheit
in rechtlicher, klarer Form nachhelfen.

Dieſe Form iſt ein ordnungsmäßig verabſchiedetes Reichs

angeſeht, worin für innere Kriegslaſten und

wurde. Der „Vorwärts“ ſchreibt Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion wird die kommende Regierung nach ihren Taten be
urteilen. Eine Minderheitsregierung bleibt im Amte, ſo lange ſich
keine Mehrheit e De ſie s Kann dann dieſe Mehrheit
keine Regierung bilden, ſo bleibt der Ausweg des Apells an das Volk.

Her Reichshanshaltsplan für 1926

Berlin, 13. Jan. Bei dem nunmehr dem Reichstag vorgelegten
Etatsentwurf für 1926 iſt von der Erwägung ausgegangen worden,
daß auch in dieſem Jahre die Aufnahme einer Anleihe noch nicht mög
lich ſein wird. Darum müßten alle Einnahmequellen reſtlos aus
geſchöpft und der aus den UÜberſchüſſen des Jahres 1924 noch freie
Betrag von 220 Millionen herangezogen und der Ausgabebedarf rück
ſichtslos gedroſſelt werden. Neue Planſtellen für Beamte ſind mit
Ausnahme beim Auswärtigen Amt und Reichsverſicherungsamt nicht
eingeſtellt. Auch Höherſtufungen von Beamten ſind grundſätzlich nicht
erfolgt. Jm ordentlichen Haushalt iſt der Etat durch Reparations
zahlungen mit 850,8, im außerordentlichen Etat mit 104,2 Millionen
belaſtet. Außerdem wird eine Rücklage vorgeſehen für die 1927 fällig
werdende zufätzliche Haushaltszahlung. Die Geſamteinnahmen ſind auf
7419,6 Millionen veranſchlagt, darunter aus Beſitz und Verkehrs
ſteuern 4844 Millionen, aus Zöllen und Verbrauchsſteuern 1947 Mil
lionen Reichsmark. Die Minderausgaben gegen 1925 betragen ins
geſamt faſt 850 Millionen. Die Steuerüberweiſungen an Länder und
Gemeinden ſind um rund 150 Millionen Reichsmark niedriger als
im Vorjahre. Daß ſich trotzdem der Geſamtbedarf des Reiches nur um
125 Millonen ermäßigt, liegt an den höheren Reparationslaſten. Die
Penſions und Wartegelder erfordern 1555,5 Millionen, worunter die
Renten für die Kriegsbeſchädigten mit 1228 Millionen angeſetzt ſind.
Die Perſonalausgaben für Beamte, Soldaten, Angeſtellte und Arbeiter
beanſpruchen 669,8 Millipnen, die ſächlichen Verwaltun

im nge o
eparativnszahlungen

rund 174 Millionen enthalten ſind. Unter Hinzurechnung der von der
Reichsbahn zu zahlenden Beträge und der Jnduſtrieobligativnen beträgt
die geſamte Reparationslaſt für 1926 1360 333 833 RM.

Wiederbeginn des Reichstagsplenums

Wird die Große Koalition kommen Das war das Frageſpiel
in der Wandelhalle des Reichstags am Dienstag nachmittag Mittags
hatte der Fraktionsvorſtand der Sozialdemokraten getagk und man
konnte nichts Beſtimmtes darüber erfahren, was der ſogialdemokratiſche
Parteivorſtand dem Plenati der Fraktion empfehlen wird. So viel
aber ſtand feſt, daß in dor ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion es

ein ſchweres Ringen geben wird. Mit e auf die Fraktions
beratungen war die erſte Sitzung des Rei er in nur kurz. Vor
Eintritt in die Tagesordnung verlangte der Kommuniſt Rädel das
Wort. Er unterbreitete dem Hauſe einen kommuniſtiſchen Antrag auf
weitere Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung. lles ging glatt
vorüber. Der Reichstag war damit einverſtanden, daß der Sozial
politiſche Ausſchuß ſich am Mittwoch mit dem Antrag beſchäftigt.
Dann nahm der Reichstag das Abkommen mit Haiti über die Auf
r ds Ausgleichsverfahrens an, ferner nach kurzer Beratung die

ovelle zum Geſetz über die Erwerbs und Wirtſchaſtsgenoſſenſchaften
in allen drei Leſüngen. Ein Geſetzentwurf über die Beſtellung von
Pfandrechten an im Bau befindliche Schiffe wurde dem Rechtsausſchuß
überwieſen. Bei der Jnangriffnahme der Beratung der Novelle zum
Reichsknappſchaftsgeſetz ſprach der Reichsarbeitsminiſter Brauns
einige Worte der Begründung Die Debatte über dieſe Materie wurde
hierauf auf Mittwoch nachmittag vertagt. Man wird ſich am Mittwoch außerdem mit dem entſchepaniſtwen Handelsproviſorium und

dem deutſch niederländiſchen Handelsvertrag beſchäftigen.

Preußiſcher Landtag
Am Dienstag um 2 Uhr nachmittags begann die erſte Sitzung

nach der Weihnachtspauſe. Vorher hatte der Alteſtenrat den Arbeits
plan feſtgelegt, demzufolge das Plenum bis zum Sonnabend tagt,
worauf eine Pauſe bis zum 26. Januar eintritt. Am 27. Januar
wird der Finanzminiſter den Haushalt vorlegen, worauf bis zum
12. Februar durchberaten wird. Ende dieſer Woche ſollen noch An
tret über Hochwaſſerſchäden und Erwerbsloſigkeit beraten werden,
vielleicht auch über Wohnungsbau und Wohnungsnot. Die Dienstag
Sitzung begann mit der zweiten und dritten Beratung des Geſetz
entwurfs über die Unterbringung der Lehrer und Leiter von ſtaatlichen

Lehrer und e n e Die Vorlage ſoll dieVerhältniſſe derjenigen Beamten regeln, die durch die Aunflsſang der

Seminare entſprechend der Verordnung vom 26. Februar 1919 be
troffen wurden. Der Deutſchnationale Oelze erſtattete den Ausſchuß
bericht. Der n Wildermann wünſcht eine Neu
regelung der Lehrerbildung und bekundet die Bereitſchaft ſeiner Partei,
an der Beſeitigüng der durch Auflöſung der Lehrer-Bildungsanſtalten
entſtandenen Ubelſtände mitzuarbeiten. Das Zentrum werde die Vor
lage in der Faſſung des en annehmen. Dann ſprach der Volks

arteiler Beuermann, der ſich für die Studienaſſeſſoren einſette.
er Demokrat Otto bezeichnete die Vorlage als einen Fortſchritt Von

Regierungsſeite wird mitgeteilt, daß der Kultusminiſter ſich auf Krank-
eitsurlaub befinde, das Miniſterium bemüht ſein werde, abgebaute
Seminarlehrer an der richtigen Stelle wied zu verwenden.

v

Der Älteſtenrat des preußiſchen Landtages beriet vor der Voll
ſitzung über die Geſchäflslage. Bis Sonnabend dieſer Woche ſoll
das Plenum tagen Tann ſoll eine Pauſe bis zum 26. Januar ein
treten. Am 27. Januar wird der Finanzminiſter den Haushalt ein
bringen. Das Haus wird dann bis zum 12. Februar durchtagen.
Über die ferneren Dispoſitionen wurde noch kein Beſchluß gefaßt.
Ende dieſer Woche ſollen auch die Anträge über die Hochwaſſerſchäden

geſetz. S. B. und über die Erwerbsloſigkeit vom Plenum beraten werden.



mehr als bisher ins wirkende Leben zu ſtellen.

ſchenkt.
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Das Reichsehrenmal
Reichskunſtwart Dr. Redslob wurde von einem Mitarbeiter

des „Demotratiſchen Zeitungsdienſtes“ um eine Unterredung über die
Aufgaben des Jahres 1926 erſucht. Dr. Redslob erklärte u. a.

„Von größeren Aufgaben iſt die Behandlung der Frage des Reichs
ehrenmals zu nennen, für das ich im Auftrage des vom Reichsrat ge
bildeten Ausſchuſſes Vorſchläge machen ſoll. Dieſe Vorſchläge be
treffen zunächſt noch nicht die Ortswahl, ſondern nur die allgemeine
Frage, welche Möglichleiten für die Errichtung des Reichsehrenmals
innerhalb der Reichshauptſtadt und welche Auffaſſungen für die Er
richtung eines geweihten Haines in der freien Natur ſprechen. Sobald
eine Klärung dieſer prinzipiellen Frage herbeigeführt worden n wird
erwogen werden kbunen, in welcher Weiſe die deutſche Künſtlerſchaft

Jdeen und Arbeitsleiſtung herangezogen werden kann.
Da dieſe Arbeit im Zuſammenhang mit der hinſichtlich ihrer Ge

ſtaltung vom Reichskunſtwart geleiteten Feier für die Opfer des Welt
krieges ſteht, verweiſe ich darauf, daß über dieſe Dinge, ſowie über alle
Veranſtaltungen, die der künſtleriſchen Repräſentation des Reiches
dienen, ſoeben eine Veröffentlichung erſchienen iſt, der keine Sonder
publikation in Buchform folgt. Dieſe Veröffentlichung „Dije amtliche
e des Reiches und ihre Auswirkung auf Kunſt und Handwerk“
enthält an der Hand von 15 Aufſätzen verſchiedener Verfaſſer und
ne durch zahlreiche Abbildungen einen ÜUberblick der auf dem Ge
biete der Formgebung des Reiches ſeit 1920 geleiſteten Arbeit. Außer
der ſichtbaren Verwirklichung durch Werke der Gebrauchsgraphik, der
Kunſt und des Handwerks, deren Wert innerhalb der amtlichen Form
pung doch ſtets in ihrer Unauffälligkeit und Zurückhaltung beſteht,
edarf aber die repräſentative Darſtellung des Reichsgedankens ſtär-

kerer Motive, die net ſind, bei beſtimmtem, an ſich ſchon be
deutungsvpollem Anlaß die des Volkes tiefgreifend zu er

illen. Die hisherigen ſtaatlichen Feiern der Reichsregierung zeigten
eutlich, welchen Wert die in unſerer Gegenwart ſo oft verkannten

gefühlsmäßigen Momente haben. Die Symbole der Macht der Reichs
regierung dürfen nicht lediglich im Telephonapparat und im Akten
bock des Amtszimmers beſtehen. Es braucht anderer Werte, damit
ne e et be ſich durchſetzt und die Staatsbürger auch im Herzen
erfüllt.

Was den allgemeinen Teil der mit dem Amt verbundenen Arbeiten
anlangt, da darf ich in dieſem Zuſammenhang auf eine größere demnächſt erſcheinende Arbeit Die Kunſt im wikentden Leben“ hinweiſen

Jch ft5, daß dieſe Veröffentlichung dazu hilft, Verſtändnis für die
Notwendigkeit einer engeren Verbindung von Kunſt und Leben zu
verbreiten. Denn das jetzt noch geübte Syſtem, eine außerhalb des
Lebens ſtehende, ſchließlich als Luxus aufgefaßte Kunſt durch gelegent

dur

liche Ankäufe und mit „Almoſen“ hinfriſten zu helfen, halte ich für
Wir müſſen lernen, die Kunſt und den Künſtler weit

r Deshalb ſuche ich,wo ich kann, Aufträge an Künſtler herbeizuführen. und zu vergeben
und für die r dieſer Jdee zu werben, einer Jdee, die die
Kriſe der Kunſt nicht durch Unterſtützung, ſondern durch Aufträge
löſen ſoll. Eine ſolche Auffaſſung ſteht für mich im Zuſammenhang
mit den Anforderungen, die an ein demokratiſches Staatsweſen zu
ſtellen ſind. Jn demokratiſchen Staatsweſen muß bewußt und klar
erkannt werden daß die Künſtler Wegbereiter des Kommenden ſind,
und ebenſo muß das Wirken der ſchöpferiſchen Kräfte nicht als nach
trägliche Luxuserſcheinung, ſondern als notwendige lebensſpendende
Vorausſetzung angeſehen werden.

Jn Ergänzung dieſer meiner Auffaſſung von der Stellung der
Kunſt im Werktag ſteht mein Verſuch, auf die bleibenden Werte des
künſtleriſch und handwerklich verbundenen Könnens des Volkes hin
zuweiſen und für die Erhaltung, insbeſondere des künſtleriſch wert
vollen Handwerkes, zu werben. Hier wird mir meine Tätigkeit als
Vorſitzender der u für deutſche Handwerkskultur im
nächſten Jahre ähnliche Möglichkeiten wie im Vorjahre geben, ſowohl
wiſſenſchaftlich als Herausgeber der Bände: „Deutſche Volkskunſt“, wie
praktiſch durch die Ausſtellungstätigkeit der „Handwerkskultur“. Zu
den beabſichtigten Ausſtellungen gehört die Weiterführung der auf
Wohnungsgebiete begonnenen Tätigkeit, ſowie eine auch aus wirtſchaft
lichen Gründen dringend notpendig gewordene Ausſtellung über hand
werkliche Techniken auf dem Gebiete des Glasſchliffes, der Glasbläſere
und der Glasmalerei.

Wenn Sie mich na
unſerer Kunſt

unfruchtbar.

meinen ne über die Beziehungen

Art deutſcher Kultur Propaganda, wie ſie während des Krieges getrieben worden iſt, erblicken. Ausſtellungen mit lärmenden An

reiſungen, in denen gelegentlich einzelne Länder ihre Kunſt zur Schau
tellen, bringen uns kulturell nicht weiter, weil ſie leicht einen chau

viniſtiſchen Unterton erhalten. Meiner Meinung nach kommt es viel
mehr darauf an, daß ſich die jungen Kräfte der Welt finden, um ge
meinſam den Weg der Zukunft zu gehen. Auf dieſem Wege werden
u die jungen Künſtler gegenüber den in jedem Lande vorhandenen

tückſtändigkeiten und Hemmungen erfolgreich verbünden können.“

Die Forderungen der Fürſten
Die Verhandlungen im Rechtsausſchuß

Der Rechtsausſchuß des Reichstages ſetzte die Beratung der An
träge über die vermögensrechtliche Auseinanderſetzung mit den früher
regierenden e fort. Ein Vertreter des preußiſchenzinanz miniſteriums gab die Erklärung über die Schmalkaldiſchen

orſten. ieſe g c wurden nach dem Kriege von 1866 vom
preußiſchen König Wilhelm J. dem Herzog von Koburg-Gotha ge

Jn dem Schenkungsvertrag wurde ausgeführt, dieſe Forſtenwürden dem Koburger Herzog als Priteigentemn ſeines Hauſes ge

chenkt als Dank für die Waffenhilfe, die das Land Koburg- Gotha im
Kriege dem preußiſchen Staat geleiſtet hat. Der Preußiſche Landtag
z ſich in ſeiner Mehrheit damals auf den Standpunkt geſtellt. daß
er Schenkungsvertrag ſeiner Zuſtimmung nicht bedürfe. Die
Schenkung iſt alſo der damaligen Geſetzgebung entſprechend rechts
gültig erfolgt.

Für die bayeriſche Staatsregierung gab Staatsrat Dr. Quarck
folgende Erklärung ab: Die Ordnung des Verhältniſſes zwiſchen den
Ländern und ihren ehemaligen Fürſtenhäuſern, die ihre Grundlage in
den beſonderen ſtagtsrechtlichen Verhältniſſen des einzelnen Landes
at, iſt Angelegenheit der Länder. Eine reichsgeſetzliche Regelung dieſer
rage würde daher einen ſchweren Eingriff in die Rechte der Länder
edeuten und muß von Bayern nachdrücklich abgelehnt werden. Jn

Bayern iſt die Angelegenheit durch den Vergleich vom Jahre 1928
d t Dieſer Vergleich iſt vom Landtag genehmigt. Ein Antrag
auf Aufwertung der Barabfindung iſt bisher noch nicht geſtellt worden.

Der Ausſchuß wandte ſich dann der
Auseinanderſetzung in MecklenburgStrelitz

u. Der Vertreter der mecklenburgiſchen Regierung wies auf die
eſonderen Schwierigkeiten hin, die ſich in dieſem Falle für die Aus

einanderſetzung daraus ergaben, daß nach dem Selbſtmord des letzten
Herzogs 1918 die Thronfolgefrage ganz ungeklärt war.

Der nächſte Agnat war der ruſſiſche Herzog Karl Michael, derdie deutſche Staatsangehörigkeit 1914 aufgegeben und als ruſſtſcher

Artilleriegeneral im Weltkriege jahrelang gegen Deutſchland gekämpft
u Der Staatsrechtler Triepel entſchied nun in einem Gutachten,
aß das nach dem geltenden Recht und dem Hausgeſetz des mecklen

burgiſchen Herzogshauſes kein Grund zum Ausſchluß von der Thron
ſolge ſet. (Hört, hört! und Lachen links 1921 hat äber Herzog Karl
Michael gegen eine Abfindung von 5 Millionen bar auf alle Rechte
verzichtet. Mit den zahlreichen übrigen Agnaten ſind auch Vergleiche
abgeſchloſſen worden. Jm Jahre 1920 wurde aber von den Erbendes letztregierenden Herzogs der früher von ihnen abgeſchloſſene Ver
gleich angefochten. Sie ſtellten weitergehende Forderungen, und die
amalige Regierung ſowie der mecklenburgiſche Landtag kamen ihnen

in den neuen Verhandlungen weit entgegen. Sie erhielten drei Fünftel
der geſamten Kabinettsgüter und zu der bisherigen Abfindung von
68 Millionen noch weitere 10,8 Millionen. Jm ganzen hat die groß
n Familie erhalten als Barabſindung in Effekten etwa
30 Millionen und 10 000 Morgen des wertvollſten Grundbeſitzes im
Werte von erwa 4 Goldmillionen. Dazu iſt der Familie der Beſitz
der wertvollſten r und Silberſchätze geblieben. Obwohl der
Staat der Familie über die erſten rechtsgültigen Verträge hinaus weit
entgegengekommen war, hat neuerdings di großherzogliche Familie
neue Anſprüche geſtellt. Sie verlangt rund 5,2 Millionen mehr, die
frühere Kronprinzeſſin Jutta von Montenegro verlangt u. a. zu den
bereits erhaltenen 8 Millionen eine weitere Million

Dieſe Anſprüche können auf die abgeſchloſſenen Verträge nicht
eſtützt werden. Aufwertungsanſprüche kommen auch nicht in Frage,

n Luftſchiffes

re ſt zum Ausland fragen, ſo kann ich nur ſagen, daß ich
ſoweit ich die Möglichkeit habe, meine Anſchauungen zur Geltung zu

bringen, im ſtarken Gegenſatz zu denen ſtehe, die das Heil in einer

enn die Abfindungsbeträge ſind in wertbeſtändigen Sachwerten be
zahlt worden. Bedauerlicherweiſe ſind nicht durch die Schuld der

Wichkiges vom Tage
Zu dem im Kongreß der Vereinigteneingedrachten Geſetzentwurf für den Bau eines neuen

es wurde ein Vorſchlag eingebracht, der
en Bau eines dreieinhalbmal größeren Luftſchiffes, als es die She

W war, vorſieht. Der Kongreßausſchuß wird morgen mit
Marineſachverſtändigen die Durchführbarkeit des Vorſchlages beraten

Staaten

S

Sir Auſten Chamberlain, der geſtern von Riga nach Rapallo
iſt an Jnfluenza erkrankt und ans Bett gefeſſelt. Seine

Ibreiſe nach England mußte verſchoben werden. e
Nach römiſchen Blättermeldungen wird der jugoſlaviſche Miniſter

präſident Paſitſch während ſeines Erholungsaufenthaltes an der
Riviera eine Unterredung mit Muſſolini entweder in Bordighera
oder in San Remo haben.

Wie der Deutſche Handelsdienſt von zuverläſſiger Seite erfährt,iſt der Verkauf der Koholytaktien an die Giuepe et We Cy.
in London zum Abſchluß gebracht. Der n für das geſamte
Aktienkapital der Koholyt-A.-G. von 17 Millionen beträgt 16 Mil
lionen und wird bar gezahlt.

t

Wie verlautet, wird Lord d'Abernon nicht früher von ſeinem
Berliner Geſandtſchaftspoſten zurücktreten, bevor Deutſchland ſeinen
Antrag auf Aufnahme in den Völkerbund geſtellt hat. Sir Ronald
Linſay, deſſen Ernennung nunmehr feſtſteht, iſt Unterſtaatsſekretär
im Auswärtigen Amt geweſen. Er iſt 49 Jahre alt, war mehrere
Jahre Privatſekretär Sir Edward Greys und auf diplomatiſchenan in Petersburg, Teheran, Paris, Waſhington und Könſtan

nopel.

Wie aus Mexiko gemeldet wird, haben die mexikaniſchen Bundes
truppen, die den Eiſenbahnbanditen auf den Ferſen waren, dieſe in
einem längeren Feuergefecht zerſtreut. Acht Banditen wurden nach
r Gefangennahme ſofort erſchoſſen. Die ganze Beute von 300 000

eſos iſt gerettet worden

Regierung, ſondern des Vertreters der fürſtlichen Familie jetzt
Vorgänge in die Offentlichkeit gezerrt worden, die lange zurückliegen
und längſt vergeſſen und begräben ſein ſollen. Der Vertreter der
großherzöglichen Familie hat es für richtig gehalten, ein Schiedsgerichtänzurufen zur Entſcheidung über die Anſprüche die jetzt von

zwei Mätreſſen
eſtellt werden. Daneben hat er gerichtliche
Berliner Gericht hatte rer t adieſer Damen ne wenn es ihr ſtatt der geforderten Jahres

rente von 20 000 M. auch nur 6000 M. jährlich zugebilligt hak. Zur
Frage einer reichsgeſetzlichen Regelung der Abfindungsſrage ſteht die
mecklenburgiſche h auf dem Standpunkt, daß eine Re
gelung unbedingt erforderlich iſt. Für den Staat, namentlich für eine
ruhige, zielſichere Finanzwirtſchaft, es geradezu unerträglich, wenn
nach der Auseinanderſetzung mit den fürſtlichen Familien die von beiden
Teilen als endgültig bezeichnet wurde, nun immer neue erhebliche An
ſprüche gegen den Staat geltend gemacht werden. Der Staat muß
endlich wiſſen, über welchen Beſitz und welche Einnahmen er verfügt
Eine entſchädigungsloſe Enteignung kommt freilich nicht in Frage.

Auf der Suche nach den Fememördern

6000 Mark Belohnung
Der Berliner Polizeipräſident gibt bekannt:

An den Plakatſäulen Berlins und einer Reihe von Städten im
Reiche kleben rot geränderte Plakate der Berliner politiſchen Polizei,
auf denen 6000 M. Belohnung für die Aufklärung von Fememorden
ausgeſetzt werden. Es handelt ſich um die Fälle Legner,
Wilms und Sand.

Jn der Zeit vom 29. bis 31. März 1928 alſo einige Tage vor
dem Oſterfeſt, wurde in den Abendſtunden auf dem Truppenübungs-
n Döberitz unweit des Lagers Elsgrund, nördlich der Ber

urg t

früherer Großherzöge
Klage eingeleitet. Ein

iillerie Willider echswehr beſtehendenkommandos rn „Schwarze Rekchswehr' ermordet und in der
e eines bis an die genannte Chauſſee reichenden Wäldchens ver
graben.

Am 24. Juli 1923 wurde unweit der Chauſſee Rathenovw- Hohen
Nauen bei dem Gute Albertsheim zwiſchen Kilometerſtein 4,4 und
45 die mit Eiſen beſchwerte S eines etwa 30 Jahre alten
Mannes aus der n gelandet. ie Leiche wies Verletzungen des
Schädels, die durch zwei Schüſſe herbeigeführt worden waren, auf.
Nach den bisherigen polizeilichen Ermittlungen handelt es ſich um
den am 23. Dezember 1895 zu Neumünſter geborenen ehemaligen
h Walter Wilms, der ebenfalls von Angehörigen dieſer

rbeitskommandos erſchoſſen und ſodann in der Havel verſenkt
worden iſt.

Am 6. September 1923 wurde in dem auf dem Truppenübungs
platz zu Döberitz gelegenen ſogenannten Keſſelbruch (Kläranlage), ſüd
lich der Berlin Hamburger Chauſſee, eine männliche Leiche auf
gefunden, die ſpäter als der am 15. Auguſt 1903 zu Raſtenburg ge
borene Leutnant der Reſerve e La Sand feſtgeſtellt
wurde. Der Schädel der Leiche wies zwei Schüſſe auf, von denen
jeder tödlich gewirkt haben muß. Da die Leiche etwa 4 bis 6 Wochen
im Waſſer gelegen hat, dürfte der Mord etwa Mitte Auguſt 1923 er
folgt ſein. Als Täter kommen auch in dieſem Falle Angehörige der
vorerwähnten Kommandos, denen Sand vor ſeinem Tode zugehört
hatte, in Frage.

Als Täter bzw. Mittäter und Mitwiſſer dieſer Verbrechen ſind
e den polizeilichen Feſtſtellungen außer den bereits Verhafteten die
e aufgeführten, z. Z. flüchtigen Perſonen dringend ver
ächtig:

1. Der ehemalige Oberfeldwebel Hermann Voß, am 19. Ok-
tober 1892 in Zwiſchenahn (Oldenburg) geboren. Der Flüchtling
nennt ſich vermutlich Kurt Gehrke und wird als Ausweis ein Trau-
buch benutzen, nach dem er am 3. Dezember 1891 zu Potsdam geboren
e mit t e geb. Knopp am 6. Dezember 1890 zu Elberfeld ver
eiratet iſt.

2. Der angebliche Oberleutnant zur See a. D. Freiherr von
bpee- (richtig Nicolai Reim), am 21. November 1899 zu Riga
geboren.3. Der ehemalige Feldwebel Hermann Auguſt Fahlbuſch,am 2. April 1901 zu Lehe, Regierungsbezirk Stade, geboren.

4. Der am 29. Auguſt 1892 zu Stettin geborene ehemalige Feld
webel und Schutzpolizeibeamte Richard Büſching.

5. Der ehemalige, am 25. November 1898 in Burgdorf geborene
Feldwebel Friedrich Warnecke.

6. Der ehemalige Oberleutnant Helmuth v. Bargen (aliasv. Pannwitz), am i Oktober 1898 zu Bodzanowitz, Kreis Roſenberg

in Oberſchleſien, geboren.
7. Der am 14. Dezember 1883 zu Neuſtadt (Oberſchleſten) geborene

Richard Apitz
8. Der ehemalige Feldwebel Peter Umhofer, am 3. Juli

1893 zu Gronich, Kreis St. Wendel, geboren.
9. Der am 20. September 1896 zu Margrabowa (Poſen) geborene

Leutnant Henning v. Poßer.
Zur Aufklärung der Fememorde und in ihrem eigenſten Jntereſſeiſt es unbedingt eſorder ich, daß ſich die folgenden Perſonen unver

züglich melden:
1. Der am 12. Dezember 1898 zu Berlin geborene Kaufmann

Artur Enskat.
2. Der am 8. September 1892 zu Zachau geborene Leutnant a. D.

Johannes Knüppel.
3. Der am 1. Oktober 1893 zu Weilheim (Bayern) geborene Leut

nant der Reſerve Rottmeiher.
4. Der am 5. März 1892 zu Bertkau Kreis Neidenburg) geborene

Leutnant a. D. Guſtav Auguſtin.
5. Der von Mai bis Auguſt 1928 als Küchenunteroffizier in der

Zitadelle in Spandau tätig geweſene Unteroffizier Becker.
e Der ehemalige Burſche des Oberleutnants Budzinſki, namens

Struck.
7. Der Büroſchreiber des Oberleutnants a. D. Budzinſki, der in

S

Arbeits zu blutigen Zwiſchenfällen gekommen.

9. Wachtmeiſter Theiß.
10. Wachtmeiſter Langenwalter.
11. Dex Feldwebeldienſttuer Stößling, der 1928 bei der Kompagnie

Benn im Lager Elsgrund bei Döberitz Dienſt tat. t
Alle Perſonen, die irgendwelche, wenn auch zunächſt nur gering

a erſcheinende Bekundungen zur Sache oder über die angegebenenſonen oder über andere Fememorde und mit ihnen zuſammen

hängende Perſonen machen können, werden gebeten, ſich an das
Sonderdezernat der Abteilung Ia des Polizeipräſidiums Berlin
(Kriminalkommiſſar Stumm, Zimmer 259, Hausanruf 518 und 300),
oder an die zunächſt gelegenen Polizeidienſtſtellen zu wenden. Die
Angaben werden auf nſch ſtreng vertraulich behandelt.

Wie wir hören, ſieht das Polizeipräſidium die bisher geführten
Unterſuchungen als abgeſchloſſen an, wenn auch natürlich allen neuen
Spuren und Anzeichen nachgegangen wird. Die Zahl der vom
Polizeipräſidium Berlin unterſuchten Fememordebeläuft ſich auf acht. Bisher ſind vier Leichen gefunden worden.
Es iſt möglich, daß ſich die Zahl der Fememorde noch erhöht.

Außenpolitiſche Leberſicht

Herriot wieder Kammerpräſident
Paris, 13. Jan. (TU.) Jn der Eröffnungsſitzung der Kammer

wurde, wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Paris meldet, Herriot mit300( von 324 Stimmen zum Präſidenten der Kammer wiedergewählt.
Die reſtlichen Stimmen, die von den Kommuniſten abgegeben wurden,
fielen auf deren Parteiführer Marcel Cachin. Etwa 250 Abge
ordnete der Rechten enthielten ſich der Abſtimmung

Unter dem Vorſitz Doumergues hat ein Miniſterrat ſtattgefunden
in dem Briand Mitteilungen über die ungariſche Banknotenfälſcher-
affäre machte.

Ratifizierung des ruſſiſch- türkiſchen Vertrages.
Berlin, 13. Jan. u Der „AſienOſteuropadienſt“ meldet aus

Moskau: Nach längeren Debatten hat das Präſidium des Vollzugs
komitees der Sowjetunion den von Tſchitſcherin und Ruchdy Bey am
17. Dezember 1925 in Paris unterzeichneten ruſſiſch türkiſchen Vertrag
ratifiziert.

Die engliſche Kohlenfrage.
London, 18. Jan. (TU) Die engliſchen Bergwerksbeſitzer

legten heute vor der königlichen Kohlenkommiſſion ihren Standpunkt
in der e dar. Die Kluft zwiſchen den beſtehenden Kohlen
preiſen und den Weltmärktpreiſen könnte nur durch längere Arbeits
eit überbrückt werden Eine Rückkehr zum Achtſtundentag und eine
Srmähigung der Transvortkoſten ſei unbedingt notwendig. Der
einzige Weg, die Produktionskoſten zu reduzieren, ſei eine Reduktion
der Löhne. Die ſofortige Entlaſſung von mindeſtens 100 000 Arbeitern
ließe ſich nicht umgehen, ſelbſt wenn dieſe Maßnahme nur zeitweilig
ſein ſolle.

Pekinger Exterritorialitätskonferenz. t

Berlin 18. Jan. Das Berliner Tageblatt“ meldet ausPeking Die Exterritorialitätskonfereng iſt eröffnet worden. Ehren
vorſitzender iſt der e Juſtizminiſter Ma Tſching Wu. Den
Vorſitz der Konferenz hat der Amerikaner Strawn übernommen.
Die Konferenz konſtituiert ſich als Unterſuchungskommiſſion. Die
chineſiſche Forderung, China den Vorſitz zu überlaſſen, drang
nicht durch.

Mexikaniſch- amerikaniſche Spannung.
New York, 13. Jan. (TU) Der Banditenüberfall auf den

Eiſenbahnzug Quadalajara- Mexiko, bei dem auch ein amerikaniſcher
Staatsbürger getötet worden iſt, hat die Spannung zwiſchen den Ver
einigten Staaten und Mexiko aufs höchſte geſteigert. Präſident
Cvolidge konferierte geſtern mit dem Außenſekretär Kellogg längere
Zeit, wobei über die gegen Mexiko zu ergreifenden Maßnahmen be
raten wurden. Nach amerikaniſcher Anſicht iſt die Regierung des
Präſidenten Calles fremdenfeindlich und an guten Beziehungen zur
Waſhingtoner Regierung nicht ſonderlich intereſſiert.

Wahlobſtruktion in Syrien.

m P e n (Tu e au i esgeſchriebene Wahl zum ſyriſchen Parlament begegnet in gyrien rer Obſtruktio e en Wahlen ſechn n es b

Ein neues transatlantiſches Kabel
London, 18. Jan. (TU) Die Nachricht, daß ein neues trans

atlantiſches Kabel bereits im April zwiſchen Deutſchland und den Ver
einigten Staaten wieder in Dienſt geſetzt werden ſoll, hat in der

Beträchtliche ArbiLondoner City großes Intereſſe hervorgerufen.
tragenprofite wurden vor dem Kriege dadurch gemacht, daß Telegramme
nach Berlin auf dem Wege über das Newyorker Kabel geſandt wurden
wodurch eine Antwort innerhalb 15 Minuten zu erhalten war, während
die Sendeoperation mit Hilſe der Poſtkabel mehr als 136 Stunden
in Anſpruch nahm.

Deutſchland

Wie Eberling aufwertet
Der Hypothekengläubiger- und Sparerſchutzverband in Mecklen

burg veröffentlicht eine Erklärung zum Falle Everling. Dort wird
geſagt. daß Dr. Everling, der an zweiter Stelle auf der deutſch
nationalen Wahlliſte ſtand, ſein Mandat nicht bekommen hätte, wenn
nicht Hypothekengläubiger und Sparer für ihn eingetreten wären.
Deren Stimmen ſeien ihm nur deswegen zugefloſſen, weil er auf
Anfrage des Schutzverbandes erklärt habe, daß er ſich die Vorſchläge
des Oberlandesgerichtspräſidenten Beſt zu eigen gemacht habe.

Jn der Erklärung heißt es weiter. „Sein Rechtsempfinden
hinderte ihn alsdann nicht, für das Aufwertungsgeſetz zu ſtimmen,

den Fürſtenabfindungen ſich einzuſetzen mit der Begründung, daß
er lediglich die Aufgabe habe, für den Rechtsgedanken und damit für
die mit Entrechtung bedrohten Fürſten einzutrigen.“

Erwerbsloſenzahlen.
Berlin, 13. Jan. Die Zahl der unterſtützten Erwerbslkoſen

iſt in der Zeit vom 15. Dezember [925 bis zum 1. Januar 1926 von
1060 397 auf 1 485 931 geſtiegen. Die Zahl der unterſtützten männ
lichen Erwerbslofen beträgt 1325 052, die Zahl der weiblichen 160 870.
Die Steigerung gegenüber der Zahl vom 15. Dezember 1925 beträgt
etwas über 40 Prozent.

Die Verfolgung der Fememörder.
Wie das „Berliner Tageblatt“ mitteilt, hat die Abteilung Da

des Berliner Polizeipräſtdiums zur Bewältigung des Maſſenandranges
von Zeugen in der Angelegenheit der Fememorde ein Sonderdezernat
zur Vernehmung der betreſſenden Perſonen eingerichtet. Ein Teil der
über 80 Zeugen, die ſich heute vormittag auf dem Polizeipräſivinm
gemeldet haben, konnten, wie das gleiche Blatt wiſſen will, zum Teil
wichtige Angaben über den jetzigen Aufenthalt der geſuchten Feme

mörder machen.
Gerüchte über eine neue Beamtenbeſoldungs

ordnung
Berlin, 12. Jan. (Eig. Drahtm.) Jn rhe der Beamtenſchaft

ſind beunruhigende Nachrichten über die Neuordnung der Beamten
beſoldung im Umlauf, nach denen u. a. die geſamte Beamtenſchaft nach
Berufslaufbahnen auseinandergeriſſen werden ſoll. Von zuſtändiger
Stelle wird demgegenüber auf die Reichstagsrede des Reichskanzlers

vom 5. Dezember hingewieſen, in der dieſer ausführte, daß Pläne
erwogen wurden, die Zahl der Beſoldungsgruppen zu vermehren Der
Reichskanzler hielt eine ſolche Abänderung für wünſchenswert, da es
dadurch möglich ſei, die Gehaltsverhältniſſe den örtlichen Bedürfniſſen
viel mehr als bisher anzupaſſen. Darüber hinaus iſt an zuſtändiger
Stelle von einer Neuorduung der Beamtenbeſoldung nichts bekannt.

Beginn der deutſchſchweizeriſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
Berlin, 13. Jan (TU.) Die ſchweizeriſche Delegation für dieder Zitadelle zu Spandau Dienſt tat und aus Liegnitz ſtammt unddeſſen Vater Hberpoſtſektetar ſein ſoll.

8. Der Leutnant Günther, der September Oktober 1923 unan
gemeldet in Charlottenburg, Berliner Straße 82, bei Wallnig, ſich
aufgehalten hat.

deutſchſchweizeriſchen Handelsvertragsverhandlungen iſt in Berlin ein
etroffen und vom Reichsminiſter Dr. Streſemann empfangen worden.

Jm Anſchluß daran hat die Eröffnungsverhandlung der deutſch
ſchweizeriſchen Handelsvertragsverhandlungen ſtattgefunden.

und verbietet ihm heute nicht, für hundertprozentige Aufwertung bei
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Jnventur- Ausverkauf
Der Jnventurausverkauf liegt bereits im Sterben; er wird lang

ſam ſterben. Er hat es dieſes Jahr nicht ganz leicht. Die Geſchäfts
welt intereſſiert ſich lebhaft dafür, daß er ſein Leben möglichſt lange
friſtet. Es wird ausverkauft, ſolange es geht, am liebſten den ganzen
Januar hindurch.

Es iſt in den Straßen das bekannte Bild: die n iſt auf
Jnventur geſtellt. Überall flattert und leuchtet es in bunten Farben,
als wenn es die Kaufluſt zum äußerſten reizen ſollte. Die Kaufluſt
würde ſich gern reizen laſſen; ſie iſt vorhanden, aber ſie wird immer
wieder gedämpft durch ein gewiſſes Unbehagen, das jeder von uns
kennt. Es iſt ſchlimm, wenn jemand kaufen will und kein Geld in

der Taſche hat.
Der erfinderiſche Kaufmann leiſtet ſchier Unmögliches. Die

Preiſe ſind ſo gemacht, daß man geſchädigt würde, wenn man nichts
kaufte. Man bleibt ſtehen, betrachtet, geht hinein, will nicht wieder
hinausgehen und kauft. Wenn jeder nur etwas mitnimmt, läuft es
zuſammen. Zur Zeit der Jnventurausverkäufe muß man eben kaufen,

weil es jedes Jahr ſo war.
Mit Luſt holt jetzt manche Frau die letzten ſorgfam gehüteten

Taler aus dem Verſteck, nimmt ihr Weihnachtsgeld und geht los.
Eine förmliche Kaufwut beſeelt ſie. Sie kommt in eine Erregung
hinein, die nur Frauen haben können. Von einem Ladentiſch zum
andern eilt ſie, nimmt den Verkäufer mit hinaus vors Schaufenſter,
zeigt ihm den Gegenſtand ihrer Wahl und verlangt, daß er heraus
genommen werden ſoll. Befriedigt iſt ſie, wenn ſie ihn hat; dann
kauft ſie beruhigt weiter.
Zu Hauſe wird ausgepackt. Die ganze Familie muß bewundern,
wie billig das iſt. Keiner hat eine Ahnung, ob es billig iſt; ſie be
hauptet es und behält recht. Wer wollte ſie kränken!

Wer ſie liebt, verzeiht ihr manches in dieſer Zeit der Jnventur
ausverkäufe.

Wenn der Tag fängt an zu langen, kommt die Kält' erſt an
gegangen Vom Montag früh bis Dienstag früh iſt die Temperatur
el uns um 10 Grad geſunken. Ein wolkenloſer Himmel und ein

ſchneidender Nordoſt taten ſich zuſammen, um dieſen neuen Vor
ſtoß des Winters zu vollführen. Und diesmal meint es der
Winter ernſt, haben wir doch zum erſten Male in dieſem Winter
Anſchluß an das große Kältereſervoir gefunden,
das der ausgedehnte aſiatiſche Kontinent in jedem Winter darſtellt.
Jn breitem Fluſſe ſtrömen von dort her die Luftmaſſen heran, trocken
und ausgekältet, und man weiß nicht, ob man es als Glück auffaſſen
ſoll, daß ſie hier eine ſchneeloſe Landſchaft treffen, bei der ganz
extreme Kältetemperaturen nur ſchwer zuſtande kommen. So können
wir uns mit Werten um 15 Grad begnügen, während bei einer
mächtigen Schneelage unter den gegenwärtigen Verhältniſſen gut und
rn mehr als 20 Grad Froſt erreicht werden könnten.er Froſt trifft jetzt allerdings offenen Erdboden, und manche
Winterfrucht wird dadurch dem Tode verfallen. Anderſeits iſt dieſer
ſcharfe Barfroſt das beſte und radikalſte Vertilgungsmittel für Un
geziffer aller Art in Feld und Flur

Wegeunterhaltungs Vorausleiſtungen. Vom Preußiſchen
Landkreistag in Berlin wird uns gemeldet: Jn Preußen können
nach einer Verordnung aus dem Jahre 1928 von denjenigen, welche
die Landſtraßen außergewöhnlich abnutzen, ſogenannte Voraus
leiſtun 8 h. Sonderzuſchüſſe, zum Wegebau verlangt werden.

echt iDies t den Kreiſen zu geben war unbedingt erforderlich, weil der
e infolge der Jnanſpruchnahme durch den ungeheuerlich an
als dadurch daß die Benutzer der Straßen ei n Teil der Koſten
tragen. Durch ein Urteil des Bezirksausſchuſſes Minden war eine

ewiſſe Rechtsunſicherheit entſtanden, weil die Verordnung als ver
aſſungswidrig und rechtsungültig erklärt worden war. Dieſe Anſicht
iſt durch ein ſoeben erlaſſenes Urkeil des Oberverwaltungsgerichts das
tn zweiter du entſchieden hat, als verfehlt bezeichnet und die
Rechtsgültigkeit jener preußiſchen Verordnungausdrücklich beſtätigt worden. Es kann alſo kein Zweifel
mehr darüber beſtehen, daß die Kreiſe zur Erhebung von Wegevorausleiſtungen berechtigt, ſind. Die öffentliche Meinung darf ſich nicht

etwa dadurch irreſühren laſſen, daß in dem erwähnten OVG. Urteile
uunngunſten des Kreiſes entſchieden wurde Dies geſchah nur aus reinformelle Gründen, d. h. infolge eines Fehlers, der beim Zuſtande
kommen der Kreisſteuerordnung vorgekommen war.

Der Verkauf von Wohlfahrtsbriefmarken endet bei den Poſt
anſtalten am 15. Januar. Eine Verlängerung des Verkaufes durch
die Poſt findet nicht ſtatt. Dagegen können die Wohlfahrtsbrief
marken auch nach dem 15. Januar wie bisher durch die Landes und
Provinzialausſchüſſe der Deutſchen Nothilfe und die bekannten großen
Hrganiſationen der freien Wohlfahrtspflege bezogen werden. Sie
können ferner nach wie vor zur Frankierung aller Poſtfendungen
nach dem Jn und Auslande an Stelle gewöhnlicher Freimarken ver
wendet werden.

Aufhebung der Ausnahmebewilligung für Borſäure in Back
und Teigwaren. Durch miniſteriellen Erlaß vom 9. März 1922 iſt
aus den darin angegebenen Gründen erſucht worden, die mit der
Kberwachung des Verkehrs mit Lebensmitteln betrauten Behörden und
Sachverſtändigen anzuweiſen, bis auf weiteres von Beanſtandungen
von Erzeugniſſen der Feinbäckereien und Eierteigwarenbetriebe ab
zuſehen, rer dieſe Erzeugniſſe mit vorſäurehaltigem Eigelb her
geſtellt worden ſind. Da die in der erſten Nachkriegszeit hierfür maß-
ge e eweſenen Gründe jetzt nicht mehr vorliegen, iſt nun die in
dem Erlaß getroffene Anordnung der vorübergehenden Duldung bor
fäurehaltiger Eikonſerven in den Erzeugniſſen der Feinbäckereien und
Eierteigwarenbetriebe hierdurch mit Wirkung vom Mai 1926
ab aufzuheben. Die Ubergangsfriſt iſt mit Rückſicht auf den
Einfuhrhandel und die in Betracht kommenden Gewerbe gewährt
worden. Das neue BranchenFernſprechbuch 1925 für den Oberpoſt
direktionsbezirk Halle iſt erſchienen. Das neue m unterſcheidet ſich
in ſeinem Umfang und Jnhalt ganz weſentlich von der erſten Auflage
und iſt nunmehr ein wirkliches Hilfsmittel für den Geſchäftsverkehr
ſowie für den Privatmann geworden. Es ſind nach amtlichen Unter
lagen diesmal ſämtliche Firmen Behörden und Private, ſämtliche
Betriebe und Geſchäfte mit Wohnung und Fernſprechnummer auf
geführt und recht überſichtlich nach Wirtſchaftszweigen und Berufs

ruppen geordnet. Das oft zeitraubende Suchen im gewöhnlichen
Fernſorechbuch nach einem Geſchäft, geiner Behörde, einem Hand
werker uſw. fällt fort. Der dritte Teil enthält die Privatanſchlüſſe
der Firmeninhaber, Geſchäftsführer, Prokuriſten, Beamten, Offiziere
uſw. und ergänzt die erſten beiden Teile in wünſchenswerter Weiſe
Jeder Teil des BranchenFernſprechbuchs iſt für ſich alphabetiſch
eingerichtet. Das Buch ſtellt durch dieſe Neuordnung ein zuverläſſiges
Nachſchlagewerk dar und wird als Ratgeber und Vermittler für Be
zug und Abſatz unentbehrlich werden. Jn Hotels und Gaſtwirtſchaften
wird es von den Reiſenden en werden. Das BranchenFern

Merſeburg zum Preiſe von 3 RM.ſprechbuch kann beim Poſtamt nunmittelbar bezogen werden. Beſtellungen nimmt auch der Brief
kräger gegen 20 Pf. Zuſtellgebühr entgegen.

Für den Bau des ElſterSaaleKanals. Der Stadtverord
netenverſammlung von Halle lag bei der letzten Sitzung ein Dring
lichkeitsantrag der Sozialiſten und Kommuniſten vor, den Magiſtrat
zu erſuchen, bei der Reichs und Staatsregierun vorſtellig zu werden,
e der Mittellandkanal und der Elſter Saale Kanal als Not
tandsarbeiten ſchnellſtens in Angriff genommn werden. Nach
en Berichten der Halliſchen Blätter wurde der Antrag einſtimmig

angenommen. Es iſt zu begrüßen, wenn ſich alle Städte, die an dem
Bau des Südflügels des Mittellandkanals (Saalekanaliſierung und
Elſter- Saale Kanal) intereſſiert ſind, mit Anträgen an die zuſtändigen
Reichsſtellen enden, denn nur durch allſeitiges Einſetzen wird man in
Berlin auf dieſe zweckmäßige Arbeitsbeſchaffung für Tauſende unſerer

wollenen Automobilverkehr r Wecen n t
nen ſelbſt

Erwerbsloſen aufmerkſam.

S Die Elektrizitätsverſorgun der Provinz
Sach ſen. Jn der letzten Sitzung des Provinzialaus
We uſſes wurde mitgeteilt, daß in dem von der Provinz gegen die

utſche Continental-Gasgeſellſchaft in Deſſau angeſtrengten Prozeß
wegen Feſtſtellung der Rechte des Provinzialverbandes aus dem Eſag
Gründungsvertrag von 1917 das Langericht Halle ohne Beweis
erhebung nach dem Klageantrage des Provinzialverbandes erkannt
abe. Das hat zur Folge, daß vom Jahre 1927 an die geſamtelektrizität everſe rgung, die bisher von dieſer Geſellſchaft

betrieben wurde, vom Provinzialverband gemeinwirt-
ſchaftlich betrieben wird.

Vom Wochenmarkt. Infolge der Kälte war der Bp heute
nur ſehr ſchwach. Jede Hausfrau ſuchte ſo ſchnell als möglich die
warme Stube wieder zu erreichen. Der Butterpreis war beute
noch r zurückgegangen eine in verkaufte ſie ſchonfür 80 Pf., an den übrigen Hänblerſtän en bezahlte man durchweg
90 Pf. bis 1,10 M. Auch Seefiſch ging weiter zurück, Pfund von
20 Pf. an bis 40 Pf. Jm übrigen keine Veränderung.

Seinen Verletzungen erlegen iſt der am Sonntag im Leuna
werk ſchwer verunglückte Arbeiter Winkelmaun aus Halle. Hier
durch verlieren Frau und zwei Kinder ihren treuen Verſorger.

Freigeſprochen. Der frühere Mühlenbeſitzer Feit Meuſchau,
jetzt wohnhaft in Halle, war ſ. Z. durch Urteil des hieſigen Schöffen
gerichts wegen Betruges zu einer Geldſtrafe von 1000 M. verurteilt
worden. Die Strafkammer Halle hat kürzlich durch ein rechtskräftig
gewordenes Urteil das Merſeburger Erkenntnis aufgehoben und Herrn
F. vollſtändig freigeſprochen. Man hat weder eine Ver
mögensſchädigung der ſog. Lohnkunden, noch einen unerlaubten Ver
mögensvorteil auf ſeiten des Herrn Feit angenommen, 2 daß dieſer
aus dem ganzen Verfahren voll tändig ſchuldlos Hervor-
egangen iſt, das ſ. Z. auf die Anzeige eines mit Recht entlaſſenen

Angeſtellten eingeleitek worden war.
Eine vorzügliche Eisbahn iſt an der Werderſtraße (Schnaken

fang eröffnet worden. Auch auf den Wieſen der Königsmühle hat
ſich eine Eisſchicht gebildet, eine öffentliche Eisbahn iſt hier aber
nicht. So hat das Hochwaſſer auch ſein Gutes gebracht.

Die Eröffnung der Wander- Ausſtellung für geſundes Jugend
leben findet am Donnerstag, 14. Januar, vormittags 958 Uhr, im
Schloßgartenſalon durch Oberbürgermeiſter Hertzög ſtatt.

Die ehemaligen 36er im Andreasheim. Wie alljährlich, ſo
fanden ſich auch am Sonntag einige Kameraden des hieſigen Vereins
ehem. 36er mit Damen im ndreasheim ein, um den Jnſaſſen des
ſelben einen Beſuch abzuſtatten. Während den alten Leuten in dem
unteren Aufenthaltsraume Kaffee und Kuchen gereicht wurde, nahm
im geräumigen Flur des die Geſangsabteilun der 36er Auf
ſtellung und brachte eine Anzahl Lieder zu Gehör. Die Freude über
den e längſt erwarteten und zur Regel gewordenen Beſuch war
e und ſpiegelte ſich in den Mienen der alten Leute wider.

etzteres wurde auch durch den Mund des älteſten, aber noch eiſtig
rüſtigen Pfleglings n er Möge die von ihm ausgeſprochene Bitte,
dem Heim wieder einen derartigen Nachmittag zu bereiten, in Er
füllung gehen.

BHerichtigung. Jn meinem Bericht zur Profeſſoren Er
nennung des ehemaligen Merſeburger Domſchülers Maler Charles
Vetter in München hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen. Jch hatte
ein für Schloß Burgwerben geſchaffenes Gemälde beſchrieben: „König
Friedrich der Große im Schloßhof Burgwerben bei Weißenfels am
Abend nach der Schlacht bei Roßbach am 5. November 1757.“ Aus
dem Datum 5. November hatte der Druckfehlergeiſt den 5. Dezember
gemacht. Seit etlichen Tagen iſt Charles Vetter, wie alljährlich,
wieder einmal zum Beſuch bei ſeinen Angehörigen im benachbarten
Schkopau. Oft kommt er nach Merſeburg gewandert und hat hier
von alten Freunden und Bekannten mit freundlichem Händedruck
manch lieben Glückwunſch erhalten. Glück auf! Schwickert.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über den Verkauf
eines Einfamilienhauſes, Viehſeuchen Entſ hädigungsbeiträge und
Wanderausſtellung für geſundes Jugendleben.

in Ausſicht geſtellt
produktivenTilgungsdarlehen zur Berkeilung Die Höhe dieſer Darlehen

Dieſe Mittel gelangen wie bisher aus derrwervelb en erge als zins loſe
wird errechnet aus der Anzahl der Quadratmeter zu ſchaffender
Wohn Stall- und Scheunenfläche, wobei der erhöhte Einheitsſatz
nunmehr beträgt bei Kandarbeitereigenheimen für 1 Qua
dratmeter Wohnfläche 50, M. für 1 Quadratmeter Stallfläche
25, M für I OQuadratmeter Scheunenfläche 15,— M

Frr Wohnungen, in die Schwerkriegsbeſchädigte und
aus dem Weſten zurückwandernde Arbeiterfamilien auf
genommen werden, ſowie für Eigenheime kinder reicher Land
arbeiterfamilien von Kindern aufwärts) und für Bauten von Land
arbeiterheimſtätten-Genoſſenſchaften behält ſich der Miniſter vor, von
Fall zu Fall auf Antrag weitere 10 M. je Quadratmeter Wohn
und 5,— M. je Quadratmeter Stallfläche als Zuſatzdarlehen
zu bewilligen.

Das Darlehen kann alſo bei 790 Quadratmeter Wohnfläche be
kragen bei Eigenheimen bis zu 4500, M., bei Genoſſenſchafts
wohnungen bis zu 5400, M.

Für die Bewilligung der Darlehen gelten weſentlich folgende Vor
ausſetzungen:

1. Die Wohnungen dürfen nur von e n enLand oder Forſtarbeitern bewohnt werden. Anträge landwirtſchaft
licher Arbeitnehmer werden bevor a berückſichtigtDen Landarbeitern legene t ſind ländliche Hand
werker Gärtner, Stellmacher uſw.), deren Tätigkeit ganz oder
überwiegend auf die h e (nicht auf die perſönlichen) Be
dürfniſſe in den land wirtſchaftlichen Betrieben ſich erſtreckt. Schuh
macher, Schneider und ähnliche Gewerbetreibenden können deshalb
dieſe Darlehen nicht erhalten, desgleichen auch nicht ſelbſtändige Hand
werker (Meiſter), Jnhaber von Kleinbauernſtellen und Guksbeamte.

Ausnahms weiſe können auch Bauhandwerker, die
überwiegend in landwirtſchaftlichen Betrieben tätig ſind, dieſe Dar
lehen erhalten.

2. Zwangloſe Beſchaffung einer geeigneten Bauſtelle
8. Jeder Bauherr (Antragſteller) er vor Jnangriffnahme ſeines

Baues die Finanzierung ſicher zu ſtellen und ſich darüber Klarheit
zu verſchaffen, ob er auch ſpäterhin ſtets imſtande ſein wird, die
jährlichen auf dem Hauſe ruhenden Laſten, z. B. die Tilgung des
Darlehens (5 Proz.) und den Zinſendienſt ger etwaige ſonſtige Darlehen, aufzubringen, ferner, in welcher Weiſe der Bau am es

und billigſten und techniſch einwandfrei ausgeführt werden ſoll.
Die Aufſtellung des Bauprojekts und ſeiner Finanzierung und

die Vergebung der Bauausführungsarbeiten an die Bauunternehmer
geſchieht zwec mäßig im Einvernehmen mit dem Träger der Maß
nahme, der Mitteldeutſchen Heimſtätte Merſeburg die
dem Bauherrn mit Bauberatung und auf an mit Bauzeichnungen
ſowie Hypotheken und Kreditbeſchaffung behilflich iſt.

Die Intereſſenten e den Bau von Landarbeitereigenheimen oder
von e er en nungen haben ihre Anträge zu
richten an die itteldeutſche Heimſtätte Wohnungsfür-
ſorgegeſellſchaft m. b. H., Zweigſtelle Merſeburg, Halliſche Straße 41,
e oder perſönlich. Beſuchszeit 8—1 Und 2—5, Sonnabends

r.

Tageskalender.
Mittwoch 18. Januar.

Verſammlung der 72er in der Funkenburg.
Donnerstag, 14 Januar.Konzert im Hohenzollern. Generalverſammlung des Gardevereins

Wetterwarte.
B. W am (Donnerstag): Vielfach heiter, trocken, ſtrenge

Kälte 15. 1. (Freitag): Zunehmende Bewölkung, Froſt abnehmend,
dann Schnee, rauher Wind.

zwei Jahren
iſt, manches

72000 Erwerbsloſe in Sachſen Anhalt
Die Arbeitsmarktlage im Monat Dezember 1925.

Das Landesarbeitsamt SachſenAnhalt berichtet:
Die Wirtſchaftslage führte im Monat Dezember zu einer kriſen

haften Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage. Jn faſt allen Berufs
gruppen erfolgten Betriebsſtillegungen oder reinſchränkungen. Teil
weiſe wurden in erheblichem Umfange Kurzarbeit oder Werksbeur-
laubungen, letztere zumal zwiſchen den Feiertagen zu Ende des

Jahres durchgeführt. Das Baugewerbe und ſonſtige Außentätigkeiten
kamen in der erſten Monatshälfte infolge des Froſt und Schnee
wetters faſt völlig zum Erliegen.

Zu Beginn des neuen Jahres machte ſich in einzelnen Berufs
gruppen eine Belebung der Vermittlung bemerkbar, ſo vor allem für
die Landwirtſchaft und die hauswirtſchaftlichen Berufe. Auch geſtattete
das mildere Wetter eine Wiederaufnahme der Außenarbeiten. Die
Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage machte im allgemeinen jedoch
weitere Fortſchritte, wenn auch in einzelnen Arbeitsnachweisbezirken
ein Stillſtand in dem Steigen der Arbeitsloſenzahlen beobachtet wurde.

Gegenüber dem Vormonat ſtieg der Neuzugang von Arbeit
ſuchenden- bei den öffentlichen Arbeitsnachweiſen von 40 749 auf 62 603.
Der Neuzugang an offenen Stellen fiel von 16 662 auf 14 488, die
Zahl der Vermittlungen von 16 330 auf 15 393. Am Schluß des
Berichtsmonats waren 8 411 Arbeitſuchende und 1422 offene Stellen
vorgemerkt gegen 42 259 bzw. 1556 am Ende des Vormonats.

Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen ſtieg von 21 699 am
1. Dezember 1925 auf 72 490 am 1. Januar 1926. Davon entfielen
auf die Regierungsbezirke Magdeburg: 28721 (9753), Merſeburg:
23 170 (4546), Erfurt: 12 460 (4068) und den Freiſtaat Anhalt: 8139
(3382). Jm vorigen Winter wurden an unterſtützten Erwerbsloſen
gezählt am 1. 12. 24: 21 288 und am 1. 1. 25: 28 482. Die Höchſtzahl
des vergangenen Jahres wurde am 1. Februar 1925 mit 36 060 erreicht.

Aus dem Zweckverband Leuna
Röſſen, 13. Jan. Jn der letzten Sitzung der Gemeinde

vertretung wurde beſchloſſen, für fähige Kinder mittelloſer Eltern der
Gemeinde zwei Freiſtellen an der Merſeburger Real
ſchule zu ſchaffen. Dieſer erfreuliche Beſchluß bedeutet praktiſche
Kulturpolitik. Er bietet aufſtrebenden Talenten die Möglichkeit, ſich
eine gute Schulbildung zu erwerben und ſich in beſter Weiſte für den

Lebenskampf vorzubereiten

X Spergau, 13. Jan. ahreshauptverſammlung desJun c ded Bezirk Spergau. Trotz des recht beſchwer
lichen Wees im Dunkeln bei ſtrömendem S waren die Mitglieder
aus den n Orten faſt vollzählig er chienen. Die Vorſtands
wahl ergab Wiederwahl des bisherigen e neubeſetzt wurden
die Amter des 2 Vorſitzenden, des Schriſtführers und des en
Nach reiflicher Uberlegüng beſchloß die Verſammlung, den bisherigen
geringen Mitgliederbeitrag nicht zu erhöhen. Sparſamkeit iſt auch im
neuen Jahre eine der Grundbedingungen. Größere Feſte können bei
den jetzigen Verhältniſſen nicht abgehalten werden. Jm Winter ſollen
hauptſächlich belehrende Vorträge und bildende Volksabende mit guten

arbietungen bei geringem Eintrittsgeld abgehalten werden. Nach
Schluß des geſchäftlichen Teiles i stud. theol. Reinſtein einen
lehrreichen Vortrag über die Geſchichte des deutſchen Bauernſtandes,

eine rege Ausſprache ſchloß ſich an.

Konzert des Männergeſangvereins 9

NeuröſſenLeunawerkehat, ſo neu und abgelegen es auch iſt in den lekten
ſeit W n für Bildungsweſen ins Leben gerufen

Gute, ja Hervorragende auf dem Gebiete der Muſik
erlebt. Muſikaliſche Darbietungen müſſen ſich deshalb ſchon auf

uter Höhe halten, ſollen ſie Geſchmack und Anklang finden. Der
Rännergeſangverein unter ſeinem eifrigen Dirigenten Hugo Roye

verfügt zweifellos über ein gutes Stimmaterial, und durch tüchtige
Kleinarbeit iſt der Chor auf das Niveau gelangt, auf dem er heute
5 Nachdem er im vergangenen Jahre auf Sängerwettſtreiten bei
tarker Konkurrenz zum Teil als Ehrenpreisträger mit der beſten

Leiſtung hervorgegangen iſt, ſo ſetzt man chon ziemlich hohe Er
wartungen in ſeine Konzerte, und d Erwartungen ind auch
geſtern trotz einiger kleiner Mißgeſchicke nicht getäuſcht worden.

Das Programm bot reiche Abwechſlung I. Abteilung Opern
chöre, Har enſon 2. Abteilung: Volkslieder; 3. Abteilung. Viola
d'amore (Soli mit Harfe), Männerchor mit Baritonſolo und Harfe.
Der erſte Chor, Integer vitae, Ode von Quintus, Horatius Flaccus
v v. Chr.), vertont von Ferd. Fr. Flemming, war entſchieden
er beſte. Der Chor zeigte eine wun erbare Fülle und Reinheit, die

Verbindungen durchaus edel und ausgeglichen, daß es Freude war.
Die Sängerſchar legte hier ein bedeukendes Können an den Tag.
Keiner der nachfolgenden Chöre gelang ſo vorzüglich, obwohl man
hieles Gute hörte Dem Chor O Jſis aus der „Zauberflötel von
Mozart fehlte noch etwas der Schauer heiliger Unberührtheit, waru irdiſch geſungen, und bei dem Pilgerchor aus der Oper Tann
Häuſer von R. Wagner könnte der gleichmäßige ſchwere Rhythmus
noch mehr hervortreten, abgeſehen davon, daß wahrſcheinlich infolge
des hauſigen Wechſels in der Harmonie einzelne Stimmen ſtellen
weiſe verſagten.

Einen glücklichen Griff r der Verein getan durch das Engage
ment von Fräulein Anne Marie Kreß vom Stadttheater Halle
die die Harfe ſpielte. Schon ihr Außeres wirkt recht ſympathiſch und
hält das Publikum gefangen, und ſpielen tut ſie wie ſie
ausſieht. Sie entwickelte eine bedeutende Technik mit dem
feinſten crescendo und decrescendo und zarteſten Piano. Es wäre
intereſſant, mal ein klaſſiſches Stück von ihr zu hören. Das Publi
kum kargte nicht mit Beifall.

Die nun folgenden Volkslieder des Männerchors wurden durchweg
get geſungen. Es iſt nicht ſo leicht, gerade den bekannteſten Volks
tedern etwas Konzertmäßiges zu geben. Der Dirigent verſtand es,
jedem der Lieder neue Seiten abzugewinnen und ihnen eine eigene
Note zu geben. Am ſchwerſten ſingbar iſt wohl „Gebet (Theodor
Körner von Karl Maria von Weber. „Jn ſtiller Nacht“ von Joh.
Brahms könnte, r Charakter entſprechend, noch etwas ſchwer
mütiger, voll exnſter Trauer geſungen werden. Jm ganzen iſt zu
ſagen, daß die Pianos dem Chor noch einige Mühe machen.

Einen Glanzpunkt im Programm bildeten auch die Vor
träge des Herrn Roye auf der Viola d'amore, diesmal glücklich
ergänzt durch Frl. Anne Marie Kreß mit der Harfe. Man muß
Herrn Roye immer wieder Beifall ſpenden, wenn er dieſes in der
modernen Muſik wenig zur Geltung kommende Inſtrument ſpielt.
Er gibt damit e Konzerten einen perſönlichen,
Charakter. Er beherrſcht es meiſterhaft. Mit dem Preischor „Der
Küſter von Vineta“ von Hermann Sonnet nahm der Abend ſein
Ende Man kann nur aufrichtig wünſchen, daß dem Konzert, das
in Merſeburg wiederholt wird, auch wieder ein voller Erfolg be

ſchieden ſei. Gr.
s Lauchſtädt, 12. Jan. Sitzung der Stadtverordneten.

Die erſte Sitzung im neuen Jahre eröffnet der Vorſitzende mit einem
Reujahrsgruß. Bürgermeiſter Grimm loß ſich den Ausführungen
des Stadtverordnetenvorſtehers an und ſprach ſeine Zufriedenheit
aus über die Leiſtungen im alten Jahr. Möge das ſo bleiben, nur ein

edeihl ches Zuſammenwirken der ſlädtiſchen Körperſchaften zum Wohle
der Stadt verſpreche Erfolg. Die unbermutete Reviſion der Stadt
und Sparkaſſe am 21. Dezember v. J. habe. deren Richtigkeit
ergeben. Die Gebühr für Wohnſitzbeſcheinigungen Herrägt 50 Pf.
Es ſoll auch daran feſtgehalten werden, Lehrlinge, Erwerbsloſe und
Minderbemittelte ſollen überhaupt frei bleiben. Der Kreis vergibt
Kreisbeihilfen zum Straßen bau Es wurde dem Bürger
meiſter nahegelegt, an den Kreistag heranzutreten zur Erlangung

originellen
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einer ſolchen für Lauchſtädt. Jm Schulgebäude, Klaſſe Nr. 5, ſoll im
Monat Februar eine Ausſtellung über „Geſundes Jugendleben“ ſtatt
finden, wozu die Koſten bewilligt wurden. Die Wahl des Büros für
das laufende Geſchäftsjahr ergab im allgemeinen die alte Einteilung.
Wahl eines Ausſchuſſes zur Bekämpfung des Alkoholismus im Orte.
Auf Grund einer Regierungsverordnung ſoll ein Ortsausſchuß ge
wählt werden, der in dieſem Sinne täte iſt; bis jetzt beſtehen bereits
18 ſolche Ausſchüſſe im Kreiſe. Auf Vorſchlag wurden demnach ge
wählt Bürgermeiſter Grimm als Vorſitzender, Stadt Schulze
und Bürger Lampe als Beiſitzer. Der Anſchluß der Landgemeinde
und des Gutsbezirks Kleinlauchſtädt an den Schiedsmannsbezirk Bad
Lauchſtädt wurde gutgeheißen. Die üUberſchreitung des haushaltsplan-
mäßigen Anſatzes vo 101,40 M. für Maler und Dachdeckerarbeiten
wurde nachträglich bewilligt.

s Altranſtädt, 13. Jan. Die Wilddieberei in unſerer Flur will
kein Ende nehmen. Kürzlich meldeten wir, daß in Schlingen ſitzende
Haſen von den Jagdberechtigten gefunden wurden. Aber die geheim
nisvollen Unholde geben ſich nicht nur mit Meiſter Lampe ab, ſie ſind
anſpruchsvoller und vergreifen ſich auch am Rehbeſtande, der ohnehin
nicht gerade groß iſt. Am Hölzchen bemerkte man die Spuren ihrer
nächtlichen Tätigkeit, man fand nämlich den Kopf und die Eingeweide
eines Rehes Ob das Tier in Schlingen gefangen würde, oder ob
es beſchoſſen worden iſt, läßt ſich nicht ſagen. Die Jagdpächter, die

Tag und Nacht auf den Beinen ſind, haben eine Belohnung von
50 M. demjenigen zugeſichert, der ihnen den oder die Diebe ſo nam
haft macht, daß ſie gerichtlich belangt werden können.

Kreis Querfurt
z Mücheln, 18. Jan. Die ſtädtiſchen Se ren beſchloſſen,

eine demnächſt hier zu veranſtaltende Wanderausſtellung „Geſundes
r (geleitet vom Bezirksausſchuß „Alkohol und Erziehung
ei der Regierung Merſeburg) durch Übernahme der entſtehenden

Koſten zu Prderh. So erfreulich dieſes Eintreten für praktiſche
Jugendpflege und öffentliche Geſundheit iſt, ſo niederdrückend ſind
Vorkommniſſe, deren Verhütung wohl in der Macht der in Srge
kommenden Stellen gelegen hätte. Die geſchiedene Händlerin M.,
wegen Hehlerei zu einer mehrjährigen Freiheitsſtrafe verurteilt, über
ließ ihr Hausweſen den Händen einer 14jährigen Tochter und eines
Schlafburſchen. Über die Frage der ſittlichen Gefährdung des
Mädchens und der Sorge ihres Unterhalts für die Dauer der Ab
weſenheit der Mutter hat ſich niemand Gedanken gemacht. Jetzt iſt
das Mädchen Mutter und ſieht in Kürze ihrer Niederkunft entgegen.
Welches Beiſpiel, welche Verwirrung ſittlicher r für die Jugend-
gen und S ulkameradinnen! Der Fall wird dadurch um ſo pein
icher, daß die Mutter als geſetzlicher Vertreter es ablehnt, Straf
antrag zu ſtellen und weder gegen den Verkehr noch gegen die Folgen
etwas einzuwenden hat.

z Mücheln, 18. Jan. War da ein kernhafter Schmiedemeiſter in
einem Nachbardorfe, der war gewohnt, daß die Funken e und
das Eiſen ſich bog, wenn der Schlag des Hammers herniederſauſte, und
nur eines Wortes bedurfte es, daß die Lehrjungen ſprangen und
tätig waren. Nicht ſo ſchnell aber gehorchte das „Telefong“
ſtand er, der Schmied, den Hörer in ſeiner gewaltigen, rußgeſchwärzten

and und in der Rechten die winzig kleine Kurbel. Und er drehte
ie, rupps, rupps, rupps, als wenn es gälte, ein UÜberfallkommando

rbei zu rufen. Mochte nun das Fräulein vom Amte Bedenken
kragen, beim Einſchalten einen s Weckſtrom in die Ohren
z kriegen mochte irgendeine Störung daran ſchuld ſein genug,
as Amt „ſprang“ nicht, d. h. der Schmied mußte länger warten, als

er's gewohnt war. Was ihm ſonſt noch in dem Augenblick über die
Leber lief, iſt nicht bekannt geworden, nur ſo viel ſteht feſt: Mit
jedem vergeblichen Kurbelruf ſteigerte ſich ſeine Wut, feſter um
krampfte die Fauſt den Hörer, der nicht hörte, und plötzlich
warf er ihn an die Wand. Ein Griff zum Vorſchlaghammer, und in
Trümmer zerbarſt der teufliſche Fernſprechkaſten. Und als der
Apparat unter den krachenden Schlägen ein letztes ſchrilles Glocken
zeichen von gab, rief der Schmied mit Stolz: Nun meld' dich
man, jetzt will ich aber nicht!“ Befriedigt ging er zum Amboß,
Iuſtig ſtoben die Funken, bei jedem Schlag ein Pink, eine Antwort,

und des Schmiedes Hand bewies, daß ſie nicht
auch zu ſchaffen verſtand. Wie unſer Schmied ſich mit

er hohen Poſtbehörde auseinandergeſetzt hat, vermag die Geſchichte
nicht zu ſagen. Vielleicht iſt ihm die Einrichtung der Selbſtanſchluß
ämter, an denen man jetzt im Geiſeltal arbeitet, eine Genugtunng
und demnächſt eine Quelle reinſter „Telefong Freuden e

Briefkaſten der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken betzufügen.

A. Fr. Aus Jhrer Anfrage geht nicht hervor, vb der in dem
überlaſſungs- oder Erlaubnisauseinanderſetzungsvertrage, durch den
Jhr Bruder die väterliche Wirtſchaft erhalten hat, feſtgeſetzte Über

45 000 M. damals ſchon bezahlt oder etwa ganz oder
teilweiſe noch zu zahlen iſt. Jm Falle, daß ſchon damals dieſer Be
trag bezahlt iſt konnte eine Nachforderung nur dann gefordert werden
wenn dem Bruder die Auflafſung noch nicht erteilt iſt. in dieſem Falle
könnten die Geſchwiſter die Erteilung der Auflaſſung bis zur
angemeſſenen Aufwertung des Kasfgeldes verweigern Iſt aber dieAſlaffung ſchon erteilt und auch die Zahlung des vereinbarten Kauf
geldes erfolgt, ſo können die Geſchwiſter nichts mehr verlangen, per
er übernahmepreis offenbar ganz geringfügig war. Jſt der über

nahmepreis aber noch nicht bezahlt, ſo kann Aufwerktung verlangt
werden Hinſichtlich des Aufwertungsverfahrens iſt es in ſolchem Falle
von Bedeutung, ob das Kaufgeld als Hypothek eingetragen iſt. Über
die Höhe der zu fordernden Aufwertung können wir keine genauen
Angaben machen, zumal Sie über den Wert der Wirtſchaft nichts mit
eteilt haben. Falls hypothekariſche Eintragung vorliegt, müſſen aber

fie Geſchwiſter um eine Aufwertung von mehr als 25 Prozent des
Goldmarkbetrages zu fordern, vor dem 1. April 1926 einen ent
rer Antrag bei der Aufwertungsſtelle (Amtsgericht) ſtellen.

a der überlaſſungsvertrag erſt im Auguſt 1928 geſchloſſen iſt, kann
die Aufwertung dann auf mehr als 100 Prozent des Goldmarkbetrages
erfolgen. Würde keine e ein Eintragung des Kaufgeldes er
folgt ſein, ſo muß, falls die Geſchwiſter ſich mit dem Bruder über die
Höhe der Aufwertung nicht einigen, Klage gegen ihn erhoben werden.

Ungenannt. Bei ihrer Stadtſchuldfordernung von 500 M. handelt
es ſich um eine Markanleihe der Stadt, welche grundſätzlich ebenfalls
nach den für die Ablöſung der Anleiheſchulden des Reiches gegebenen
Vorſchriften aufgewertet werden. Die Ausführungsbeſtimmungen ſind
noch nicht ergangen; jedoch iſt es nicht richtig, daß Sie eine höhere
Aufwertung erhalten hatten, wenn Sie das Kapital auf der Sparkaſſe
angelegt hätten.

Weiße Wand.
Das Union Theater bietet auch im neuen Spielplan ſeinen Be

rer ein abwechſlungsreiches Programm. Eröffnet wird es mit
em ſpannenden Detektivfilm: „Das Haus im Dunkeln“, der durch

ſeine feſſelnde Handlung allgemejn gefällt Neben guten Darſtellern
iſt es beſonders der Polizeihund, der die Aufmerkſamkeit und Be
wunderung der Zuſchauer erregt. Nach dem wilden Weſten führt
uns die Handlung des durch ſeine tollkühnen Bravourſtücke der
Cowboys enthaltenden Meiſterwerkes: „Der Silberkönig von
Revada Die Dreſſurleiſtungen des Wunderpferdes Silberkönig
ſind fabelhaft. „Er“ als Lebensretter, eine reizende Groteske mit
Harald Lloyd, bildet den Schluß des Programms.

Theater- Nachrichten
Leipzig: Neues Theater.

Mittwoch, 7 Uhr Tannhäuſer.
Donnerstag, 72 Uhr: Rigoletto.
Freitag, 7 Uhr Aida
Sonnabend, 74 Uhr: Hölliſch Gold
Sonntag, 11 Uhr: Wohlfätigkeitskonzert. 6 Uhr: Die Meiſterſinger

Leipzig: Altes Theater.
Mittwoch, 34 Uhr Rumpelſtilzchen. 734 Uhr: Sechs Perſonen

ſuchen einen Autor.
Donnerstag, 72* Uhr: Der Glückspilz.
Freitag, 755 Uhr: Meiſeken
Sonnabend, 3 Uhr. Rumpelſtilzchen. 72 Uhr. Meiſeken,
Sonntag, 34 Uhr Rumpelſtilzchen. 728 Uhr: Meiſeken.

nur zu zerſtören

Turnee
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Das Ruderjahr 1925
Jn einem Rückblick auf das vergangene Jahr kommt das amtliche

Organ des Deutſchen Ruder- Verbandes zu nachſtehenden
Schlußfolgerungen über die Entwickelung des deutſchen Ruderſports:

„Wenn wir die ruderſportlichen Ereigniſſe des Jahres 1925 an
unſerem geiſtigen Auge vorübergleiten laſſen, ſo kann ein bemerkens
werter

Aufſchwung in vielen Beziehungen

feſtgeſtellt werden. Der Reunſport betrieb hat unverkennbar zu
genommen. Wer die Zahl der veranſtalteten Regatten, die Zahl der
ereeen Boote und der geſtarteten Mannſchaften mit den Zahlen
es letzten h r vergleicht, muß zu der Überzeugung kommen,

daß hier eine Aufwärtsbewegung ſtatt efunden hat, wie ſie in der
Saa des deutſchen Ruderſports noch nicht oft zu verzeichnen war.
Beſonders beachtenswert iſt hierbei die Zunahme der Beteiligung an
den erſtklaſſigen Rennen im Achter, Vierer o. St. und Zweier o St.
Dies gibt einen erfreulichen Beweis von dem Streben unſerer Renn
ruderer, ſich nicht mit billigen Lorbeeren im Kampf gegen minder
wertige Gegner zu begnügen, ſondern im ernſten Ringen mit gleich
wertigen und überlegenen Gegnern die eigene Leiſtungsfähigkeit plan
mäßig zu ſteigern.

Ein beſonders beachtenswertes Moment in dieſem Streben bilden
die im letzten Jahr zahlreich erfolgten Beteiligungen an Wettkämpfenim Ausland und mit Auslindern. Jn dem befreundeten Oſter
reich und Ungarn, in der Schweiz, den Niederlanden, ſowie in Däne
mark und in den einſtmals deutſchen Oſtſeeprovinzen haben deutſche
Mannſchaften errungen, wie ſie in gleicher Anzahl und Be
deutung auch in Vorkriegszeiten nur ſelten gebucht werden konnten.

Das Rennrudern bildet aber nur einen Teil der ruderſportlichen
Betätigung, zahlenmäßig ſogar den bei weitem geringeren, wenn auch
ſportlich bedeutenderen. Jeſentlich umfangreicher, ſelbſt in aus
geſprochenen Rennrudervereinen, iſt die Beteiligung am Wander-
rudern. Auch auf dieſem Gebiet kann eine erfreuliche Aufwärts

feſtgeſtellt werden. Die aus den früheren Verbands
Wanderfahrten gewonnene Erkenntnis, daß wenige Tage perſönlichen
ar Zuſammenwirkens mehr für R kameradſchaft
licher Geſinnung, für die Beſeitigung örtlicher Vorurteile zu leiſten
vermpgen als e ſchriftlicher Verkehr, brach ſich bald Bahn
und wirkte ſich in immer engeren Beziehungen von Land zu Land,
von Verein zu Verein aus. So ſind denn gemeinſame Wanderfahrten
in größerem oder kleinerem Umfang im letzten Jahr zu einem eiſernen
Beſtandteil ruderſportlicher Veranſtaltungen geworden und werden es
hoffentlich immer bleiben.

Eine beſondere Erwähnung verdient das Damen das Jugend-
und Schülerrudern bei der Betrachtung über die Entwickelung
des Ruderns im vergangenen Jahre. Auch das weibliche Geſchlecht
kommt immer mehr zu der Erkenntnis, daß der Ruderſport wegen
ſeiner hygieniſchen Vorzüge einer ganz beſonderen Beachtung wert iſt.
Vielfache Neugründungen von DamenRuderbereinen und Damen
Ruderabteilungen, Veranſtaltungen von Stil-RuderWettbewerben
und leichteren Wettkämpfen über kürzere Strecken, aber auch Wett
bewerbe im Dauerrudern legen hierfür Zeugnis ab Ein Urteil über
die Zweckmäßigkeit von Dauerleiſtungen für Damen wird ſich auf
Grund ſorgfältiger ärztlicher Unterſuchungen allerdings erſt nach
mehrjährigen Erfahrungen gewinnen laſſen Die bedeutſame Ent
wicklung des Jugend und Schülerruderns dürfte allſeitige Befrie

Dieſer Bewegung kann gar nicht genug Auf
Der Wert des Ruderns für unſere

Ruderſports weiſt.
vereinen und Verbänden beweiſen, daß auch in organiſatoriſcher Be
ziehung planmäßig an einem weiteren Ausbau des deutſchen Schüler-
ruderſports gearbeitet wird.

Möge das neue Jahr die Entwickelung, welche der deutſche Ruder
ſport im vergangenen Jahr genommen und vorgezeichnet hat, fort

ſetzen und die mancherlei geplanten Keime zu ſchöner Blüte und Frucht
entfalten, allen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zum Trotz.“

Wetterbericht aus Schierke am Brotken.

Am 12. Januar 1926, 9 Uhr vormittags: Schneehöhe: 25 Zentimeter, im Brockengebiet bis 90 Zentimeter. Temperatur- 14 n

Barometer: 714 ſteigend. Wind: Südoſt. Eisbahn, Skibahn, Rodel
bahn: gut. Prachtvolle Winterlandſchaft.

De
Im Turnerlager hört man jetzt häufig den Ruf nach Abbau der

viel zu vielen Veranſtaltungen. Man iſt in weiten Kreiſen des
übermaßes an Wettkämpfen müde geworden, denn wenn
auch der Wettkampf an ſich wertvoll und notwendig iſt, ſo haben doch
ſeine Übertreibungen und das UÜbermaß der Aufeinanderfolge der ein
zelnen Wettkampfveranſtaltungen vielfach den ereinsbetrieb und die
ruhige, erzieheriſch überaus wertvolle Arbeit innerhalb der Vereine
geſtört und geſchädigt. „Abbau der Veranſtaltungen“ iſt de das
augenblickliche Schlagwort, und die Leitung der Deutſchen Turner
ſchaft iſt bemüht, dieſen Geſichtspunkten Rechnung zu tragen, neue
Veranſtaltungen nicht mehr zu ſchaffen, und von den S durch
geführten nur die unbedingt unentbehrlichen zu erhalten. enn trotz
dem der Veranſtaltungsplan von 1926 überaus umfangreich erſcheint,
ſo liegt das an der Vielſeitigkeit der Betriebsformen des zeit
genöſſiſchen deutſchen Turnens, das nicht etwa nur mit Hallen oder
Geräteturnen gleichzuſetzen iſt, ſondern mit gleicher Däſeins-
berechtigung Kunſtturnen und Volksturnen, Turnſpiel und
Schwimmen, Fechten und Wandern berückſichtigt. Außerdem erfor
dern das Frauenturnen, die turneriſche Jugendbewegung, endlich
wichtige turneriſche Gedenktage noch eine beſondere Berückſichtigung.

Kunſtturnmeiſterſchaften werden 1926 nicht abgehalten. da die
Deutſchen Kampfſpiele in Köln beſte Gelegenheit zur
Prüfung des Könnens der deutſchen Kunſtturner und Kunſt-
turnerinnen geben. Dagegen tragen die Volksturner, unbeſchadet
ihrer Teilnahme an den Deutſchen Kampfſpielen in Köln, in Düſſel
dorf am 15. Auguſt die Meiſterſchaften der Deutſchen
Turnerſchaft aus, denen die Gau und Kreismeiſterſchaften vor
hergegangen ſind. Von wichtigen Feſten, bei denen vorwiegend die
Volksturner Betätigung finden, ſeien noch die folgenden erwähnt.
Am 25. April die Waldmeiſterſchaften in Stuttgart, am 8. Auguſt
das Jahnturnen in Freyburg a. d. U., ferner als Winter
veranſtaltung das für ganz Deutſchland offene Brandenburgiſche
Hallenſportfeſt in Berlin. das am 17. Januar ſtattfindet und wohl
als das größte ſeiner Art bezeichnet werden darf.

Die Schwimmer prüfen ihre Beſten in Meiſterſchaftskämpfen
ebenfalls am 15. Auguſt. Bemerkenswert iſt noch das vierte Jahn
ſchwimmen, das am 14. Februar in Halle a. d. S. ſtattfindet.

Die Turn ſpiele haben ihre Höhepunkte in der Hand und
Fußballmeiſterſchaft, die am 6. Juni in Leipzig zur Entſcheidung
gelangt, und in den Turnſpielmeiſterſchaften, die am 12. September
ebenfalls in Leipzig zum Austrag kommen. Kreisgruppenſviele
und Kreismeiſterſchaftsſpieſe, an denen Tanſende von Mannſchaften

Die Fechter planen am Mai in Berlin rim Florett. Außerdem bringen faſt ſämtl.che Turnkreiſe Kreismeiſter
ſchaften im Fechten ſowie Mannſchaftskämpfe zur Durchführung.

ranZoſen nach dem Kriege an einem deutſchen Sechs Tage Rennen

beteiligt ſind, bilden den Ausgangspunkt der Endmeiſterſchaftsſpiele.

Das 10. Berliner Sechs!age Rennen
Zur Eröffnung am 14. Januar.

Morgen abend, wenn um 10 Uhr die Startpiſtole knallt, wird ein
auserleſenes Feld ſich auf die ſechs Tage lange Fahrt begeben.
Sechs Tage und Nächte 145 Stunden werden ſich deutſche
Klaſſefahrer mit beſten ausländiſchen Fahrern um den Preis desXV. Berliner Sechs- Tage Rennens auf ihrem Stahlroß bewerben.
Der Laie kann ſich von den Anſtrengungen eines ſolchen ſportlichen

s gar keine Vorſtellung machen. Nur wer einmal ein
Sechs- Tage Rennen miterlebt hat, wer einmal eine oder vielleicht auch
zwei Nächte daran geſetzt hat, die Fahrer bei ihrer „Nachtarbeit“ zu
beobachten und wer dann am letzten Tag des Rennens in den letzten
Stunden geſehen hat, mit welcher Energie ſich die Fahrer zu den
letzten Spurts zuſammenraffen, um eine verlorene Runde aufzuholen
oder durch Punktgewinne einen Anſchluß an die Spitzengruppe oder
gar den Sieg zu erringen, der wird verſtehen, welche

ungeheure Ausdauer und Zähigkeit,
welches intenſive Training dazu gehört, um ein Sechs Tage Rennen
beſtreiten und gewinnen zu können. Es fehlt gerade deshalb auch nicht
an Gegnern, die ein ſolches Rennen für unſinnig halten trotz alledemr ſich dieſer Sport durchgeſetzt. Ja die Sportbegeiſterung der zu

auſenden zählenden Zuſchauermenge im Velodrom iſt ſo groß daß
es mancher ganze Tage und Nächte auf der Bahn aushält Dabei
wird jeder Herſtopverſuch, jeder Endſpurt mit Aufmerkſamkeit ver
folgt und die Ausreißer durch laute Zurufe angefeuert. Jſt dann
eine Hetze im wilden Gange, dann kennt die Begeiſterung der Mengekeine Grenzen. Dann gleicht die große Areng einem wüdgewordenen
Ozean; einer verſucht den anderen zu überſchreien, zu übertrampeln
und überklatſchen, daß es dem ruhigen Jntereſſierten Angſt und
Bange werden kann.

Wie bei jeder ſportlichen Veranſtaltung, ſo werden auch bei dem
XV. Berliner Sechs-Tage- Rennen Kombingationen gemacht, wer

der diesjährige Sieger des SechsTage-Rennens
in Berlin werden wird. Die Leute vom Fach ſind „natürlich“ dar
über einig, daß

die Amerikaner Mac Namara und Horan
die vorausſichtlichen Sieger ſein werden. Man zählt gewiſſenhaft
aus ihrer Reunvergangenheit auf, daß Mac Namara ſchon einmal
vor 11 Jahren an einem Berliner SechsTageRennen teilgenvmmen
habe, daß er 7 Siege, 7 zweite und 8 dritte Plätze errungen und ſich
beſonders „durch ſeine Ausdauer, Zähigkeit und Spurtvermögen“ aus

Das amerikaniſche Paar wird alſo der vorausſichtliche
ieger ſein.See ſollte auch die Rechnung nicht ohne die Deutſchen ge

macht werden; denn auch unter dieſen befinden ſich erfahrene Se

Tage Fahrer. Man braucht nur die Namen
Hahn Tiez und Saldow

zu erwähnen, die Jene nicht leicht zu nehmen ſind. Und dann die
alten Sechs-Tage-Kämpen Lorenz und Kruppkat ſollten eben
falls noch ihren Mann ſtellen. Von den anderen deutſchen Teil
nehmern ſeien noch die Paare Bauer-Gottfried, Wittig
Golle und Möller-Lewanow erwähnt. Der junge Hannove
raner Möller, der im vergangenen Jahre ſich ſchnell einen Namenunter den Dauerfahrern zu rſcaſſen wußte, hat ſich ſicher etwas zu
viel vorgenommen Zwar iſt er ein guter Dauerfahrer, ob er aber
die 145 ſtundenlange Fahrt aushalten wird, iſt ſehr fraglich Anders

i Lewanow mit der Strecke abfinden, wenn er nicht
wieder, wie ſo oft in lehter Zeit, unter Sitzbeſchwerden zu leiden hat.

Neues vom Sechs-Tage- Rennen
Um das Renuen möglichſt intereſſant zu rer hat die Direk

tion auch diesmal wieder neben namhaften Geldpreiſen für die End
jeger, die Wort die Hritten, Vierten und Fünften eine tägliche
rämie in Höhe von 1000 M. ausgeworfen, die zwiſchen denjenigen

Paaren geteilt wird, die im Verlaufe einer Nacht am meiſten zur Ge
winnung einer oder mehrerer Runden beitragen. Dieſe allnächtliche
Prämie zeitigte bekanntlich im Vorjahre viele und e er Kämpfe

Um 8 Uhr beginnen die Vorrennen, zur Entſcheidung gelangt
unden Rennen für Amateure, an dem u. a.

ferner Otto

Donath, Günther, Kantorowicz, Engelmann, Krehn teilnehmen Es

Um 934 Uhr erfolgt die Vorſtellung der h er
tatt.

von

BHemerkenswert iſt, daß eine ſern von Turnkreiſen 1926 ein
Kreisturn feſt feiern wird, deſſen Eigenart darin beſteht, daß es
einen Ausſchnitt der vielſeitigen turneriſchen Arbeit gibt und inner
halb des Kreisgebietes große Scharen von Turnern und Turnerinnen
zur turneriſchen Betätigung zuſammenführt, ſo daß die Kreisturn
an als Deutſche Turnfeſte in örtlichem Rahmen bezeichnet werden
müſſen.

Dem Wandern iſt der Goetz-Wandertag am 18 Mai
gewidmet. Faſt ſämtliche Turnvereine, deren Zahl über 12 000 be
krägt, e an dieſem Tage ins Freie und bringen ihrem verſtorbenen
unvergeßlichen Führer, Dr. Goetz, eine Ehrung dar. Nicht unerwähnt
bleibe, daß im Auguſt eine Preußenfahrt der Deutſchen Turnerſchaft
nach Oſtpreußen geplant iſt.
Turner beteiligen. Der Zweck iſt Stärkung des Deutſchtums in der
bedrohten Oſtmark Ahnliche Ziele verfolgt auch das Jugendtreffen
der Deutſchen Turnerſchaft, das auf den 1 Auguſt gelegt iſt und im
Oſten an einem noch feſtzulegenden Orte ſtattfinden wird Welche
gewaltige Teilnehmermaſſen hier zu erwarten ſnd, geht aus der Tat
ſache hervor, daß das letzte Jugendtreffen der D. T. in Marburg über
20 000 Jugendliche zuſammenführte.

Endlich ſei noch einiger Exinnerungstage, die in derganzen Deutſchen Turnerſchaft Widerhall finden werden, gedacht. So

feierte man am 9 und 10. Januar in Eßlingen das Gedenken des
Vorſitzenden der DT. Georgii, deſſen Tatkraft und Führer

geſchick die Errichtung der Deutſchen Turnerſchaft in nicht geringem
Maße zu verdanken iſt. Am 24. Mai begeht man in Leipzig den
100. Geburtstag von Dr. Ferd. Goetz, der ſeit Begründung
der DT. zuerſt als Geſchäſtsführer dann als 1. Vorſitzender mit
nie erlahmender Schaffenskraft am Aufbau der D. T. gewirkt und
gearbeitet hat.

Nicht unerwähnt ſei, daß vorausſichtlich im Juni eine turneriſche
Abordnung der DT. einer Einladung des Nordamerikanjſchen
S zum Bundesturnfeſt in Louisville folgen
wird.

Schließlich ſei noch bemerkt, daß Ende Auguſt in Bremen der
Deutſche Turntag zuſammentreten wird, der über 300 Ab
geordnete aus allen Teilen der Turnerſchaft bereinigt. Seine Ent
ſchließungen werden, da die letzte Entſcheidung aller wichtigen Fragen
in ſeiner Hand liegt, von weittragender Bedeutung weit über den
Rahmen der Deutſchen Turnerſchaft hinaus ſeitt, und die Geſtaltung
der deutſchen Leibesübungen während der nächſten Jahre wird nicht
unweſentlich durch ſeine Entſchließungen beeinflußt werden.

Eine reiche Fülle praktiſcher, erzieheriſcher und Verwaltungs
arbeit harrt alſo der Deutſchen Turnerſchaft im Jahre 1926. Möge
dieſe Arbeit dem Volksganzen zugute kommen und der körper
lichen und ſeeliſchen Ertüchtigung des deutſchen Volkes!

Hieran werden ſich vornehmlich ältere

S



Hie Geſunderhallung der Frau im Beruf
Nach einem Artikel aus der Zeitſchrift „Frau und Gegenwart“.

Die Frage der Geſunderhaltung der Frau im Beruf im Er
werbsleben zumal mit Rückſicht auf den ureigenſten Beruf als
Gattin und Mutter, wird in letzter Zeit zum Gegenſtande von Vor
krägen und eifriger Diskuſſion auf Tagungen großer Frauenvereine
und Wohlfahrtspflegesrganiſationen gemacht. Bisher dachte man bei
Erwähnung dieſer Frage in der Hauptſache an die Jnduſtriearbeiterin
und die Schäden der Fabrikarbeit für Leben und Geſundheit der Frau.
Und doch iſt nicht nur dieſer Kreis von Frauen in der beruflichen
Arbeit mannigfachen Schädigungen ausgeſetzt. Es iſt dringend not
wendig, daß für die Geſamtheit der berufstätigen Frauen entſprechende
Maßnahmen zur Erhaltung ihrer Geſundheit getroffen werden. Heute
ſind alle beruflich tätigen Frauen, die handarbeitenden ſowohl wie die
kaufmänniſchen Angeſtellten, die Frau in wiſſenſchaftlichen Berufen
und die Beamtin durch den Beruf einer ſtarken Anſpannung aller
Kräfte ausgeſetzt. Die Anſtrengungen, die an die körperliche Kraft
der Frau im Beruf geſtellt werden, ſind meiſt ſo groß, daß oftmals
ein Verſagen eintritt. Es trifft leider zu, daß berufstätige Frauen
öfter fehlen und früher ihre Kräfte verbrauchen als der berufstätige
Mann, obwohl auch hierbei ausdrücklich feſtgeſtellt werden muß, daß
dies durchaus nicht bei allen berufstätigen Frauen zutrifft, ſondern
daß manche, ohne Schaden an ihrer Geſundheit zu nehmen, dasſelbe
leiſten wie der Mann.

Welche Maßnahmen werden nun zur Geſunderhaltung der Frau
im Beruf vorgeſchlagen In erſter Linie kommen hier ſelbſtverſtänd
lich Geſetze und dabei insbeſondere ſolche zum Schutze der Arbeite
rinnen in Frage. Deutſchland hat entſprechende Schutzgefetze gut aus
gebaut und ſich in der Gewerbeaufſicht eine geeignete Überwachungs
inſtanz geſchaffen. Durch Wohlfahrtseinrichtungen aller Art, durch
Einſchränkung der Arbeitszeit, Gewährung entſprechender Erholung
und ausreichenden Erholüngsurlaub, auch durch Schaffung von Er
holungsheimen hat man den weiblichen Angeſtellten und Arbeiterinnen
zu helfen verſucht.

Wichtiger als dieſe geſundheitlichen Maßnahmen ſind aber die
wirtſchaftlichen, vor allem die Bezahlung und Entlohnung der Frau,
Jn faſt allen Berufen iſt eine ſchlechtere Bezahlung der Frauenarbeit
üblich geworden. So fällt zum Beiſpiel in den handarbeitenden Be
rufen der Frau nicht nur die niedrigſte und ſchmutzigſte Arbeit zu,
die kein Mann verrichten würde, ſondern ſie wird dafür auch noch
ſchlecht bezahlt. Jn den kaufmänniſchen Berufen fehlt es meiſt an
der Möglichkeit, der Frau die höheren und beſſer bezahlten Berufs
laufbahnen zu erſchließen. Dasſelbe gilt von manchen beamteten
Frauenberufen, zum Beiſpiel von den Poſt und TelegraphenBe
amtinnen. Die Bezahlung der Sozial-Beamtinnen ſteht ebenſowenig
im Verhältnis zu der ſehr anſtrengenden, Zeit und Kraft erforder
lichen Berufstätigkeit dieſer Frauen.

Eine ungenügende Bezahlung macht es der berufstätigen Frau
ſchwer, ja oft unmöglich, ſich ihrer Berufsarbeit entſprechend aus
reichend zu verpflegen und behaglich zu wohnen. Während der unver
heiratete berufstätige Mann aller Haushaltsſorgen ledig iſt, wird die
berufstätige Frau ganz abgeſehen von der außerordentlich ſchweren
Doppelleiſtung der verheirateten berufstätigen Frau, die Beruf und
Mutterſchaft vereinigen, oder doch wenigſtens für beide ſich gefund
erhalten ſoll auch als Unverheiratete ihren Haushalt meiſt ſelbſt

beſorgen, dafür Zeit und Kraft anwenden, weil ihr Einkommen nicht
ausreicht, ſich entſprechende Hilfe anzunehmen. Die Ernährung der
berufstätigen Frau wird dadurch vielfach ſehr unzweckmäßig geſtaltet;
es fehlt dazu an der rechten häuslichen Gemütlichkeit, an dem Heim,
das auch zum körperlichen Wohlbefinden außerordentlich viel beiträgt:

Jſt die Arbeit des Berufes geiſttötend, einförmig und anſpannend
und ermöglicht ſie der Frau nicht, ein inneres Verhältnis zu der ganz
mechaniſierten Arbeit zu finden, ſo iſt für die Erhaltung der Berufs
freudigkeit um ſo notwendiger, das Leben außerhalb des Brufes vor
Verödung und vor Verflachung zu bewahren, edle Lebenswerte zu
pflegen und auch der körperlichen Erholung Zeit zu widmen. Die
Beſtrebungen auf körperliche Erziehung der Frau erſcheinen auch mit
Rückſicht auf die Geſamterhaltung der Frau bedeutſam. Turnen,
Wandern, Spiel und Sport, in vernünftigem Maße betrieben, wird
mancher Frau auch im Beruf Geſundheit und Arbeitsfriſche ſichern
können. Für die unverheiratete Frau bedeutet der Beruf die Mög-
lichkeit eines befriedigenden Lebensinhaltes, einen Lebenszweck. Der
Beruf, den Neigungen und Fähigkeiten der Frau angepaßt, ihren
Kräften angemeſſen, ſoll ihr Leben verlängern und bereichern, ſtatt
es zu verkürzen und zu beeinträchtigen

Jz—S D

An welchem Finger trug man den Ehering?

e Brautpaar mag ſich ſchon gefragt haben, warum wir
den Verlobungsring gerade am vierten Finger der linken Hand tragen.Daß dieſe Sitte ſehr alt iſt, beweiſt ein alter lateiniſcher Merkſpruch,
der jedem Ring ſeinen Platz beſtimmte Miles, Mercator, Stultus,
Maritus, Amator. Bezieht man dieſe Worte der Reihe nach auf die
n einer Hand, ſo ergibt ſich, daß der Soldat ſeinen Ring am
Daumen, der Kaufmann am Zeigefinger, der Dummkopf am Mittel
finger, der Gatte am vierten und der Liebhaber am kleinen Finger
trug. Und werfen wir einen Blick in den alten Gemäldeſammlungen
auf den Ringfinger der dargeſtellten Perſonen, ſo können wir beob
achten, daß der Ehering an der rechten und bald an der linken Hand
getragen wurde, und daß er auch oft genug den für ihn beſtimmten
vierten Finger der angeblich durch eine beſondere Ader für den
Ehering beſtimmt wurde oft genug ne verlaſſen hat. So war
es unter der jungfräulichen Königin Eliſabeth in England Mode, den
Ring nach der Drauung an den Daumen zu ſtecken. Der Zeigefinger
galt im jüdiſchen Zeremonial als beſonders geweihter Finger Und
findet ſich auf vielen Bildern als Träger des Eheringes: So auf
Murillos Verlobung der heiligen Katharing, auf Rubens Trauung
der Maria von Medici uſw. Auch auf zahlreichen Frauenbijldniſſen
des 15. bis 17. Jahrhunderts haben die ſonſt völlig ringloſen Händeeinen Ring am Segen ſo daß man annehmen kann, daß es ſich
hier um den Ehering handelt. Selbſt der verpönte Mittelfinger, den
jener lateiniſche Merkſpruch dem Dummkopf zuſpricht und wirklich
a immer ringfrei bleibt, erſcheint gelegentlich auf SponſalzioDar
tellungen d. h. als Symbol der myſtiſchen Vereinigung der Seeleinit Shriſens oder als Vermählung mit der Kirche bei geiſtlichen

Würdenträgern als würdig für den Trauring.
Eine ſcharfe Scheidung zwiſchen Verlobung- und Trauring läßtſich für die älteren Zeiten nicht durchführen. u ja auch heute in
vielen Gegenden der Verlobungsring zum Trauring, wobei er dann
von der linken Hand auf die rechte wandert, während in anderen
Gegenden der Verlobungsring durch einen Edelſtein von dem
ln Trauring auszeichnet. Daß es Sitte war, ehedem den Ver
obungsring gern an dem kleinen Finger zu tragen, dafür zeugt ein

Dokument aus dem Hohenzollernmüſeum zu Berlin, ein vom König
Friedrich Wilhelm III. eigenhändig aufgeſtelltes Verzeichnis derRinge die die Königin Luiſe an ihrem Todestage trug. Unter
Nummer 1 finden wir angeführt: „Ring mit Facetten, an dem kleinen
Finger der rechten Hand. Er war ein Brautſchmuck von mir. Für
den traditionellen Ringfinger wird angegeben: „Unſer Trauring.“
Das vergilbte Blättchen iſt von des Königs Hand datiert: „Am un
glücklichſten Tage meines Lebens, Hohenzieritz, den 19. Julg 1810.“

h. U.

Achtung
Von Antonie Rhan.

Nicht der Warnungsruf iſt gemeint, ſondern der Begriff der
Hochachtung.

Der heutigen Zeit fehlt die Achtung allem und jedem gegenüber.
Bringen wir dem Kinde die Achtung bei und viel iſt gewonnen. Wir
müſſen im kleinen anfangen, lehren wir es, den toten Gegenſtand
achten. Machen wir dem Kinde begreiflich, daß auch dieſer tote
Gegenſtand lebt. Er lebt ja wirklich. Der Geiſt des Meiſters lebt
in ihm und der Schweiß der Arbeit. Lehren wir dem Kinde die
Arbeit anderer Hände achten, dann wird es auch, wenn es erwachſen
iſt, Achtung vor fremder Geſinnung empfinden und dieſe dulden. Nicht
alle Menſchen können eines Sinnes ſein.

Zerbrechen darum nicht ſo viele Ehen, weil die beiden Menſchen
die Achtung voreinander verloren haben Hüte ſich ein jeder, daß
ihm die Achtung der anderen nicht verloren gehe. Ein einziges häß
liches Wort genügt oft, mr ins der Mitmenſchen, des Gatten,
Zu ver lieren. c 4Strebt nach der Achtung der anderen, und wenn Jhr es nicht allen
recht tun wollt oder könnt, ſo erſtrebt und erhaltet Euch die Achtung
des einen Menſchen, der Euch der liebſte iſt.

Macht Euch im Streit nicht häßlich. Das Bild prägt ſich dem
anderen ein und zehrt an der Achtung. Hütet Euch vor unſchönen
Worten und Gebärden. Pflegt die Achtung, indem Jhr Eure Schön
heit pflegt, die Schönheit des Geiſtes, der Geſinnung, die Schönheit
des Geſichtes, des Wortes und der Gebärde.

Habt Jhr die Achtung verloren, habt Jhr alles verloren
Euch ſelbſt.

Darum zerbrechen ſo viele Ehen, ſo viele Menſchen, weil ſie die
Achtung voreinander verloxen haben.

Ehegründe
Von Anne-Marie Mampel.

Das alte Wort, daß Ehen im Himmel geſchloſſen werden, be
wahrheitet ſich nicht immer, und wenn man um die vielen Ehe
ſcheidungen unſerer Tage weiß, um die vielen Paare, die lediglich
aus Pflicht oder Gewohnheit zuſammenbleiben, ſo drängt ſich die
Frage auf, welche Gründe es eigentlich ſind, die Männer und Mädchen
von heute zur Ehe bewegen.

Was ſonſt wohl als die Liebe iſt die ſchöne Leſerionſt die n geneigt zudenken. Die Liebe, die junge n füreinander ſchlagen und den
Wunſch rege werden läßt, mit keinem anderen als gerade mit „ihr“
oder mit „ihm“ den Lebensweg gemeinſam zu gehen.

Aber wir müſſen widerſprechen. Solche nur auf Liebe allein
geſtellte Heiraten ſind nicht allzu häufig, und wo ſie doch zuſtande
ommen, erfüllen ſie zumeiſt nicht die hohen Glückshoffnungen, die

im Uberſchwang der Gefühle in ſie geſetzt worden waren.
Das Geld alſo, wird die Leſerin nun enttäuſcht und ernüchtert

ſagen. Wirtſchaftliche Vorteile, Berechnung, kurz, die kühl wägende
Vernunft, die Gewinn daraus ziehen will.

Doch auch hier können wir nicht ohne weiteres bejahen, denn es
ibt glücklicherweiſe nicht ſehr viele Menſchen, die ſo kalt und den
egionen des Gefühls entwachſen ſind, daß ſie die Wahl des Lebens

gefährten lediglich auf materieller, eigennütziger Grundlage vollziehen.
Ja aber was dann Wir hören Ratloſigkeit und Beſtürzung

aus der Frage und ſind gewillt, ſie nun endlich zu beantworten: Der
uns tiefſt eingeborene Wunſch nach Zweiſamkeit, nach Ergänzung des
eigenen Jch, nach einem Menſchen, der Freud und Leid mit ein
teilt, er iſt es, der in den meiſten Fällen die Ehe erſehnen und
ſchließen läßt. Und dieſe Bündniſſe, die die Mitte zwiſchen blinder
Leidenſchaft und kalter Vernunft halten, pflegen die beſten und glück
lichſten zu ſein, wenn Selbſterkenntnis mithalf, ſie zu vollziehen.
Wenn er ſich darüber klar war, was er von ſeiner Lebenskameradin
erwartete und ob ſie imſtande ſei, dieſe Erwartungen zu erfüllen,
und wenn auch ſie ſich darüber Rechenſchaft ablegte, ob ſie in ihm den

Mann finde, den ſie zur harmoniſchen Vollendung ihres Seins be
nötigte.

Und es wäre zu empfehlen, daß jeder und jede, die vor dem
großen Schritt der Eheſchließung ſtehen, ſich dieſe Fragen ernſthaft
vorlegten und beantworteten. Denn andernfalls tritt allzu leicht an
die Stelle des anzweifelbaren Spruches von den im Himmel ge
ſchloſſenen Ehen das herbe Dichterwort, das beſagt, daß der Wahn
kurz und die Reue lang ſei.

Linkshändige Kinder
Jn der neueſten Nummer der Halbmonatsſchrift „Di e

Mutter“ veröffentlicht Frau Dr. Alice Friedmann
einen intereſſanten Artikel über linkshändige Kinder, in
dem es unter anderem heißt

Es gibt eine große Anzahl von Kindern und Erwachſenen, die
linkshändig ſind, ohne daß ſie ſelbſt oder andere etwas davon
wüßten. Sie lernen mit der rechten Hand arbeiten und gehen durchs
Leben mit dem Stigma, der Ungeſchicklichkeit behaftet oder auch
nicht. Die Linkshändigkeit iſt eine an geborene Eigenſchaft, die
im Haushalt des Körpers ihre Begründung hat. Es gibt wiſſenſchaft
liche Anſichten darüber, die wir für unberechtigt und unbewieſen halten
müſſen. (Wilhelm Fließ, „Der Ablauf des Lebens“.) Es iſt auch
noch nicht nachgewieſen worden, daß die Linkshändigkeit oder viel-
mehr die Bevorzugung, beſſere Ausbildung, größere Gebrauchefertig
keit der linken Körperhälfte tatſächlich eine Minderwertigkeit darſtellt.Aber es iſt ſicher, daß unſere Kultur das Gepräge der Rechtsyändig
keit beſitzt. Unſere Schrift, die Behandlung der Muſikinſtrumente und
die meiſten Arten von manueller Technik, die bei uns gebräuchlich
ſind, ſetzen eine Bevorzugung der rechten Hand voraus.

Das erſte Erlebnis der Linkshändigkeit muß ein Erlebnis
der Schwäche, des Minderwertigkeitsgefühls ſein. Nach den oft be
währten Lehren der Jndividualpſychologie tritt mit dieſem Eriebnis
der Schwäche ein Moment in den Schaffenskreis der kindlichen Seele,
das hauptſächlich in zwei Richtungen wirken kann entmutigend
oder anfeuernd. Es iſt deshalb einer der Leitſätze individual
pſychologiſcher Menſchenbeurteilung, daß der Linkshänder entweder
ungeſchickt oder ſehr geſchickt ſein wird, je nachdem er über ſich ſelbſt

das Urteil ſpricht, ſich r „unbegabt“ zu halten und nichts zu un
oder durch verſtärkte Übung die Ungeſchicklichkeit überwindet und in
erhöhte Kunſtfertigkeit verwandelt. So halt es die Jndividualpſycho
logie r erwieſen, daß manuelle Höchſtleiſtungen ihre Urſache in der
Linkshändigkeit haben können. Viele ausgezeichnete Maler ſind Links
händer, beſonders ſchöne Schriften deuten ebenfalls auf Linkshändig-
keit. Für den Erzieher erwächſt daraus die Forderung, ungeſchickte
Kinder nicht zu entmutigen, ihnen die bequeme Jdee zu nehmen, als
ob ſie für alle Zeit unbegabt wären, ſie darauf hinzuweiſen, daß durch
Mut und übung alles zu gewinnen ſei.

Die Schule iſt ein wichtiger Prüfſtein für das linkshändige Kind.
Da Leſen und Schreiben zu ihren erſten Anforderungen gehören, ſo
droht ihm eine frühe Entmutigung am Anbeginn ſeiner Studien. Es
wäre demnach, da man immerhin mit einer Anzahl von Linkshändern
zu rechnen hat, ein Lehrplan vorzuziehen, der auch dieſen zunächſt
ermutigendere Erlebniſſe verſpricht. Linkshändige Kinder haben
Schwierigkeiten beim Schreiben. Auch die Orientierung im Zahlen-
raum und jede Art von Orientierung wird eine größere Übung und
beſondere Technik beim Linkshänder erfordern. Auf dieſe Art ge
winnt er aber, wenn es ihm gelungen iſt, der Schwierigkeiten Herr
zu werden, eine größere Beweglichkeit und Verſchiebbarkeit der Vor
ſtellungen, die ihn der Phantaſietätigkeit nahebringt. Die über
wundene Linkshändigkeit bringt eben manche günſtige Exgebniſſe. Es
iſt Aufgabe einer zielbewußten Pädagogik, dieſe Exgebniſſe durch ge
eignete Übungen zu ſFchern, welche ſich natürlich, wie alle erzieheriſchen
Maßnahmen, vom Zwange fernhalten müſſen.

Möbliertes Zimmer zu vermieten!
Der erſte Eindruck bei der Beſichtigung. Zimmer, die nicht gefallen.

„Jch komme nochmal vorbei!“ Wie ſoll das Zimmer ausſehen
Lehren für die Zukunft.

Viele Angehörige des Mittelſtandes, die es früher nicht nötig
en ſind heute darauf angewieſen, Zimmer zu vermieten.
ie erlaſſen Jnſerate in den n auhängen Tafeln heraus mit der Ankündigung, daß hier ein möbliertes

Zimmer zu vermieten iſt. Viele Zimmerſuchende ſehen ſich das Zim
mer an, werfen einen prüfenden Blick auf den Raum und fragen ne
dem Preis. Dann ſagen ſie: „ich komme nochmals vorbei“, oder ich
laſſe wieder von mir hören“, doch es ſind meiſtens nur höfliche Aus
flüchte, denn Roß und Reiter ſieht man niemals wieder.
Was mag wohl der Grund ſein Verſetzt euch mal, liebe Ver
mieter oder Vermieterinnen, in die Seele deſſen, der euer zukünftiger
Mieter werden ſoll. Auf ſein Läuten iſt ihm geöffnet worden. Da
ſpringt ihm ſchon ein munterer Köter kläffend vor die Beine. Hier
wird er von heulenden oder jubelnden Kindern empfangen. Dort
öffnet ihm eine dem Alter nach undefinierbare Dame im Schlafrock,
in Pantoffeln und mit etwas wirrem Haar, die, trotzdem es RNachmittag iſt, noch nicht mit ihrer Morgentoilette begonnen hat.
Glaubt ihr, daß ſolche Erlebniſſe euren zukünftigen Mieter angenehmberühren Welehe Wunder erwarten ihn oft in den möblierten Zim

mern! Manche gleichen mehr einem kunſthiſtoriſchen Muſeum als
einem Wohnraum. Da kann er in der Bekrachtung von Familien
bildern einen ganzen Stammbaum einer Familie bis in die älteſten
Zeiten verfolgen. Da ſtehen Bilder der Großeltern, ja ſogar noch
der Urgroßeltern in zierlicher Biedermeiertracht. Dort ſieht man
Vater als Schüler, als Soldat inmitten der Humpen ſchwingenden
Kamexraden, als Mitglied des Geſangvereins Soundſo. Mutter als
Baby, als Kind im Familienkreiſe, als Mitglied des Jungfrauen

vereins und dann beide vereinigt auf dem Brautbild, Vater ſtrahlend
in würdevoller Männlichkeit, Mutter einer zarten Lilie gleichend.
Und dann all die anderen Zierden des Zimmers: der ausgeſtopfte
Papagei im Käfig, der allen Stürmen der Zeit trotzende Gummi
baum, die koſtbare Standuhr mit den pausbäckigen Genien, Familie
Krauſens prächtigs Hochzeitsgeſchenk, der Myrtenkranz unter Glas
der gewaltige blaue Schwan aus Porzellan und die Deckchen auf
Sopha und Tiſchchen, die Tante Klothildens fleißige Hand gehäfelthat. Dieſe Liſte läßt ſich noch beliebig vermehren.

Wie muß ein Zimmer ausſehen, damit es demMieter gefällt? Die erſte Forderung iſt, daß das Nötigſte
vorhanden iſt und daß die Möbel, wenn auch nicht immer neu, ſo doch
gut ſind. Weiter iſt zu fordern, daß alles nicht unbedingt Notwendige
berſchwindet. Denn, meine ſehr verehrten Vermieter und beſonders
Vermieterinnen, alle Pietät in Ehren, aber vergeßt nicht, daß der

eitungen, ſchreiben auf ſolche und

Menſch, der ſein Haupt in eurer Mitte niederlegen will, auch r
Bedürfniſſe hat, daß er dem Zimmer, das er bewohnen will, den
Stenmpel ſeines Geiſtes aufdrücken möchte und daß er nux dann,
wenn dies der Fall iſt, ein wirkliches Heim bei euch findet. Gebt
alſo eurem Herzen einen Stoß und entfernt die Bilder und Erinne
rungsſtücke, die euch lieb und teuer ſind, die aber eurem Mieter nichts
zu ſagen haben. Sicher wird für die erree Sachen noch ein
Plätzchen in der Wohnung frei ſein, und die übrigen ſchafft auf den
Boden. Niemand wird es euch verargen, am wenigſten die, die euch
die Gegenſtände geſchenkt haben oder deren Bilder die Wände zieren.
Weilen ſie nicht mehr unter den Lebenden, ſo iſt es kein Mangel an
Pfetät, denn, wenn ſie euch wirklich liebten, wäre auch heute ihr erſter
Wunſch, daß es euch gut geht und ihr nicht zu darben braucht.

Wenn Jhr meinem Rate folgt, wird es nicht lange dauern und
ihr habt einen Mieter, der ſich wohl bei euch fühlt und damit
eine angenehme Vermehrung euxer Einkünfte. Seh.

Wie kriegt man „ihn“ zum Heiraten?
Einige Rezepte für die, die ſie brauchen ſollten.

„Jch bin wahnſinnig in einen Mann verliebt, der mich
nur gern hat, aber nicht heiraten will“, ſchrieb eine junge Dame
an eine amerikaniſche Zeitung. „Seit drei Jahren gehen wir regel
mäßig zwei bis dreimal in der Woche zuſammen aus er macht mir
Geſchenke und unterhält ſich gern mit mir, aber er hat mir noch nie
von Liebe oder Ehe geſprochen. Das Leben ohne dieſen Mann iſt mir
nichts wert. Aber wie kann ich ſeine Liebe gewinnen Wie kann
ich es dahin bringen, daß er um mich anhält? Raten Sie mir!“

Auf dieſes Geſtändnis einer gequälten Seele hin ſind verſchiedene
Antworten eingelaufen, in denen Leſerinnen der Zeitung jhre An
ſicht darüber äüßern, wie man am beſten einen Mann zur
Heirat zwinge.

Sie elle ſtimmten darüber überein, daß eine Frau wohl einen
Mann heiraten kann, der nicht im geringſten daran denkt, daß ſie
ihn aber nie zur Liebe zwingen kann, wenn ſie ihm gleichgültig iſt.
Zunächſt wird betont, daß ein Mädchen viel beſſere Chancen hat, das
Herz eines Fremden zu gewinnen als eines Mannes, den ſie ſeit
langem kennk. In der Zeit der erſten Bekanntſchaft wirkt die Frau
durch einen geheimen Zauber, durch eine Art Überraſchung, während
bei längerem Verkehr ſich der Mann an die Frau gewöhnt und ſie
ganz ſelbſtverſtändlich als gute Bekannte behandelt, ohne an Liebe zu
denken. Wenn ſolch lange Freundſchaften doch oft zur Ehe führen, ſo
iſt es die Frau, die die Jnitiative exgreifen muß.

„Tauſende von Frauen führen Männer zum Altar, ohne daß
dieſe es wollen“, heißt es in einer anderen Zuſchrift. „So
mancher Mann weiß niemals, wie ex dazu kam ſeine Frau zu
heiraten. (Das ſtimmt! D. Red.) Natürlich gefiel ſie ihm ganz

gut und er ſchätzte ihre guten Eigenſchaften. Aber heiraten Nein,
ſie war nicht ſein „Tip“. Gar mäncher findet niemals das Jdeal
der Frau, das ex in ſeinen Träumen zum Weibe begehrt. Daher
denkt er auch nicht an Liebe und Ehe. Die Frau aber ſieht am Ende
jeder Bekanntſchaft den Altar, und um zu dieſem Ziele zu gelangen,
kann ſie ſehr verſchiedene Wege einſchlagen, je nach der Art des
Mannes. Es gibt Männer, die ſind ſo ahnungslos, daß man
ſie mit ſanfter Gewalt bis zum Standesamt führen kann. Andere
dagegen ſind furchtbar mißtrauiſch, und bei ihnen ſind Methoden not
wendig, die vor Gewalt nicht zurückſchrecken dürfen

Die exfolgreichſte Art der rung Mann zur Ehe zu bringen,
iſt die, wenn er ſieht, daß ſie ihn liebt.“

Wie man ſeinen Mann Kws wird
12 Regeln für Frauen, welche

Jn einer Anſprache an Klubmitglieder in Chicago ſtellte derSchriftſteller Glen B. Winſhip die folgenden 12 Neger für
Damen auf, die ihren Ehemann loswerden möchten. Er garantiert
deren Wirkſamkeit

Halte deinen Gatten ſtets für ſchuldig.
Telephoniere ihn häufig in ſeinem Geſchäft an.
Trage ein müdes Lächeln zur Schau, wenn ex dir eine

Anekdote erzählt.
Bekrittle fortwährend ſeine Autofahrten und kleide dieſe abfälligen

ſener in eine beſonders ſcharfe Sprache, wenn Bekannte mit
fahren.

Ziehe dich niemals nett an, außer, wenn du Beſuch erwarteſt.
Wenn er zärxtlich ſein will, beginne über Geldangelegenheiten

zu reden.
Beſtehe darauf, daß er das Rauchen aufgibt.
Beſtehe darauf, daß er dir einen in alle Einzelheiten eingehenden

Bericht über ſeine Geſchäftsunternehmungen erſtattet.
Wenn er einmal mit einer Geldangelegenheit hereinfällt, ſo er

innere ihn bei jeder Gelegenheit daran.
Beſtehe ſtets daräuf, daß er mit dir in ein Kino geht, wenn

du ihm auch anſieſt, daß ex todmüde iſt.
Wenn ex zu ſpät zum Eſſen nach Hauſe kommt, verlange eine

Erklärung, noch ehe er eine Gelegenheit hatte, ſein Zuſpätkommen zu
entſchuldigen.

Sei ſchnell bei der Hand, jeden Verſuch ſeinerſeits, die Kinder
zurechtzuweiſen, übel aufzunehmen.

„Wenn irgendeine Frau“, fügte Herr Winſhip hinzu, „darauf
gusgeht, ihren Gatten zu verlieren, dann werden die Regeln, wie ich
ſicher glaube, ihren Zweck erfüllen. Sie ſind nämlich gerade das
Gegenteil von denjenigen, welche meine Gattin ſeit 15 Jahren betolat.“

gute



Die Räuber mußten, da der Reiſekorb zu ſchwer war und eine
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Provinz und Vachbarländer

Zwei Poſtbeamte auf offener Straße
überfallen

250000 M. geraubt. Die Täter verhaftet.
Das Geld gerettet.

Nordhauſen Dienstag vormittag 10 Uhr wurden zwei
Poſtbeamte vor dem Gebäude der Reichsbank in dem Augenblick,
als ſie in das Gebäude eintreten wollten, von drei Verb rechern
üäber fallen und den beiden Beamten ein ſchwerer Reiſekorb mit
Banknoten im Werte von 250 000 M. entriſſen. Die beiden Beamten
wurden trotz ihres Widerſtandes durch mehrere Schläge über den
Kopf wehrlos gemacht. Die Räuber entfernten ſich mit ihrer Beute
durch die Straßen. Die ſofort aufgenommene Verfolgung der Ver
brecher durch die Polizei, Poſt und Sicherheitsbeamte in Richtung
Räüdigsdorf war von Erfolg begleitet. Einer wurde auf der
Flucht erſchoſſen, ein anderer ſchwer verletzt, der dritte brachte
ſich ſelbſt Verletzungen bei.

Dazu erhalten wir noch folgende ausführliche Darſtellung Am
Dienstag vormittag hat ſich mitten in der Stadt um 2810 Uhr ein
Raubüberfall ereignet, der in ſeiner Frechheit ein ſeltenes Blatt in
der Kriminalgeſchichte Nordhauſens darſtellt Wie alltäglich, brachten
auch jetzt zwiſchen 9 und 10 Uhr zwei Beamte, die Poſchaffner
Schroeder und Piſtorius, von der Reichspoſt einen Geld
transport zur Reichsbank. Das Geld hatten die Beamten in einem
Reiſekorb bei ſich. Jn dem Augenblick, als ſie den Torbogen
der Reichsbank betraten,

ſtürzten ſich drei Burſchen auf ſie.
Der eine hielt das Tor zu, die beiden anderen richteten ihre Re
volver auf die Beamten und ſchlugen mit zwei Eiſenſtangen
auf ſie ein. Dem Schroeder wurde eine furchtbare Kopfver-
letz ung beigebracht, während Piſtorius nur einen Schlag über den
Unterarm erhielt. Die Täter riſſen den Koffer an ſich und flüch-
teten. Den überfallenen war es noch möglich, den überfall in der
Reichsbank zu melden. Die Verfolgung wurde ſofort aufgenommen.
Es ſpielte ſich dann

ein wilde Flucht durch die Straßen der Oberſtadt
ab. Den Flüchtlingen ſtellten ſich einige Straßenpaſſanten entgegen.
Die Räuber richteten jedoch die Revolver auf ſie und kamen durch
die Gärten und durch verſchiedene Straßen aus der Stadt. Jnzwiſchen
war die Schutzpolizei benachrichtigt worden. Mit Auto und
Motorrädern wurde die Verfolgung aufgenommen. Die Täter nahmen
ihre Weg über Neuſtadt in der Richtung nach Jlfeld, wobei ihnen die
Wälder die Flucht erleichterten. Zwiſchen Neuſtadt und Jlfeld

gelang es der Schutzpolizei, die Täter zu ſtellen.
Es kam zu einem kurzen Feuergefecht. Einer der Verbrecher
wurde durch Herzſchuß getötet, den anderen traf ein
Bauchſchuß. Er liegt im Krankenhaus zu Nordhauſen. An ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt.

Der dritte Verbrecher wurde in einer Scheune in
Harzungen geſtellt Jn dem Augenblick, als die Schupo
beamten in die Scheune eindringen wollten, verſuchte der Verbrecher
Selbſtmord zu begehen. Der Schuß zerſtörte ihm beide Augen.
Der Schwerverletzte iſt ebenfalls in das Krankenhaus überführt

worden. Es beſteht wenig Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten.
Namen waren bisher noch nicht feſtzuſtellen, da Papiere bei keinem

Verfolgung ſofort aufgenommen wurde, den Koffer bereits etwa 100

Meter von der Reichsbank entfernt ſtehen laſſen, ſo daß der
Reiſekorb ſich wieder in den Händen der Reichspoſt

befindet.
Schwerer Vetriebsunfall.

Liebenwerda. Auf dem Abraumbetriebe der Braunkohlengrube
„Luiſe“ in Domsdorf explodierte ein rapparat. Ein Arbeiter wurde getötet und ein zweiter ſchwer ver
leht. Mehrere Arbeiter kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Eine Plätte die Urſache.
Leipzig. Am 12. Januar, 450 Uhr früh, bemerkte ein Wächter

der Wach und Schließgeſellſchaft von der Demmeringſtraße aus
Rauchſchwaden an den Fenſtern des erſten Stockwerkes des Waren

u Held in der Merſeburger Straße 834. Er verſtändigte r

i oförtdie Feuerwehr alaxmiert wurde. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich der
Schneiderei befunden hat und daß das Feuer bereits

Einen großen Teil des
v Mit Beſtimmtheit hat ſicha noch nicht feſtſtellen laſſen, wodurch der Brand entſtanden war.

e Hausbewohner ſowie den Jnhaber des Geſchäftes, durch den

Brandherd in der
einen großen *Umfang angenommen hatte.
erſten Stockwerkes hatte es ergriffen.

öglicherweiſe kommt als n eine glektriſche Plätte in
Frage, die nach Geſchäftsſch
zu ſein ſcheint. Der Materialſchaden iſt bedeutend.
nicht verbrannt iſt, wurde durch Rauch uſw. ſchwer beſchädigt.

Eine Spur zum Doppelmord in Lobſtädt?
Altenburg. Von der Polizeidirektion Altenburg wird

folgende Mitteilung herausgegeben: „Bei der Polizeidirektion Alten
burg iſt am 2. Januar d. J. ein unterſchriftloſes Schreiben mit einem
Hinweis auf den mutmaßlichen Täter des Doppelraub
mordes in Lobſtädt eingegangen
ſchrift: „An die Kriminalpolizei Altenburg bei der Brüderkirche!
Die 5Pfennigmarke klebt in der linken unteren Ecke. Der Schreiber
oder die Schreiberin dieſer Mitteilung wird gebeten, ſchnellſtens ſeinen
bzw. ihren Namen der Kriminalpolizei mitzuteilen, da ihr an einer
perſönlichen Verhandlung außerordentlich viel gelegen iſt. Die Ge
heimhaltung des Namens wird als ſelbſtverſtändlich zugeſichert. Auf
die von der Staatsanwaltſchaft ausgeſetzte Belohnung von 500 M.
wird beſonders hingewieſen.“

Nach dem Hochwaſſer
Saalfeld. Das Hochwaſſer der Saale war zwar in der

l 8 c ung,wie ſich jetzt nach Verlauf der Wa ſermengen feſtſtellen läßt, doch
nicht ſo e wie die Hochwaſſer der vergangenen Jahre.al i ſehen Temperatur im Tal und auf dem Wald zu gleicher Zeit ein, brachte aber
keine Schollen, ſo daß der Ablauf durch nichts gehemmt wurde. Der

chade Das Bett der Saalemit ſeinen beſonders in den Stadtgebieten recht flachen r rn
aber das

weite Wieſengelände zu beiden Seiten iſt ein vielfaſſendes Reſervoir

der zu Tal gegangenen Waſſermaſſen groß, aber in ſeiner Wir

Diesmal ſetzte die Tal- und Gebirgsſchmelze wegen der

Schaden wäre ſonſt bedeutend größer geweſen.

naturgemäß für die plötzliche Waſſerzunahme nicht aus,

für die überflutenden Maſſen.
Die Landleute ſind bereits mit der Reinigung des Wieſengeländes

fertig. Viel Vernichtungsarbeit iſt dabei für die Vertilgung des Un
er im Stromgebiet der Saale jetzt

Hochwaſſer zum
Verhängnis geworden, denn in Orten des Oberlaufs ſind verſchieden
fach während der Hochflut die gefährlichen Zerſtörer der Ufer und

geziefers geleiſtet worden. Auch o
recht zahlreich auftretenden Biſamratte iſt das

Dan.mbauten gefangen worden.
Unter dem Druck der Waſſermengen waren die Stau und Teil

mitgewehre, die nicht rechtzeitig geöffnet werden konnten recht
nommen. Doch hat auch hier bereits die helfende Hand wieder Beſſe
n geſchaffen und die Schäden geheilt
treibendem Holz und die Eisfiſchfänger kamen
Hochwaſſer nur ſehr ſchlecht auf ihre Koſten.

einliefen, ſo hatten die mi

heit gebracht. Erdbewegung hat faſt gar nicht ſtattge
die Verſchlammung blieb in normalen Grenzen.

Gefährlicher ſieht es in dem Gebiet der G ebirgswäſſer der
i Dort ſind die Ver

Doch iſt
da eifrig bei der Hand, die Schäden zu hejlen. Am ſtärkſten

Lognitz, der Sormitz und Sorbitz aus
wüſtungen durch Reißen und Geröll bei weitem ſtärker.
man auch
iſt wohl das Schwarzatal, beſonders im engen Oberlauf betroffen.
Dort wird die Beſeitigung des an gerichteten Schadens wohl längere

nehmen, da es ſich hier um Renovierung feſtereit in Anſpruch
fer und Brückenbauten handelt.

Feſtſtellung der Hochwaſſerſchäden.

e beſondeerwarten ſte

wohner des Werratales durch finanzielle Beihilfen zu entſchädigen.

Treue der Wartburg.
Eiſenach. Die Freunde der Wartbürg wenden ſich mit

folgendem Aufruf an ewirtſchaftlich ſchwerſte für Deutſchland zu werden.

wirtſchaftlichen

egegnen müſſen. Der Verein der Freunde der Wartburg in Eiſenach,
der ihr über die Kriſenjahre 1922/25 durch r en Unterſtützung
hinweghalf und ſich zur Aufgabe machte, für die künſtleriſche Er

uß verſehentlich unter Strom geblieben

i Was an Waren

Der Briefumſchlag trägt die Auf al Jr fumſchlag träg ſchätze, namentlich die geſchnitzten Schränke und Truhen, hat Der

Die UÜferjäger nach ab
bei dem diesmaligen

i Wenn auch die Pegel-
meldungen aus dem e v nur recht ſpärlich und oft widerſprechend

t Lagerungen an den Ufern verſehenen Gemeinden und Beſitzer von Holeſtapeln ihre Habe rechtzeitig in Sicher
fanden und auch

n jett
a n Nahe

t daß Reich und Staat entſprechende Mittel zur er hauſen dürften die Schauflüge viele Fremde angtehen, zumal der Eiſen

fügung ſtellen werden, um die durch das Hochwaſſer geſchädigten Be

ie Offentlichkeit: „Das Jahr 1926 droht das
f t den. MaßgebendePerſönlichkeiten aus Bank, Börſen und Jnduſtriekreiſen ſagen den

uſammenbruch voraus. Da die Wartburg ſeit 1921
ſelbſtändige Stiſtung und ſeitdem nur noch auf ſich ſelbſt geſtellt iſt,
geht auch ſie erneut ſchweren Gefahren entgegen, denen wir rechtzeitig

altung der Burg zu ſorgen, zählt heute rund 6750 gen zu den
Seinen. Sie haben durch dreijährige Mitgliedſchaft ieſen, daß
ſie die Jdeale alter Wartburgkultur hochhalten und freudig ihr
Scherflein beiſtenern, wenn es den meiſten von ihnen auch noch ſo
ſchwer fällt. Wir rufen vor der drohenden r daher erneut alle
Kulturverſtändigen in der Welt auf, für einen ahresmindeſtbeitrag
von 2 M. dem Verein der Freunde der Wartburg, Eiſenach Rathaus,
Poſtſcheckkonto Erfurt 258098, beizutreten, damit jene Kulturſtätte
erhalten bleibt, von der eine heilige Eliſabeth die Not der Armſten
linderte, ein Wolfram von Eſchenbach und Walter von der r
weide von Liebe und Treue ſang und Dr. Martin Luther der Welt
die Bibel überſetzte.“

Die gefährdete Wartburg.
Eiſenach Jm Erdgeſchoß des Pallas der Wartburg iſt aufeinmal der Schwamm im Holzwerk ausgebrochen. Der Fuhboden

des Speiſeſaafs iſt vollkommen von der Fäulnis angegangen. Damit
die hölzerne Balkenlage nicht in den darunterliegenden Keller n
hat man jetzt den ganzen Fußboden herausgenommen. Alle Künſt

Kommandant rechtzeitig in den Küchenſaal bringen laſſen. Die
Feuchtigkeit der Mauern hat beſonders den berühmten Wandgemälden
von Moritz von Schwind ſchlimm mitgeſpielt, die Jahr für Jahr von
Hunderttauſenden von Wartburgfreunden bewundert werden. An
manchen Wintertagen ſind die Mauern, auf denen ſich die Gemälde
befinden, mit dichtem Reif bedeckt. Ein Teil der Wandgemälde iſt
vom Schimmel gereinigt worden. Die am meiſten beſchädigten Bilder,
die Szenen aus dem Leben der heiligen Eliſabeth, ſind noch nicht
wieder hergeſtellt.

Noch ein Opfer der Exploſion bei Schott.
Jena. Das kürzlich gemeldete Unglück im Glaswerk hat noch

ein weiteres Opfer gefordert. Am vorigen Sonnabend iſt der 27 h
alte Elektromonteur Georg Grünewald aus Löbſchütz bei ahla
den erlittenen Brandwunden e Auch das Befinden der übrigen
beiden Verunglückten iſt nicht unbedenklich.

Von einem Stier getötet.
Altmersleben. Als ein neu gekaufter Ochſe von ſeinem Beſitzer

und dem Stallknecht zum Trunk geführt wurde, ſcheute das Tier,
zerbrach die am Naſenring eingehakte Führerſtange, ſtürzte ſich auf
den Knecht und durchbohrte deſſen Bruſt. Der Knecht war ſofort tot.
Der Beſitzer, der den wütenden Stier an dem Naſenring zu faſſen
ſuchte, wurde ebenfalls von ihm zu Boden geworfen und ſchwer zu
gerichtet. Er wäre zweifellos auch ein Opfer des Tieres geworden,
wenn nicht drei Perſonen ihm zu Hilfe herbeigeeilt wären, denen es
gelang, das Tier zu bändigen. Da man jedoch vor weiteren An
griffen des Tieres nicht ſicher ſein konnte, wurde es erſchoſſen.

Das alte Lied.
Sondershauſen. Jn angeheiterter Stimmung richtete der Poli

zeiſchüler Klo p s vor den Augen ſeiner Kameraden die Piſtole gegen
ſich und drückte ſie, in der Annahme, daß ſie nicht geladen ſei, ab.
Jn der Piſtole beſand ſich aber noch eine Patrone. Mit einem

weren Bruſtſchuß mußte Klops in das Landkrankenhaus
gebracht werden.

Großer Einbruchsdiebſtahl.
Weimar. Jn Oberweimar wurde ein dreiſter Einbruch in ein

Wäſchegeſchäſt verübt. Die Täter heben mit einer eiſernen Bau
klammer ein Fach aus der Umfaſſungsmauer des Ladens heraus
gebrochen und ſind durch dieſe Offnung in den Laden hineingelangt.
Den Dieben fielen dabei große Mengen Stoff Hemden, Strümpfe
und anderes mehr in die Hände.

Segelflüge auf dem Hockelrain.
Dingelſtädt. Die zunächſt fkeptiſch' aufgenommene Meldung, daß

der bekannte Segelflieger Eſpenlaub auf dem 517 Meter hohen
Hockelrain Flüge veranſtalten würde, ſcheint ſich zu beſtätigen.
Er ſoll das vorgelagerte Gelände für ſehr geeignet halten. Bei der
Nähe von Heiligenſtadt, Duderſtadt, Mühlhauſen, Göttingen und Nord

bahnknotenpunkt Leinefelde nur wenige Kilometer entfernt liegt.

Rundfun
Donnerstag, 14. Januar.

Leipzig. Welle 452.
Allgemeine Tageseinteilung.

45,30 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert des Rundfunkorcheſters.
6,30 6,45 Uhr abends Steuerrundfunk.

7,30 Uhr abends: „Probleme des Hörſpiels“.

7,30-8 Uhr r le „Bismarck!.
815 Uhr abends: Abenteuer und Erlebniſſe.
Anſchließend: Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Das große Grauen
Roman von H. A. von Byern.

22. Fortſetzung. (Fortſetzung folgt.)„Drei Wochen is her, da bin i mitten in der Nacht aufgwacht
von an Se g'rad ſo, wie wenn a Fenſter ſcheppern tät. Hoi!
Denk i, hat's Stubenmadel den Wirbel net feſt genuag eini dreht?
Aber in mei'm Schlafzimmer war's net. Wird's alſo wohl bei d'rSopherl-g'weſen ſein. J geh' rüber, d' Tür war nur nglehnt, ſchau'

nach und da ſteht des vane Fenſter ſperrange weit offen,
Bett is leer. Erſt hab' i mir nix dabei denkt, aber dann fällt
mir's auf, da fehlt ja auch 8 G'wand, d' Stiefeln Stich
dunkle Nacht is g'weſen, net d Hand hat ma vor den Augen
a önn'n. Und i wart', va Stund', zwoa Stund', bis s eins
chlagt droben auf 'm Turm.“
Mein Freund warf den Reſt ſeiner erſt halb aufgerauchten

Zigarette weg und lehnte ſich mit dem Rücken gegen den Stamm
einer Schwarzerle:

„Dann hör' i Schritt draußen auf 'm Kies, ſeh wie ſich an
Schatten loslöſt vom G'büſch, und an Atemzug drauf ſchwingt ſich
an Menſch aufs Fenſterſims, lautlos wie an Raubtier. Sopherl!
ſchrei i, und ſie: Jeſus Marial“

Ganz dumm und wirr bin i dag'ſtanden
„Sopherl, ja ſag' nur grad, wo kommſt d denn her, jetzt in

nachtſchlafender Aber da lacht auch ſchon
„Vinzenz, und hab' i mi erſchrocken! Nit ſchlafen konnt' i, bin

a biſfferl un gegang'n
„Um d' Mitternacht 2!“
Nit zanken Gelt?“ Jhre Arm' fühl' i um meinen Nacken,

ihre Lippen auf mein'm Mund.
„Du, das hab' i früher oft g'tan, wann i g'wußt hätt', daß d

wach biſt, hätt'n ma ziſamm' a Mondſcheinpromenad'l machen

So unſchuldi klang dös und und
ſein! Frag' i alſo bloß

„Sopherl, warum ſteigſt nacha durchs Fenſter
Dummer Bub, ſoll i erſt d' Leut aufweckin Weißt d, d Tür

knarrt allweil ſo, da hab' i mir denkt, ſpringſt glei außi, is ja nit
och Brummſt di am End' gar„Alterle, das hat ſo lieb geklung'n und fo drollig, faſt hab' i mi

g'ſchämt mit mei'm Verdacht
Der Vinzenz ſah noch immer zu Boden, bohrte mit der eiſernen

e ſeines Jagdſtocks in einem alten, halbvermorſchten Stubben
vum:

es konnt' ja auch

Am andern Morg'n meldet mir der Jagl, daß droben, am
Seekar, a g'riſſ'nes Kälberſtück liaggt da hat ſi der „Bauernſchreck“
m erſtenmal g'meldet girad in derſelbigen Nacht Er
rach ab, trat plötzlich ganz dicht an mich heran:

„Du, ſag mir weißt d' was an Wehrwolf is?!“
„Ein Wehr wolf?! Ja, ja, natürlich, die Sage kenn' ich,

Sein Atem ging gepreßt, als würge ihn die Fauſt eines Rieſen
an der Kehle:

„D' Leut' ſag'n, mei Frau Mit einer hilfloſen Gebärde
ſchlug er die Hände vor das Geſicht, ein Aufſtöhnen

„Vinzengz! Um Gotteswillen!!“

aber

Aber da hatte er ſich auch ſchon wieder in die Gewalt, ſah mich
an mit einem Blick, den ich mein Lebtag nicht vergeſſen würde.

„Js Unſinn, net wahr Dös hab' i mir auch gſagt, hab gllacht
Vor acht a un i nüber zum

hr früh bin i net
net Js aber früheritternacht, und wia i heimkomm', geh' i noch amal

da i

über das Gitratſch, und dann
Niki Pernegg, ſag' r Sopherl: „Vor drei
z'rück, n daß d di net ſorgſt
g'word'n, kaum t
ins Schlafzimmer, will meinem Frauerl gut Nacht
d' Bettſtatt leer und draußen regnet's

„Jch nagte kaum zu atmen, jeder Nerv in mir zitterte.

agen

„Und7Nach a Stund' konmt an, ganz leiſ', ſchreit hell auf, als ſ
mich ſieht: „Du

Todruhig bin i g'weſn und hab' nur gfragt:
„Wo biſt d' g'weſn?“

ark.
„VDas is net wahr!“
Ein Achſelzucken:
„Wann du's beſſer weißt.
Aſſo gut, im Park“, ſag i, „und warum
„J konnt' nicht ſchlaf n, hab ſo arge Kopfſchmerz'n g'habt,

glaubſt mir leicht nit mehr

faß ihre

Bettſtatt:
„J halt's nit mehr aus in der Od, krank werd i, und i bleib

nit, i bleib' nit!“So ſchön denk' i, dös hat g'rad' noch g'fehlt, ſteh ganz dumm
dabei, und mein Frauerl weint, weint
Zeit laſſ n denk' i, und wia ſ. a biſſerl ruhiger g'worden is
fang' i an z' reden„Schau, Schatzerl, muaßt halt Vertrauen zu mir hab'n!“

Sie fahrt auf„Glaubſt d', daß i was Unrecht's tun könnt'?“
„Na, g'wiß net!“
„Und haſt mi liab?“
„Liaber als mei Leben!“

„Dummes Gr'red', freili nur man ſoll halt kog Argernis
net geb'n, wann i vamal mit d'r Frau Baronin redn wollte „Dös
hab' i gſeh'n“, ſag i, „d' Sopherl hat ihre Migrän' g'habt, wollt
a viſſerk Luft ſchnapp'n, und di Leut' mit ihrem dalketen Gitratſch
könn' mir n Buckel 'naufſteig'n.“

Um Mittag rum meldit ſi dann d'r Jackl. Js wieder an Stück
g'riſſf'n, glei am Almboden, wo d Jagdhütt'n ſteht, und a Lump is
auch im Revier, der and're G'hilf, der Franz l, hatn g'ſeh'n, aber
wia r n anruft, wirft ſich der Kerl in dö Latſch'n, is verſchwund'n,
als hätt'n der Erdbod'n giſchluckt. No, und da war dann dir Klatſch
ferti dir Wehrwolf dir Hubertus Sylveſter fehlt net viel,

und i glaub' ſelbſt noch dran.“ eOhne ihn mit einem Wort zu unterbrechen, hatte ich meinen
Freund zu Ende reden laſſen. Nun legte ich ihm die Hand auf die
Schulter

„Du, ſieh mich mal an!“
Er verſuchte meinem Blick auszuweichen, aber ich ließ nicht locker:

Vinzenz, das alles ſind Phantaſtereien, Hirngeſpinſte, krankhafte
Einbildungen; in Wirklichkeit liegt die Sache ganz einfach Deine
Frau hat Heimweh, ein Heimweh, das ſelbſt die Liebe zu dir nicht
ganz unterdrücken kann. Um dir das nicht zu zeigen, um dir nicht
wehe zu tun, läuft ſie bei Nacht und Nebel draußen herum, kann
nicht ſchlafen vor Sehnſucht, und du haſt nichts im Kopf als den
ſagenhaften „Bauernſchreck“, der ſich eines Tages als verwilderter
Koöter entpuppen wird, der vielleicht einmal im Revier war und nie
wieder

„Oha!“
„Na, was denn
Eh geſtern hab' i n ſelbſt gſeh'n, grad an dir Grens
„Schön, meinetwegen, aber nun mal ehrlich, was iſt dir mehr

wert, die Geſundheit und Herzensruhe deiner Frau oder die Gams
und Hirſch'n?“

„Geh, red' net ſo g'ſchwoll'n daher!“
„Ja, mein Lieber, das willſt du nicht hören, Sie Wahrheit iſt

immer unbeguem! Dabei biſt du ſelbſt in einem Zuſtand, den ein
Pſychiater ſchwerlich als normal bezeichnen würde.“

„Dös Schimpf'n laßt fei ſein, gell
Ich denke gar nicht daran! Jetzt wird einmal reiner Tiſch

gemacht! Ein Verbrechen iſt es, wie du mit deiner Geſundheit wüſteſt,
a Alkohol mußt du greifen, um nicht zuſammenzuklappen, biſt um
ein Haar vernünftiger als die abergläubigen Einödbauern, und läßt
dich nicht einmal belehren„Dann hen t ar eben fattAber, Sopherl J arg ind n attl„Zver, h paß auf: wenn du mir nicht in die Hand„Vinzens! D Zeit wird ſchon kommen, wo i dir alles ſag nur verſgritt, innerhalb von drei Tagen mit Frau Sophy abzureiſen

heut' nit, heut' nit!“
Bin i alſo in mei Zimmer g'gang'n und hab' g'dacht, auch guat

derzwingen hat koan Zweck. Alterle, an die Nacht werd' i denken
ſolang als i leb'!

In der Frugah geh' i in Park, war aber nix z' finden, koane
ußſpur'n rein nix. Dann kommt dir Kaplan, ob er mi ſprech'n

ar ſo Preſſant's gäb'? Erſt hat
bringt a mir's

d Lut halt, dö zreiß'n ſich di Mäuler, dir
r dös ſei a Menſch, ſei d Sopherl, nächtens hat

eh'n, wia vaner gſeh'n, wia durchs Lattentürl in' Park

r Ja freili, und was' denn
a nit recht 'raus g'wollt mit d'r Sprach, aber dann
ſo kleinweis bei.

paner g'ſ
g'ſchlupft is.

„Weiter nix?“ frag' i und lach'.Aer Der Hochwürd'ge zuckt d
Achſeln

und dich ein volles Jahr lang nicht in Terofal blicken zu laſſen, dann

depeſchier ich n ndaß er deine Frau abholt, nötigenfalls gegen deinen Willen denn
jede Stunde, die ſie länger hier bleibt, iſt eine Gefahr für ihren

e eu

Mein Freund ſtand vor mir, zitternd am ganzen Körper:
„Wann mir dös an and'rer gſagt hätt

„Willſt du mich vielleicht herauswerfen Mir die Freund chaft
kündigen Verſuch 's! Keinen Schritt gehe ich von deiner Seite,
ehe ich nicht dein Verſprechen habe, und ſei gewiß, von uns beiden
bin ich der Staärkere, weil ich den härteren Willen habe, ein Schuft
wäre ich, wenn ich dich jetzt im Stiche laſſen würde!“

(Fortſetzung folgt.

heut' noch an den Ritter von Molnar, und bitte ihn,

e

S



Nr. 10.
Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 13. Januar 1926. J Seite 7.

Lebenshaushalſungskoſten

bei uns und im Auslande
Das billige Frankreich. Deutſchland hat Durchſchnittswerte. Die
Reutralen. Die teuerſten Länder. Wann kommt der Weltpreis

abbau
In faſt allen Ländern werden ſeit mehreren Jahrzehnten Statiſtiken

über Lebenshaltungskoſten geführt. Unter dem Einfluß des Krieges
und der damit eingetretenen Preisſenkungsaktionen haben dieſe amt
lichen Feſtſtellungen für den Politiker und den Volkswirtſchaftler eine
noch weit größere Bedeutung bekommen als früher.

Bei den Lebenshaltungskoſten wird vor allem die Ernährung
berückſichtigt, ferner die Ausgaben für Wohnung, Heizung und Beleuch
tung, Bekleidung und ſonſtiges: EWHBS. Erſt dieſe Ziffern zu
ſammen ergeben ein einheitliches Bild von den Leiſtungen, die in den
einzelnen Ländern von jedermann aufgebracht werden müſſen. Es
ſollen im folgenden relative und abſolute Zahlen unterſchieden werden.
Die relativen Zahlen beziehen ſich auf die Währung eines jeden
Landes; ſo hat beiſpielsweiſe Frankreich unter dem Einfluß des immer
mehr entwerteten Franken ein dauerndes Anſteigen der relativen
Lebenshaltungskoſten, ſo daß z. B. die Zahl für Ernährung im Auguſt
1925 ſtetig von 423 auf 444 wuchs, wobei die Friedszahlen 100
geſetzt ſind. Das gleiche gilt für Polen, wo bei dem Sinken des Zloty
die Zahlen von 151 auf 158 anſtiegen. Jn Wahrheit aber ſind die
Lebenshaltungskoſten abſolut in den Ländern mit nachgebender Wäh
rung im Bergleich zum Goldniveau geſunken. Wenn man das Jahr
1914 als Ausgangszeitpunkt mit 100 einſetzt und die folgenden Jahre
über den Dollar umrechnet, ſo erreichen die Lebenshaltungskoſten in
Frankreich die Minimalgrenze aller Länder mit 97,6, d. h. mit Gold
valuta lebt man dort ſogar noch billiger als in der Vorkriegszeit.
Seit dem zweiten Vierteljahr 1925 ſind die Lebenshaltungskoſten um
42 Punkte zurückgegangen. Das gleiche gilt für die Entwicklung in
Polen. Hier betragen die Lebenshaltungskoſten im dritten Viertel
jahr 142,8 gegenüber 147,6 im zweiten Vierteljahr 1925.

Die Zahlen, auf Grund deren die Lebenshaltungskoſten inter
national verglichen werden, ſind vom Statiſtiſchen Reichsamt zu
ſammengeſtellt worden, und dieſe Zuſammenſtellung enthält die Ergeb
niſſe von 19 europäiſchen und außereuropäiſchen Ländern, hierbei u a.
Deutſchland, Ungarn, Polen, Tſchechoſlowakei, England, Frankreich,
Schweiz, Jtalien, Spanien, Vereinigte Stagtek, Jndien. Bei einer
Vergleichung dieſer Ergebniſſe ergibt ſich als Durchſchnittsinder für
die ganze Welt für das zweite Vierteljahr 1925 eine Zahl von 144,82,
für das dritte Vierteljahr 145,35, alſo ein geringfügiges Anwachſen.
Deutſchland ſteht mit ſeinen Lebenshaltungskoſten den Durchſchnitts
ziffern nahe. Jm zweiten Vierteljahr 1925 betrug der Jndex der Er
nährungsziffern 148,8, für das dritte Vierteljahr 158,7. Seit Oktober
iſt jedoch ein allmähliches Fallen dieſer Zahlen zu beobachten. Jm
Oktober ſank die Jndexziffer auf 150,5, im November auf 146,8. Die
geſamten Lebenshaltungskoſten, die ſich aus EWHBS. zuſammenſetzen,
ſtiegen von 186,7 auf 144, 3. Doch auch hier iſt in den letzten Monaten
des Jahres 1925 ein langſames Fallen zu beobachten. Jm Oktober
ſank die Ziffer auf 148,5, im November auf 141,4.

Nach Frankreich lebt man am billigſten in Jtalien. Hier be
tragen die Jndexziffern für Ernährung 127,2, im zweiten Vierteljahr
1925 bzw. im dritten 126,6, für EWBHS. 107,6 bzw. 105,9. Allerdings
ſind die relativen Zahlen im langſamen Anſteigen begriffen. Sie
wuchſen von 649 auf 657, und von 543 auf 547. Daß die Neutralen
trotz der im Kriege erzielten Verdienſte und der Stabilität der Wäh
rung in bezug auf Lebenshaltungskoſten keineswegs beſſer daſtehen als
die kriegführenden Länder, beweiſen folgende Zahlen: Norwegen für
Ernährung 166 bzw. 180,8, für EWBHS. 164,4 bzw. 193,9. Norwegen
iſt überhaupt das teuerſte Land der Welt. Außerordentlich hoch ſind
auch die Lebenshaltungskoſten in England; ſie betrugen für Ernährung
166,3 bzw. 169,7, für EWBHS. 171,7 bzw. 174 Auch Holland iſt im
Verhaltnis teuer 150,8 zu 158,2. Die Schweiz 166,5 zu 166,8 für
Ernährung für EHB. 168,5 bzw. 168,3. Die Zahlen der Vereinigten
Staaten überſteigen etwas den Weltdurchſchnitt. Für Ernährung 152,7
bzw. 159,7, für EWBS. 174

Es iſt kaum anzunehmen, daß in nächſter Zeit mit einem ſtarken
Sinken der Lebenshaltungskoſten in der ganzen Welt zu rechnen iſt.
Wie die angeführten Zahlen beweiſen, ſind die Koſten für allgemeine
Ausgaben um rund 50 Prozent geſtiegen, eine Steigerung, der faſt
nirgends eine entſprechende Erhöhung der Löhne und Gehälter bzw.
der anderen Einkommensmöglichkeiten gegenüberſteht. Dies iſt keines

wegs verwunderlich; denn die Erhöhung der Lebenshaltungskoſten iſt
zum größten Teil dadurch verurſacht, daß der Krieg in der ganzen
Welt liquidiert werden muß. Die Ausgaben, die für Kriegszwecke
gemacht worden ſind, die Penſionen der Hinterbliebenen, der Ge
fallenen, ſowie die Penſionen der Kriegsverletzten ſind Poſten, die, auf
den Kopf der Bevölkerung umgelegt, dem einzelnen bedeutend ge
xingere Verdienſtmöglichkeiten geben als früher. Da aber die Tendenz
der Friedenswirtſchaft dahin geht, allmählich die Preiſe zu ſenken, darf
man wohl mit einiger Sicherheit darauf rechnen, daß vielleicht im
Verlauf von 2 bis 8 Jahrzehnten die Lebenshaltungskoſten im Ver
gleich zu den Ziffern der Vorkriegszeit nur noch um 10 bis 15 Pro
zent höher ſein werden.

c e

Greiſenhaftigkeit oder Jugendlichkeit unſerer Kultur
Von Karl Hemprich- Merſeburg.

Oswald Spengler hat bekanntlich in ſeinem Buche: „Der Unter
Kerg des Abendlandes“ die Theſe e daß jede Kultur wie
er einzelne Menſch eine Jugend, ein Reifealter und ein Greiſen

alter habe. Wir ſind in dieſe greiſenhafte Kultur, in die Zeit des
Sterbens geſtellt und müſſen uns damit abfinden. Die neue Gene-
ration muß darum ſich der Techik ſtatt der Lyrik, der Marine ſtatt
der Malerei, der Politik ſtatt der Erkenntniskritik zuwenden.

Die geſund empfindende Jugend lehnt dieſe Anſchauungen ab und
hat oft auf Sonnendwendfeiern die Sprenglerſchen Bücher verbrannt.

Es iſt nicht wahr, daß der einzelne Menſch geiſtig greiſenhaft
werden muß. Jugendſein iſt kein Lebensalter, ſondern eine Lebeusart:
Goethe hat von wiederholten Pubertäten und temporären Ver
jüngungen geſprochen, die auch dem Alter noch zuteil werden können.
Dieſe Wahrheit hat Goethe nicht nur ausgeſprochen, ſondern in groß
artiger Weiſe an ſich ſelbſt erlebt. Und wie viele Menſchen in weißem
Haare ſind jung geblieben!

So kann man alſo auch damit rechnen, daß eine Kultur altern und
dann wieder jung werden kann.

Und unſere Jugendbewegung und das neue geiſtige und philo
ſophiſche Leben bekonen mit ausgeſprochener Deutlichkeit die Jugend
lichkeit. Neues, fröhliches puſierendes Leben überall, bei dem das
Greiſenhafte nicht aufkommen kann. Freilich muß man Augen und

ſehen und ſannt Als exſtes Zeichen dieſer Jugendlichkeit möchte ich
ie Zuwendung zu den Dingen, zur Wirklichkeit hervorheben.

Wie das Kind und die Jugend von Abſtraktionen, Begriffen,
Syſtemen nichts halten, ſondern Gegenſtände, Wirkichkeit, Vorgänge
haben wollen, ſo kann man auch in der Jugendbewegung und Philo-ſophie von heute die Betonung des Win lichen und die Abwendung

von Begriffen und leeren Formeln und Syſtemen mit aller Sicherheit
feſtſtellen.

Es hat unſere Zeit in dieſer Hinſicht Ähnlichkeit mit der Re
aktion, die gegen Hegels Philoſophie Ende der 40 er Jahre des 19.
Jahrhunderts eintrat. Der ungeheure Ernſt und die erſtaunliche
Folgerichtigkeit, womit Hegel die ganze Wirklichkeit über ſein Syſtem
von Begriffen ſpannte, führte ſeine Philoſophie ſchließlich geradezu
zur Sinnenblindheit. Jndem ſein abſtrakter Jntellekt die Dinge un
abläſſig auf ihren logiſchen Jnhalt zurückführte, hatte er aus den
Früchten der Natur den Geiſt deſtilliert und in Flaſchen abgezogen,
ohne ſich darum zu kümmern, ob Geſtalt, Farbe, Duft und Geſchmack
verloren gingen. Die Literaturgeſchichte berichtet uns, wie der ſchneidend
kalte und überlegene Jntellektualismus, der ſich damals der Dichtun
bemächtigte, und ein ſinnlicheres Geſchlecht gegen die blutleere Un
wirklichkeit und Unlebendigkeit einen Kampf führte. „Die Luft

ſchwirrt von Seelen, die keinen Leib finden“, klagte der Realiſt Otto
Ludwig, und ein Naturmenſch wie Jeremias Gotthelf führte mit
wachſender Leidenſchaft ſeinen Kampf gegen den neuen Rationalis
mus. überall regte ſich der Durſt nach Körperlichkeit, Sinnlichkeit.
Man war des unermeſſenen Schweifens der Gedanken im ſchranken
loſen Reich des reinen Geiſtes müde und drängte in die Grenzen
individueller Wirklichkeit zurück; denn man lernte wieder einſehen,
daß nur ſie werdende Natur iſt und den bunten Glanz und die ſinn
liche Wärme atmenden Lebens ausſtrömt. Auch in der Philvſophie
bemühte man ſich damals, die Binde wegzunehmen, die Hegel um die
Augen gelegt und das Reich der ſinnlichen Wirklichkeit aufs neue zu
erſchließen. Es wurde mit allem Nachdruck geſagt, daß der lebendige
Gegenſtand der Natur, Menſch, Tier und Pflanzen, auch einen Körper
hatte und nicht nur Geiſt war. Die Sinne ſollten wieder zu ihrem
Rechte kommen. Ludwig Feuerbach gehört zu denen, die die
Botſchaft der Sinne zu verkündigen unternahmen. Hatte Hegel die
logiſchen Begriffe für wirklich ſeiend erklärt, ſo ſetzte Feuerbach die
n Dinge in ihr Wirklichkeitsrecht wieder ein und erklärte
ie Begxriffe aus der Abſtraktionstätigkeit des menſchlichen Bewußt

ſeins. Den Menſchen nahm man nun wieder als ſinnliche ſeeliſche
Einheit; er iſt nicht eine reine Begriffsmaſchine, ſondern der wahre,
wirkliche, ganze Menſch, der Augen und Ohren, Hände und Füße hat.

Das führt zu einer ſtarken Betonung der ſinnlichen Seite des

ein Herz haben, die den ſtarken jugendlichen Strom der Gegenwart

Lebens, im Gegenſatz zu dem Hegalianismus, durch den alles Sinn
liche in Geiſt verdünnt vowen warSo war die Jugendbewenr ein Proteſt gegen das Reine, Ver
ſtandsmäßige, Begriffliche, die Ubherernährung des Verſtandes Hinaus
in die Natur, die unverdorbene Wirklichkeit, zum Naiven, Unge
künſtelten, n Volkslied, Volkstanz. Die Freude am Natürlichen,
am Körperlichen. Alles, was ſich als Schränke zwiſchen Menſchen
und Natur und Wirklichkeit ſtellte, ſollte beſeitigt werden. Darum
die langflatternden Haare und die den Hals freilaſſende Kleidung und
der Drang, ſich aller Hüllen zu entledigen und ganz in die Natur zu
verſinken, gleichſam das an ſich zu erfahren, was Goethe ſein?m
Ganymed ſagen läßt: „Ach, an Deinem Buſen lieg ich, ſchmachte, und
Deine Blumen, Dein Gras drängen ſich an mein Herz.

Und ſo ſagt die neue, die junge Philoſophie Wir wollen wieder
vor die Dinge treten. Begriffe und Formeln haben uns den Blick
auf die Wirklichkeit perbaut. Wir haben immer nur in Zeichen
gedacht, in Zuſammenſtellungen abgezogen. Merkmale, welche Dinge
meinten, ſo wie ein Stück Notgeld einen Wert meint, ohne Wert zu ſein,
wir dachten nicht mehr in lebendigen Vorſtellungen. Wir ſpürten nicht
mehr mit offenen Herzen den Stoß der Wirklichkeit. Nun iſt der
Wille da, wieder Dinge zu ſehen, nicht Begriffe, Wirklichkeiten zu
denken und zu ſagen, nicht Worte.

Als Aufgabe iſt uns nun wieder geſtellt, uns mit der wirklichen
Welt in ihrer eigenſtändigen Fülle und Kraft auseinanderzuſetzen,dieſe Anberranderſepang iſt hart, aber furchtbar. Gehorſam gegen

die Weſensforderung des Dinges: Ehrfürchtiges Geſtalten, nicht
Vergewaltigung

Gleichnis himmliſcher Gluk und göttlichen Lichtes
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(Nachdruck verboten.)
Das 2. Zeichen einer urſprünglichen Jugendlichkeit iſt die Ab

lehnung der Mechaniſierung und Eutſeelung. Wie unſer Leben,
unſere Arbeit im Zeitalter der Maſchinen mechaniſiert und entſeelt
worden iſt, braucht nicht erſt ausführlich nachgewieſen zu werden.
Die Arbeitsverhältniſſe, in die der moderne Menſch hineingeſtellt
worden iſt, verkleinern und ſchädigen ihn pſychiſch. Maſchinen und
andere materielle Errungenſchaften haben zwar den Menſchen freier
gemacht von der Natur, aber ihn unſelbſtändig und unfrei in der Ge
ſellſchaft gemacht. Das Spezialiſieren und Organiſieren der Arbeit
hat den Menſchen entwertet, er kann bei dieſer Arbeitsteilung keine
ſelbſtändige Perſönlichkeit mehr ſein. Das unerbittliche Arbeits
daſein läßt ihn verkümmern. Die Jugendbewegung begann mit der
Entdeckung des Jch. Die Freude am eigenen Körper und ſeinen Be
wegungen, die Entdeckung der Beſeelung des Körpers, die Sehnſucht,aus der Enge des modernen Menſchenlebens herauszukommen, in

die Zeichen einer erwachenden Jugendlichkeit. Der Menſch hat einen
ungeheuren Wext. Er läßt ſich auf die Dauer eine unmenſchliche,
unwürdige Stellung und Behandlung nicht gefallen.

Die Beſeelung des Körpers iſt ein Charakteriſtikum der heutigenPhiloſophie, die der Entſeelung und des Wechanismus müde hre

iſt. Naturforſcher wenden ſich einer Philoſophie zu, die Seele in
der Natur zu finden ſucht. Der Begriff der Entelechie wird wieder
eingeführt. Das iſt die in einem lebendigen Dinge urſprünglich
liegende geſtaltende Kraft oder Weſensbild, Zielſtrebigkeit. Entelechie,
Denn das ſein Ziel in ſich Tragende, das in ununterbrochener
Tätigkeit Wirkſame, es iſt eine freie, ſelbſtändige Tätigkeit, die zur
Vollendung des Zieles drängt. Den Begriff der Entelechie hat be
reits der griechiſche heſeps Ariſtoteles (geb. 384 n. Chr. aufgeſtellt.

Die Seele iſt das beſtimmende, geſtaltende, lebendig machende,
zum Wirken befähigte Prinzip des Lebens, ſagt man jetzt wieder. Sie
iſt einem beſonderen Schöpfungsakte Gottes entſprungen: iſt Gott
allein verantwortlich und frei in ſich ſelbſt. Ein alter Satz lautet:
anima forma corporis, d. h. die Seele formt den Leib. Anima
bedeutet gottunmittelbare geiſtige Subſtanz. Wie ſtrebt dieſe Seele
nach dem Schönſten, Höchſten, das es gibt! Wie vermag ſie zu
kämpfen gegen das Häßliche Gemeine, gegen das, was uns nach unten
zieht in den Schmutz, in die Goſſe. Wir ſind zwar gebunden an das
IJrdiſche, laſſen uns aber nicht von ihm beherrſchen. Dieſe Seele
gibt dem Leibe Haltung und Ausdruck. Unſer Weſen heißt, Menſch zu
ſein, verkörperter Geiſt, durchſeelter Leib. S

Damit hängt das 3. Zeichen einer erwachenden Jugendlichkeit
zuſammen, die kindliche, unmittelbare Hingabe an das Leßzte, Abſolute,
Ewige, an Gott. Eine herzerfriſchende Myſtik. Denn 3 ws man
die ſchlichte, direkte Hingabe an Gott bezeichnen. Faſt auf allen
Jugendtagungen, wie ich wiederholt ſchon an anderen Stellen aus
führte, kann man Bücher der Myſtik finden (Franziskus Aſſiſi, Meiſter
Eckhardt, Jakob Böhme, Angelus Sileſins u. a Man iſt der
dürren Dogmatik, der frommen Geſchwätzigkeit, der aufringlichen
Rührſeligkeit, des ſeichten Aufklärichts überdrüſſig. Darum lieben die
Jugend und alle ſich jugendlich fühlenden Menſchen ſolche Geſtalten der
Religionsgeſchichte, die weder Gefühl noch Intereſſe für Theologie
und Dogmatik hatten, z. B. „Franziskus von Aſſiſi. Damit hängt
zuſammen die ſich wieder zeigende große Neigung zur Symbolik.
innerlicher die Frömmigkeit iſt, deſto mehr ſieht ſie ſich von Sym
bolen umgeben. Hinter jedem Dinge gewahrt fie ein Ausrufungs-
zeichen, das dieſes Ding in Beziehung bringt zum eigenen Selbſt und
zur Ewigkeit.

Da iſt das Waſſer. Wie gefährlich konnte dieſes Element ſein!
Welche Zerſtörung kann es anrichten, Tod und Verderben bringen!
Und dann wieder: wie ſegensreich iſt es: Erfriſchung und Stärkung
und Fruchtbarkeit bringt es. So wird das Waſſer zum Ausdruck
der ſtrömenden Fülle übernatürlichen Lebens und der Gnade. Und
das Waſſer „weihen“, bedeutet weiter nichts, als ausdrücken, daß es
nicht bloß Natürliches ſein ſoll, ſandern für das Reich Gottes
tauglich gemacht wird. Tauf- und Weihwaſſer!
Noch reicher iſt die Symbolik des Feuers und des Lichts. Sie

ſpielt in der Jugendbewegung eine ganz beſondere Rolle. Auch hierzunächſt die Worſtennna vom Dämoniſchen, Böſen, Zerſtörenden, Ele

mentar Wütenden, das im Feuer liegt. Dann aber wird es uns zum

S Die e e e als Symbol des Menſchen,
ſeiner freien, bewußten Lerſönlichkeit bezeichnet. Sie wird in der
Hand gehalten, gegeben, geopfert, wo Handlungen perſönlicher Hingabe
vor ſich gehen. So wird die brennende Kerze zum Ausdruck der
Opfergeſinnung ſelbſt, die klar vor Gott ſteht und ſich in ſeinem
Willen verzehrt.

Das tiefe Jnnenleben der Jugend und aller ſich rFühlenden verlangt in der Gegenwart nach einer ſolchen S mbolik.

Die echte Symbo ik führt uns nicht in eine Welt leerer Abſtrak
tionen und Träumereien, ſondern tragen dazu bei, dem Körper in
Haltung Selbſtbeherrſchung, Reinheit, Wahrhaftigkeit, Rückſicht,
Aufrichtigkeit und Liebe den rechten Ausdruck eines durchgeiſtigten
Weſens zu geben.

„Die Theologen bemühten ſich im Schweiße ihres Angeſichts, das
Daſein eines Gottes zu beweiſen. Die Freidenker brüſten ſich damit,
das Nichtſein eines Gottes bewieſen zu haben. Der Myſtiker, der
religiöſe Menſch, muß über beide lächeln. Denn ſein Gott hat mit
jenem nichts gemeinſam. Er iſt ihm mehr als bloße Denkmöglichkeit!
Der Ruf aus der ewigen Welt des Geiſtes iſt nicht Einbildung,
ſondern erlebbare Wirklichkeit Wer dieſen Ruf hört und ihm folgkt,
hat Ewigkeitsgrund unter den Füßen; wer ihn nicht vernimmt, ſpielt
nur auf fromme Weiſe Theater und iſt Subjektiviſt mag er au
noch ſo ſehr auf die objektiven Wahrheiten ſeiner Domen trotzen.
„Denn in der Religion handelt es 8 um unmittelbares Leben aus
höherem Geiſte, nicht aber um Vorſtellungen und Begriffe.“

Schluß folgt.

7 ceeeeeeeeeeoeeeeee S
Wie Doſtoſewst in Heutſchland bekannt wurde

Doſtojewſti gilt heute nicht nur als der größte ruſſiſche Dichtker,
ſondern er wird auch von vielen als das größte dichteriſche Geme
ſeit Goethe gefeiert, und beſonders bei uns in Deutſchland herrſcht
eine Verehrung für den genialen Ruſſen, die ſich in immer neuen
Ausgaben und Uberſetungen äußert. Ein Denkmal dieſer Hingabe
an eine uns eigentlich ſo ferne und fremde Welt iſt das bedeutende
Werk das Julius Meier-Graefe im Ernſt RowohltVerlag zu Berlin
Anter dem Titel „Doſtojewſki, der Dichter“ erſcheinen läßt. Es iſt
ein leidenſchaftliches Bekenntnis zu dieſer myſtiſchen Weltgeſtaltung,
S die Meler-Graefe nur eine Parallele im Bereich der Kunſt, näm
lich die Schöpfung Rembrandts, kennt. Ein Höhepunkt in dem ſo
übevaus ſchwierigen Verſtändnis für Doſtojewſki iſt damit in der
deutſchen Literatur erreicht, und es iſt intereſſant, urückzublicken auf
die langen Jahrzehnte, in denen das nichtruſſiſche ublikum und da
mit auch das deutſche dieſen Romanen gleichgültig und verſtändnis
los gegenüberſtand. Meier-Graefe hat in den wertvollen Anmerkun

en ſeines Werkes eine Uberſicht über das Bekanntwerden desVichters in Deutſchland geboten. Daraus ergibt ſich, daß der erſte
Vermittler Doſtojewſkis an das deutſche Publikum Wilhelm Wolf
ſohn war, der Freund Fontanes, der überhaupt e viel für das Be
kanntwerden der großen ruſſiſchen Dichter getan hat. Er hat bereits
um 1846 ein Bruchſtück aus dem Roman Doſtojewſkis „Arme Leute“
in einer kleinen Zeitſchrift überſetzt. 1850 erſchien dann in den
„Blättern für literaxriſche Unterhaltung eine Beſprechung von
Arme Leute“, wobei der Dichter ſelbſt Doſtojewski genannt würde.
Die nächſte Erwähnung des Dichters im deutſchen Schrifttum finden
wir erſt 13 Jahre ſpäter in einem Bande der „Ruſſiſchen Revue“,
in dem es wieder Wilhelm Wolffohn iſt, der Überſetzungen aus „Arme
Leute und „Aus dem Totenhauſe“ bietet. 1864 äußert ſich Victor
Hehn, der große Kulturforſcher und Goethefreund, in der „Baltiſchen
Monatsſchrift“ über Doſtojewſkis „Aufzeichnungen aus einem Toten
hauſe“ und bemerkt dazu, daß „es vor nicht langer Zeit in Rußland
und hier und da auch in deutſchen Blättern xecht viel Aufſehen
machte Dieſe erſchütternde Schilderung ſeiner ſibiriſchen n
wurde um des Stoffes willen als erſtes Werk vollſtändig ins Deutſche
üherſetzt, und zwar im Jahre 1864. Die Ausgabe iſt aber ſo gut
wie unverkäuflich geblieben und wurde daher eingeſtampft. Ein
Exemplar hat ſich auf der Berliner Staatsbibliothek erhalten. Über
den erſten großen Roman Doſtojewſkis, über
Strafe“, das bei uns beſſer unter dem Titel des Helden „Raskolni
kow bekannt iſt, befindet ſich 1867 im „Magazin für die Literatur
des Auslandes“ eine Beſprechung, in der es heißt: „Das ganze weit
ausgeſponnene Werk von ſechs Teilen mit ſeinen langen endloſen
Sillenſchilderungen entbehrt ſo ſehr geſunder, lebensfriſcher Gedanken
wie haupt eines kräftigen, ſtärkenden Geiſtes, daß dieſes neueſte

„Verbrechen und

Erzeugnis der ruſſiſchen Literatur wohl kaum zu den bleibenden
Werken der neuen Periode gerechnet werden kann.

Bis zum Jahre 1880 iſt dann der Name Doſtojewſkis in Deutſch
land ſo gut wie verſchollen; erſt nach dieſem Jahre wird er in einigen
Überſichten über die neuere ruſſiſche Literatur erwähnt, und 1882
äußert ſich M. Lingen im Magazin für die Literatur des Jn und
Auslandes“: „Auf Bekanntſein in Deutſchland kann der jüngſt ver
ſtorbene, viel gefeierte und viel geſchmähte Romanſchriftſteller Doſto
jewſki wenig Anſpruch machen. Schwerlich werden auch ſeine zahl
reichen Werke, namentlich die aus der letzten Zeit, z. B. der eigen
tümliche, immerwährend in der Schilderung pathologiſcher Zuſtände
ſich ergehende Roman Die Brüder Karamaſow“ Verſtändnis und
günſtige Aufnahme in Deutſchland finden.“ Im ſelben Jahre aberkrat Wilhelm Henckel, der erſte verſtändnisvolle Beurteiler des
Dichters, mit ſeiner UÜberſetzung des „Raskolnikow“ hervor der erſtenewiſſenhaften Verdeutſchung, hie von der Größe des Dichters einen

Kindruck vermittelte, und damit war die Bahn gebrochen. 1888 ver
öſffentlichte Georg Brandes in der „Neuen Freien Preſſe ſeinen
erſten feinſinnigen Eſſay über Doſtojewſki. Jn der Henckelſchen Über
ſetzung lernte Nietzſche den Dichter kennen, aus dem er mehr überMaalogte gelernt zu haben behauptete, als aus irgend einer anderen

Quelle Durch Henckel und vielleicht durch Brandes iſt auch Zola
auf den großen Ruſſen aufmerkſam geworden, und im Zuſammen
hang damit hat dann zuerſt 1886 Melchivr de Vogueh die Franzoſen
mit dem Dichter bekannt gemacht. Jntereſſant iſt es, daß ein ſo ganz
anders gearteter Geiſt wie Paul Heyſe 1883 an Henckel ſchrieb „Nun
erſt kann ich Jhnen danken, daß Sie mir dazu verholfen häben, dies
höchſt merkwürdige Werk kennen zu lernen, das in ſeiner Art viel
acht unerreicht daſteht, von einer pſychologiſchen Kraft und Tiefe
wie ſie ſelbſt unter den Landslenten des Dichters ſich ſelten finden
wird.“ Er bedauert, keine Kritik ſchreiben zu können; „deſto eifriger
mache ich mündlich und brieflich Propaganda, nur bei ſolchen Fren
den allerdings, die ſich ſtarker Nerven erfreuen. Die meinigen
waren manchen Partien dieſes erſchütternden, atembeklemmenden
Seelengemälde, kaum gewachſen. Jn den nächſten Jahren erſchien
eine ganze Reihe von Überſetzungen, die die Hauptwerke des Dichters
perdeuſchten; aber in das größere Publikum begann die Kunſt Doſto
jewſkis erſt in dem Jahrzehnt vor dem Kriege zu dringen als die
erſte Geſamſausgabe dei R. Piper zu erſcheinen. begann. Die große
Doſtojewſki- Mode in Deutſchland, in der wir heute noch witten
drinne ſtehen, hat erſt nach dem Kriege eingeſetzt.

Verkehr in den Welthäfen
Vom Departement of Commerce in Waſhington iſt. eine inter

eſſante u über den Schiffsverkehr der hauptſächlichſten Welthäfen herausgegeben worden. Für das Jahr 1924 ergibt ſich nach

der eingehenden und ausgehenden Verkehrstonnage, in Netto-Regiſter-
tons berechnet, folgende Reihenfolge (in Millionen NettoRegiſtertons):

New Dork 37,3Hongkong 35,7Antwerpen 313Hamburg 30,9London
Liverpool 24,7Shanghai e 24,7Rotterdam 224Kobe 22,0Singapore 20,5

erſte Stelle in der Reihe derAntwerpen bekleidet demzufolge die
gefolgt durch Hamburg.europäiſchen Häfen, unmittelbar

„Warum werde ich Juriſt?“
über dieſe ſehr intereſſante Frage veröffentlicht ſveben die

„Deutſche Juriſten-Zeitung“, das große Zentralorgan der deutſchen
Juriſten, in der Beilage „Der junge Juriſt“ ein Preisausſchreiben
für Referendare und Referendarinnen Deutſchlands und Oſterreichs.
Es iſt ſtreng wahrheitsgemäß und pſychologiſch möglichſt vertieft dar
zuſtellen, welche äußeren Umſtände (Familie, wirtſchaftliche Lage,
Wohnort uſw.) und welche geiſtigen Jntereſſen und Jdeale (Anteil
nahme an praktiſchen Lebensverhältniſſen Politik, ſoziale Frage,
Kulturgeſchichte, Philoſophie uſw.) zur Berufswahl geführt haben,
welche äußeren Ziele der Verfaſſer urſprünglich verfolgte und jetzt
verfolgt (Richter, Verwaltungsbeamter, Politiker Anwalt, Aus
landsdienſt, Gelehrter, Preſſe, Geſchäftsmann uſw.), wie weit die
Antriebe vorgehalten haben und ob und aus welchem Anlaſſe neue
Motive hinzugekommen ſind.

Preisrichter ſind: Vizepräſident des Kammergerichts, Vorſitzender
des Prüfungsamts am Kammergericht Dr. David, Geh. Juſtizrat,
Prof. der Rechte an der Univerſität Berlin, Dr. Heymann, und der
Herausgeber der „Deutſchen Juriſten-Zeitung“, Dr. Liebmann. Für
die beſten Arbeiten im Umfange von nur zwei Spalten ſind als
erſter Preis 150 M. als Zweiter Preis 100 M., ferner drei dritte
Preiſe von je 50 M. ausgeſetzt. Die Einſendungen müſſen bis zum
15. März 1926 an die Redaktion der „D. J.-Z.“, Berlin W. 57,
Potsdamer Straße 96, gerichtet ſein. Näheres im 1. Hefte der
„D. J-3.“ Man kann geſpannt darauf ſein, welchen Erfolg dieſes
Preisausſchreiben haben wird, zumal es nach unſerer Kenntnis das
erſte für Referendare und Referendarinnen in Deutſchland und
Hſtexreich iſt.



mduſtrie Hand

z handenen Geldes auf den langfriſtigen Ablagemarkt ſehr erwünſcht geſtiegen. Die entſprechenden Steuerzahlen lauten über l 340 000 und
e rnte n ren en erſcheint. Erfreulicherweiſe iſt es gelungen, be einer Reihe von Aus 10700 900 M. Die Geſchäftslage im neuen Jahre hat eine merkliche

landsanleihen nach und nach eine ggeringere Realverzinſung durchzu Veränderung nach der günſtigen Seite nicht erfahren, vielmehr ſind
Aus einer üÜberſicht der Statiſtiſchen Korreſpondenz über die end drücken. Auch dieſe Tendenz muß unterſtüzt werden. Aus allen ihre Kennzeichen noch immer die erdrückenden öffentlichen Laſten, der

gültigen Ernteergebniſſe gibt der Amtliche Preußiſche Prefſedienſt dieſen Gründen hat ſich das Reichsbankdirektorium entſchloſſen, mit Mangel an Kapital, dementſprechend das Zurückgehen des Bedarfs in
folgende Ausführungen wieder Wirkung vom heutigen Tage den Diskontſaz von 9 auf unſeren Haupterzeugniſſen und als re Folge die noch

8 Proz. und den Lombardſatz von 11 auf 10 Proz. zu ermäßigen. weitere Einſchränkung der Betriebe. Dies hat unsDie Hektarerträge des Jahres 1925 ſind gegenüber denen Zur Stärkung des langfriſtigen Anleihemarktes iſt ferner neben dazu geführt, im Verein mit den Drrwaltvngen der Geſellſchaften
des Vorjahres faſt bei allen Fruchtarten geſtiegen; erheblich aber anderen Erleichterungen im Lombardverkehr beſchloſſen worden, die der RheinelbeUnion, der Thyſſen- Gruppe und der Gruppe Thönie
zurückgeblieben ſind nur Erbſen und Ackerbohnen, die beſonders unter Beleihungsgrenze für Gold und Reichsmarkpfandbriefe von 50 Proz. van der Zypen die Frage eines Zuſammenſchluſſes zu erörtern e

f. 66? Proz. zu erhöhen. Verhandlungen gehen darauf hinaus, daß in eine neu zu ründendedem Sonnenbrand gelitten haben. Die Erträge der Winter auf 667 Proz. Ver. Stahl rutſ„Ver. Stahlwerke Akt.-Geſ.“ nahezu die Eiſen und Kohlen
n ne r r der voraufgegangenen Jahre erreicht Der Reichsbankausweis vom 7. Januar. am e e n d e idiitßmit Ausnahme des Jahres 19183. Nur Spelz wies 1923 und 1921 Wi Nusweis Reichs Mis. zeigt, iſt in gebracht werden, während von unſerer Seite ein Einbringen ledigliWie der Ausweis der Reichsbank vom 7. d. Mts zeigt, iſt in Siſenwerte nebſt Zubehör erfolgte Dieſe unſere beſondere
höhere Erträge auf. Die Ergebniſſe für Sommergetreidel der erſten Januarwoche eine Entlaſtung des Bankſtatus Swaren zwar im allgemeinen höher als im Vorjahr und in den Jahren eingetreten. Die Wechſel anhäage ging un 177 1WMil. auf 17977 n de da e n e

Mill. RM. zurück. Von der Abnahme entfielen 30,5 Mill. auf ver r 99 e i M. zu rü Von a f1920 1922, blieben aber hinter denen des guten Jahres 19283 und mehrte Rediskoatierungen an öffentliche Stellen Hie Summe der Lieferungsverhältnis zwecks n e
bei Sommerweizen auch etwas hinter denen von 1921 zurück. Der weiterbegebenen Wechſel ſtellte ſich ſomit am 7. Januar auf, 503,6 er Zechen ebenſo wie das je t ält. bRunkelrübenertrag war unter den Hackfrüchten der beſte; Mill. RM. Die Lombardanlage ermäßigte ſich um 7,1 Mill. auf zndert aufrecht erhalten zu ſehen. Zu einem endgü en r r
ähnliches gilt für die Kartoffelernte, die mit Ausnahme des 32 Mill. RM. An Reichsbanknoten üud Rentenbank e die gereit nen Monat Auguſt ſich hinziehenben Verhan
Jahres 1922 alle voraufgegangenen Jahre übertrifft. We ch die ſcheinen zuſammen gelangten 355,4 Mill. in die Kaſſen der Bank lungen noch nicht geführt.

le voraufgegangenen Jahre terin Senn a zurück und zwar nahm der Umlauf an Reichsbanknoten um 2283Ernte des Berichtsjahres durchweg ein erfreuliches Bild zeigt, ſo ſind Mill. auf 2782,1 Mill. RM. der Umlauf an Rentenbankſcheinen um Deviſen, Börſen, Märkte
doch nicht die Erträge des Jahres 1913 erreicht worden. 127,1 Mill. auf 1348,6 Mill. RM. ab; 15 Mill. RM. an Renten eAn Brotgetreide wurden zuſammen 8270 Mill. To. bantſcheinen würden getilat, ſo daß ſich die Beſtände der Reichsbank Deviſenkurſe vom 18. Jannar
an Getreide überhaupt einſchl. Buchweigen 14 178 Mill. T an ſolchen Scheinen um 112,1 Mill. auf 245,1 Mill. RM erhöhten BuenosAires 1,787 Geld; Japan 1845 Geld Konſtantinopel

ſchl. zen 14178 Mill. To. ge- Die fremden Gelder zeigten eine Vermehrung um 176,7 Mill. auf 2,235 Geld; London 20,372 Geld, Newyork 4,195 Geld Rio de Janeiro
wonnen, ihm Jahre 1924 dagegen nur 5,874 Mill. To. Brotgetreide 873,7 Mill. RM. Die Beſtände an Gold und deckungs-9626 Geld Amſterdam Rotterdam 168,64 Geld Athen 5,7158 Geld;und 11,768 Mill. To. Getreide überhaupt. Jm Vergleich zu 1913 fähigen Deviſen ſtiegen üm 02 Mill. auf 16108 Mill. RM. Brüſſel Antwerpen 19045 Geld Danzig, 80,76 Geld Helſingfors

ergibt ſich für dieſes Jahr ein Minderertrag von 169 v. H., während Mi re a hier de Mill. W s S e n r e e no Mill. RM. auf deckungsfahige Deviſen. Die Deckung der Noten Geld; Liſſabon 21,805 Geld Oslo S5, eld; Pari eld;ſich die Erntefläche von 1925 um 346 941 Hektar vder 7,1 v. H. ver durch Gold allein hat ſich von 408 Prozent in der Vorwedhe auf Schweiz 81,085 Geld Soſia 2,965 Geld: Spanien 5938 Geld Stock
ringert hat. Die Hülſenfrüchte einſchl. Gemenge aus Hülſenfrucht 44,2 Prozent, die Deckung durch Gold und deckungsfähige Deviſen von holm I12,34 Geld; Budapeſt 5,87 Geld; Wien 59,05 Geld.

und Getreide weiſen eine um 0,110 Mill. To. oder 14,7 v. H. geringere 54,0 Prozent auf 59 Prozent gebeſſert. Berliner Börſenbericht vom 13, Jannar
Geſamternte auf als im Jahre 1924; dabei wurden im Berichtsjahre a e örſenver mGeld überaus flüſſig. Die einprozentige Ermäßigung des s teigen d rwerbs iffer, ferner e8,1 v. H. weniger angebaut. Raps und Rübſen brachten 9,9 v. H. Reichsbankdiskonts hat ſich am Geldmarkt inſofern er nicht e n e henen Plenverte d r
mehr ein als im Vorjahr, obwohl damals 7,7 v. H. mehr beſtellt ausgewirkt, als die Zinsſätze gegen die lehten Tage keine Verände- Schwierigkeiten der Kabinettsbildung verhüllten die ſchon geſtern
worden waren. Die Ernte an Klee, Luzerne und Wieſen e Gelee n ter ne n r Gteeg Kitge e r e ort e ere u fie ill. D v. H. n S ieder eine minimale Nachfrage Anlaß. Jnfolge der aus gleichem Grunde ſtark verminderten Aufe e r re ehe a en Certee gegenüber. Geldumſäte kamen daher nur vereinzelt zuſtande. Ter nahmefähieteit war ein empfendender Kursdruck in den von
t im Vorjahr, obwohl die utung fläche eine kleine Erho ung Durchſchnittsſatz würde von der maßgebenden Maklerfirma mit 6 bis Spekulation bevorzugten Jnduſtriewerten unvermeidlich. Am Monerfuhr. Erfreulicher iſt die Hackfruchternte ausgefallen. An 8 Proz. für Tagesgeld und 9 bis 10 Proz. für Monatsgeld angegeben. tanmarkte waren Verluſte bis zu 5 Prozent zu verzeichnen, ſo für

Kartoffeln wurden 30,776 Mill. Doppelzentner oder 11,9 v. H. ten le n u e auf Duruges was n rn a eng Wer mim Vorj 38 (5 he den tigſten Sätzen erfölgt ſein. Ein eigenartiges Bild tigſten Papieren die Regel nlich hatten chemiſche Werte ue ne an n den 72 a S re e e et dex Diskontmarkt, indem Abgeber kaum vorhanden waren. Der Elektrizitäts Aktien zu leiden. Von Maſchinenbauanſtalten ſetzten
m e obwohl die Geſamterntefläche im Jahre 1013 kleiner Satz dee Privatdiskonts Proz. für beide Sichten verſteht Ludwig Löbe um 4 Prozent tiefer ein. Auch Deutſch-Luxemburger
war als im Berichtsjahr. Die Haltbarkeit der Kartoffeln dürfte auch ſich deshalb nahezu nominell. Von einer Herabſetzung wurde Ab- blieben nicht behauptet. Bankaktien waren nur wenig verändert
im Jahre 1925 nicht größer ſein als im vergangenen an en weil auch zu niedrigeren Sätzen kein Material am J d er n a e en e

e geweſen wäre. Aktien den Verkehr und ſtiegen im Verlaufe auf Bremer und Hamzah lter ren an a n rn et e n in r Die Kreditpolitik der Banken. In einer Kleinen Anfrage im burger Käufe um mehrere Prozent. So insbeſondere Norddeutſche
jahr, blieb aber gegen noch erheblich zurück. Die Kohlrüben Preußiſchen Landtag wurde darauf Hingewieſen, daß die Praxis Llohd, die ziemlich 4 Prozent gewannen, Hamburg Paketfahrt, die
ernte hat trotz Abnahme der Anbaufläche zugenommen, ebenſo die mancher Banken, einmal gewährte Kredike kurzfriſtig zu kündigen, ſich um 2 Prozent beſſerten, während Rohlandlinie 228 und Hanſs
Ernte an Weißkohl, deſſen Anbaufläche aber gewachſen iſt. Der An u einer ſchweren Schädigung der Induſtrie führe, und das Staats 234 Pryzent ſtiegen Dieſe ſtarke Bewegung wirkte ſtützend auf den
bau der Möhren und auch ihr Geſamtertrag ſind zurückgegangen miniſterium wurde erſucht, bei der Reichsregierung die Einbringung geſamten Markt. Die Verkäufe hörten auf, und als ſpäter das Gerücht

Für die menſchliche Ernäh ſind ſowet etreide ine g eines „Geſetzes zum Schutze der deutſchen Induſtrie gegen eine derart in Umlauf kam, der Millionen Dollarkredit für die Rhein Elbe

e e e i e Getreide in Frage Union ſei zum Abſchluß gelangt, wurde die Haltung auch auf demS kommt, die Ausſichten beſſer geworden; ſie nähern ſich ſchon den Montanmarkte entſchieden feſter, wenn auch das e im allge
GBorkriegsverhattnt Kopf der M Das meinen Lebhaftigkeit e Der Geldmarkt vehielt ſeineEs entfielen auf de einen iBevölkerung Preußens e Flüſſigkeit Die Zinsſätze blieben unverändert.e an Brotkorn an Getreide überhaupt e Leipziger Börſe vom 12. Jann ar.de de Zu Beginn der heutigen Börſe hatte es den Auſchein, als ſollte1913: 2,96 5,06 die ſprunghafte Steigerung der lehten Tage zum Stillſtand kommen.1924: 1,51 8,02 Jm weiteren Verlaufe wirkte jedoch die nunmehr erfolgte Diskvnt1925 212 361 herabſetzung der Rei Sbank anregend und es kam vielfach zu weiterenz z e u recht betraächtlichen Befeſtigungen, ſo daß die Grundtendenz ausT n man in en wohl in der Lage ſein, die Ver e Enteignungspolitik der Banken nicht für er geſprochen feſt blieb.

r i nDon zu u e t Zrot rn aug den Grtrage der enenen Erfolg der Riebeck-Anleihe. Wie von unterrichteter Seite mit Berliner Produktennotierungen vom 13. Jannar.
f 8 geteilt wird, hat das Bankenkonſortium, das den größten Teil von den Weizen, märkiſcher 249 2558; Roggen, märkiſcher 147515;6000 000 RM. der 10proz. Obligationen der Leipziger Bier- Brauerei S s d. Wint s Futtergerſte 1591- 165; Hofer

5 Mebec E. Co. AG feſt übernommen hatte, ſeine Beſtande ausver- e Wäirenniehl d Riggenneh 27Diskontermäßigung der Reichsbank r den be nen in ehe nen Hheren reiſe an e e e ung oie Rei i s 97 Proz. angeboten werden. e e e ne SpeiſeerDie Reichsbank hat den Wechſeldiskontſatz von 9 auf a z. ang Hiktorigerbſen 26 54 kleine Speiſeerbſen 22—25 Futtererbſen
8 Proz. und den Lombardzinsfuß vom 11 auf 10 Proz. e 20 22; Peluſchken 18 19; Ackerbohnen 1921, Wicken 20-28, blaue
ermäßigt. Außerdem wird die Beleihungsgrenze für Erwerbsgeſellſchaften Lupinen 12 1250; gelbe Lupinen 14 15; Serradella, neue 18--19.
Goldpfandbriefe von 50 auf 66 Proz. heraufgeſetzt. Aktien Bierbrauerei Gohlis in Leipzi Rapskuchen 1525 15,50; Leinkuchen 20 2838; Trockenſ nitzel 8,1

pzig-Gohlis. Die Generalver- ort 5In der Dienstags- Sitzung des Zentralagusſchuſſes der e genehmigte den Abſchluß für 1924/25, wonach aus einem e mag na Kartoffelflocken 147—15/4. Sojaſchrot
Reichsbank begrundete der Vorſitzende, Reichsbankpräſident Reingewinn von 90 786 M eine Dividende von 6 Proz. verteilt Leipziger Produktenbörſe vom 12. Januar
Dr. Schacht, den Beſchluß des Reichsbankdirektoriums, den Dis werden ſoll. Wie wir auf Anfrage erfahren, hat ſich auch im laufenkont von 9 auf 8 Proz. herabzuſetzen, wie folgt: Dis Situation der den Jahr der Geſchäftsgang zufriedenſtellend entwickelt. Der Ab Weizen inl. 234244 Roggen inl. 152 162; Sommergerſte, in 2
Reichsbank iſt ſeit einer Reihe von Wochen unverändert gleich Die ſatz weiſe ſteigende Ziffern an Die Ausſichten können als ſehr gut 200--225 Wintergerſte 178- 192, Hafer, inl. 170-180 Mais amerik.
Deviſenguthaben haben eine anſehnliche Vermehrung bezeichnet werden. 210 218; Raps 320 340; Viktorigerbſen, inl. 230-295 M.
n ſie Zunghme des Wechſelbeſtan des der Reichs Aus dem Grgeneber der Rheiniſchen Stahlwerke in Duisbayk in den letzten Wochen iſt nicht auf die Zunghme inländiſcher burg-Meiderich über das Geſchäftsjahr 192425 iſt folgendes zu ent Berliner Schlachtviehmarkt vom 13. Januar.
Wechſel, ſondern auf eine Mehrankage in Auslandswechſeln zurück. nehmen Der Reingewinn heträgt 850078 M. und wird auf neue Auftrieb. 2308 Rinder (darunter 607 Bullen, 589 Ochſen, 1168
zuführen. Die e r im inländiſchen Wechſelverkehr zeigen eine Rechnung vorgetragen. Das ſtändige Sinken des franzöſtſchen Kühe und Färſen), 2317 Kälber, 5985 Schafe, 7678 chweine,
fallende Tendenz. Die Rückführung des Zahlungsmittelumlaufs gegen Franken hat den Wektmarkt in Eiſen nicht nur völlig verdorben 35 greden 175 Schweine aus dem Ausland. Es notierten: Ochſen
über dem Ultimo iſt in der erſten Januarwoche erheblich ſtärker ge ſondern auch den Markt in Süd und Mitteldeutſchland und im Kl. 50 2 l. l. 86- 40, 4 l. Bullen

weſen, als in der gleichen Zeit der vergangenen Monate. Die Anfang Küſtengebiet derartig nachteilig beeinflußt, daß die Rheiniſchen Stahl Kl. 48—56, 2. Kl. 42—45, 3. Kl. 38-40 Kühe und ren 1. Kl.
Dezember vorgenömmene Kreditlockerung hat zu keinerlei ver werke e gänzlich ausgeſchaltet ſind. Die ſtändig gut vorwärts 48—51, 2. Kl. 40-44, 3. Kl. 28 35, 4. Kl. 22 25, 5. Kl 19 21;
mehrter Kreditin anſpruchnahme geführt. Nach der Lage ſchreitende Verbandsbildung hat eine wirkſame Hilfe im laufenden Freſſer 1. Kl. 3040: Kälber Kl 2. Kl. 85--92, 3. Kl. 70—-80,

der Wirtſchaft und des Geldmarktes iſt auch für die nächſte Zeit mit Jahre noch nicht zu bringen vermocht. Dem Sinken der Preiſe T Kl. 50-65, 5. Kl. 45— 52: Stallmaſtſchafe 1. Kl. 45-80, 2 Kl. 38
einer weſentlich ſtärkeren Jnanſpruchnahme wechſelmäßigen Kredits ins Boden loſe konnte nur durch ſcharſe Einſchränkung bis 43, 3. l 275 Schweine 1. Kl. 2. Kl. 88--90, 8. Kl. 86
bei der Reichsbank kaum zu rechnen. Langfriſtige Kredite dagegen der Erzeugung, die z. 3. bei der Rohſtahlgmeinſchaft 85 Proz. bis 88,4 Kl. 82 85, 5. Kl. 76 81; Säue 1. Kl. 74-80 Ziegen 20werden immer noch in größerem Umfange durch Anslgadeanſethen beträgt, geſteuert werden. Die ſozialen Laſten ſind von 26 Millionen bis 25. Marktverlauf: Bei Rindern und Schweinen rin bei
befriedigt, ſo daß eine ſtärkere Hinlenkung des in Deutſchland vor Mark im Jahre 1913/14 auf 7,2 Millionen Mark im Berichlsjahre! Kälbern und Schafen ziemlich glatt; ausgeſuchte Kälber über Notiz

Börſen vom 11. Jannar 1926 Kearszgzettel. Keichsbantdistont 9
r C erz 456 Schulthl Patz. e A. E. G. 50 91,50 92,50] Kahla Porzellan 50, 51, Freiverkehr. Paradiesb. Steiner 105,Mrtgeren Sloah vanen r Obl. v. 20 da 0,41 Ammendorfer Papier 59 114, 113, Kali Aſchersleben 108, 109,50 Halle Kali 300 94, 695, un Maſch. Fabr. 24. 21.

und Pr an St. Zuckerwertant. 9/80 1025 Angs. Nürnb. Maſch. 200 7475 70 Kattowitz Bergbau 850 8,765 Kali Krügerhall 86 75, 78, Pittler Werkzeug 105, t00
52 Elektr. w. Mitteld. 2,80 2,80 Badiſche Anilin 120 114,25 115, 25 Kirchner S Co. 250 58.50 589,50 Api Rauchwaren Walter 46, 46,

Be liner r z 5 RegarGoldanl 63,25 63,25 Baroper Walzwerk 6,10 Koehlmann Stärke 60 53,50 54,50 Diamond ſhares 20,75 20,65 Reinſtrom Pilz u.10 2Prov. Sachſ. 1d. Bazar Genußſcheine 141,25 141,25] Köln Rottweiler 140 81,50 83,50 Nationalfilm Riquet Co. 82, F.Gold Pfandbr. 90,50 90,25 Bedburger Wolle 20 Lahmeyer Co. 150 71,751 74, Ufa 150) 51,50 49,50 Schubert Salzer 86,25 88,
Goid Hem. vor. Prov. Sächſ. 1d. J Bember 200 11375 115, Teonhard Braunkohte 200 70, 62, vecker Stahl Sondermann Stier eStckl. Kurs Kurs Roggen Pfandbr. 5,60 50 erger Tiefbau 5 s 120.25 Leopoldgrube 140 55,501 55,Vrown Boveri 52, 583. Steingut Colditz 75, 73,605 2 Sächſ. Goldk.-Anl. 75, 75, Hergmann Elektr. 200 79 2725, WMansfeld 50 68,39 69,50 Them. zeit i8,80 17,50 Textiloſe Clavies 7. 3,60

Deutſche Anleihen 6 Zuckerkredit Cold 72.10 71.75 Berliner Holzkompt. 100 38 39 Weaſchin. Buckau 20 73, 73, Hochfrequenz 60 609, 68, Thüringer Gas 46.,50 45,
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Aus aller Welt
Mexikaniſche Zuſtände

Ein Zug von Räubern überfallen und in Brand
geſteckt. Zwanzig Reiſende getötet.

Nach einer Meldung aus Guadalajara überfielen zwanzig
bewafſfnete und vermummte Räuber einen Perſonenzug zwiſchen
Guadalafarg und der Stadt Mexiko. Sie er mordeten die Mehr
zahl der Reiſenden und zahlreiche Soldaten der Begleitmannſchaft.
Die Räuber hatten in Guadalajara den Zug beſtiegen und überfielen
während der Fahrt die Reiſenden und Soldaten mit Meſſern. Von
der militäriſchen Begleitmannſchaft wurden alle bis auf ſieben ge
tötet; die anderen ſind ſchwer verletzt. Der Zug wurde dann mit
den Opfern der Räuber in Brand geſteckt. Die Räuberbande
ſtand unter dem Befehl eines früheren Oberſten; ſie entkam auf der
Lokomotive mit 300 000 Peſos. Die telegraphiſchen Verbindungen
würden unterbrochen.

Der militäriſche Gouverneur im Staate Jaliſco, Ferreira,
hat den Befehl zur Verfolgung der Räuber erteilt. Bisher
ſind aus den Trümmern des Zuges zwanzig Leichen ge
börgen worden. Kein Wagen des in Brand geſteckten Zuges iſt
von den Flammen verſchont geblieben. Die Banditen ſollen das
Verbrechen begangen haben, weil ſie in dem Zuge den General
Ferreirag vermuteten. Die Lokomotive, die die Banditen zur Flucht
benutten, wurde einige Stationen von dem Tatort entfernt ent
gleiſt aufgefunden

Mädchenmord in Kottbus
Sittlichkeitsattentat eines Schulheizers. Das Opfer in der

Zentralheizung verbrannt.
Ein ſchweres Verbrechen iſt auf dem Grundſtück der

Mädchenmittelſchule in Kottbus verübt worden. Der 40 Jahre
alte Richard tie der in dieſer Schule als Heizer beſchäftigt
iſt, hat nach Schulſchluß die 14 Jahre alte Schülerin Hertha Kuſchke
in den Heizungskeller gelockt und verſucht, an dem Kinde ein Sitt-

e zu verüben. Als das Mädchen laut üm
Hilfe ſchrie, hat der Täter ſein Opfer niedergeſchlagen und dann im
Sfen der Heizungsanlage verbrannt. Von der Kottbuſer Kriminal
polizei werden folgende Einzelheiten über die abſcheuliche Tat gegeben

Die Schülerin Hertha Kuſchke beſuchte die 3. Klaſſe der ge
nannten Schule und war ihres Fleißes und guten Betragens wegen
bei den VLehrerinnen ſehr beliebt. Es war das einzige Kind einer
Kriegerwitwe, die in r bei Kottbus wohnte. Das Mädchen
mußte täglich mit einem Fahrrad den Weg zur Schule zurücklegen.Am Sonnabend mittag verließ Hertha Kuſchte zuſammen mit der

Klaſſe die Schule und gab auf der Straße einer Mitſchülexin ihre
Mappe, um das im Keller des Schulgrundſtücks aufbewahrte Fahrrad
abzuholen. Von dieſem Gange kehrte das Mädchen nicht mehr zurück,
d daß die Freundin gezwungen war, die Schulbücher mit nach

Hauſe zu nehmen. Sie gab ihren Eltern von dem plötzlichen Ver
ſchwinden der Kuſchke Kenntnis Unterdeſſen war es Abend geworden
und die geſamten Beamten der Schutzpolizei, unterſtützt von der
Kriminalpolizei, mußten die entlegenſten Teile der Stadt nach dem
perſchwundenen Mädchen durchſuchen. Dieſe Arbeit erwies ſich er
folglos. Nirgends konnte man eine Spur von dem Kinde finden.

Pun begab ſich die Kriminalpolizei nach dem Schulgrundſtück
und ſtellte hier eingehende Ermittlungen nach dem Verbleib der ver
mißten Schülerin an. Dabei. i man auch auf den n
Regling der ſich noch in den Abendſtunden im Keller des S hul
grundſtücks aufhielt und, entgegen den beſtehenden Vorſchriften, die
gefamte Heizungsanlage unter Dampf hatte, ſo daß die leeren Klaſſen
räume vollſtändig überheizt waren. Als man den Mann nach demGrunde dieſer Arbeiten fragte, machte er widerſprechen de
Angaben und trug ein ſcheues Weſen zur Schau. Die Beamten
wurden ſtutzig, zumal, da auch das Fahrrad der Hertha Kuſchke
an verſteckter Slele im Keller r wurde. Bei einer ge
nauen Beſichtigung ſeiner ung konn
vlutige Jlecke und am re einige KrAls man auf Grund dieſer Merkmale Regling wegen Mordverdacht
ſu ne et erklärte, brach dieſer zuſammen und legte ein Ge
tändnis ab.
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Der Prozeß Grans
Vor dem Schwurgericht in Hannover begann Dienstag vor

mittag der Wiederauſnahimneprozeß gegen den 24 jährigen Händler
Hans Grans, der im Haarmannprozeß Ende 1924 wegen
Anuſtiftung zum Morde und wegen Beihilfe zu zwölf Jahren
Zuchthaus verurteilt wurde. Zu dem neuen Prozeß ſind 31 Zeugen
geladen. Als Sachverſtändige an den Verhandlungen nahmen teil:
der Pſychiater W Profeſſor Dr. Schultze, Göttingen, und
Medizinalrat Dr. Schackwitz, Hannover. Den Vorſitz der Verhand
lungen führt wieder Landgerichtsdirektor Dr. Böckelmann. Die Be
teiligung des Publikums an dem Prozeß iſt ähnlich ſtark wie im
Haarmannprozeß. Auch die Preſſe iſt wieder ſehr zahlreich vertreten.

urz nach 10 Uhr wurde Grans aus der Haft in den Verhand
lungsſaal geführt Der Vorſitzende teilte zunächſt einen Antrag des
Verteidigers mit, Oberſtaatsanwalt Wilde als Zeuge darüber zu ver
nehmen, daß Haarmann am Morgen ſeiner Hinrichtung noch-
mals verſichter habe, Grans ſei unſchuldig. Der Oberſtaats-
anwalt beſtätigte dies. Grans wurde dann kurz über ſeine Per
ſonalien verndmmen.

Der Angeklagte Grans erklärte im Verlauf ſeiner Vernehmung,
vor ſeiner Bekanntſchaft mit Haarmann habe er nie in Beziehungen
zu homoſexuellen Kreiſen geſtanden. Er mußte aber zugeben, daß
einmal ein derartiges Verfahren gegen ihn geſchwebt habe. An einem
Vormittag ſei er Haarmann gefolgt, der ihn angeſprochen habe. Grans
habe ihm erklärt, er brauche Arbeit, worauf Haarmann khm 5 M.
gegeben und ihn mit dem Verkauf von Zigaretten beauftragt habe.
Später habe Haarmann ihm dann ſexuellen Verkehr angeboten

Jn der Nachmittagsſitzung beſtreitet Grans, die Leiche von
Wittig in der Wohnung des Haarmann geſehen zu haben. Über
den Fall Hannappel erklärte der Angeklagte, daß Haarmann
Hannappel mit in ſeine Wohnung genommen habe. Einige Tage
ſpäter habe Haarmann ihm erklärt, daß Hannappel abgereiſt ſei. Bei
der Verleſung einer Reihe von Briefen eines Unbekannten an Grans
wird die Offentlichkeit wegen Gefährdung der Sittlichkeit aus
geſchloſſen. Über den Abſender der Briefe verweigert Grans die
Ausſage. Damit iſt die Vernehmung des Angeklagten
vorläufig abgeſchloſſen. Es gelangten ſämtliche Ausſagen
Haarmanns noch einmal zur Verleſung. Auf die Frage des Ver
teidigers, ob es richtig ſei, daß die Staatsanwaltſchaft die Wieder
aufnahme des Verfahrens auch wegen gewohnheitsmäßiger Hehlerei
beantragt habe, erwidert der Vorſitzende, daß die Friſt dafür ſchon
abgelaufen ſei.

Die Weiterverhandlung wurde dann auf morgen vertagt.

Raubüberfall im Schlafwagen.
Der De Zug Berlin-Köln, der gegen 3 Uhr morgens in Hannover

einläuft, iſt zwiſchen Stendal und Hannover ein Reiſender im
Schlafwagen überfallen und ſeiner Barſchaft in Höhe von
180 Mark ſowie ſeiner Brieftaſche mit Papieren, einer goldenen Uhr
und eines ſilbernen Zigarrenetuis ber aubt worden. Der Täter
iſt unter Zurücklaſſung von Aktentaſche, Hut und Mantel aus dem
fahrenden Zuge geſprungen und entkommen. Nach
den aufgefundenen Papieren handelt es ſich anſcheinend um einen
Kaufmann Johann Hütter ans Berlin. Der überfallene iſt das
Mitglied der Reichswirtſchaftsſtelle für Flachs, Georg
Müller aus Oerlinghauſen bei Vielefeld.

t

Zu dem Raubüberfall im D-Zug.

W zu verſchwinden.
zuges
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Gut möbl. Zimmer

da r wurde, daß er im Laufe des Vormittags ſeine dortige
ohnung aufgeſucht hat. Es handelt ſich um den als internationalen

Taſchendieb bekannten Kaufmann Johann Hutter, geboren in Ol-
müt, wohnhaft in Berlin. Seine Feſtnahme iſt leider bisher noch
nicht gelungen

Mord und Selbſtmord im Juwelierladen.
Nach einer Meldung wurde in Ludwigshafen der Juwelier

Karl Sidlin von ſeinem unlängſt entlaſſenen Uhrmachergehilfen,
der erfolglos ſeine Wiedereinſtellung verlangt hatte, durch einen Kopf
ſchuß getötet. Frau Sidlin wurde durch einen weitern
Schuß ſchwer verletzt. Die Verkäuferin konnte flüchten. Der
Täter tötete ſich durch einen Kopſſchuß.

Ein Hamburger Dampfer bei Kronſtadt geſunken.

Wie die Reederei Kunſtmann- Stettin mitteilt, ſoll von den bei
Kronſtadt im Eiſe feſtſitzenden Schiffen der Hamburger Dampfer
„Alten Gamme“ auf Strand gelaufen und verloren ſein. Die
Bremer Dampfer „Thor“ und „Fauſt“ ſollen ſchwer beſchädigt ſein.
Eine authentiſche Nachricht hierüber liegt bis zur Stunde nicht vor.

Dampferzüufammenſtoß bei Schaughai.
Der Dampfer „Empreß of Aſia“ der Canadian Pacifie Line iſt
in der Nähe von Schanghai mit einem Küſtendampfer zulammen
geſtoßen. Der Küſtendampfer ſank nach wenigen Minuten. Den Be
mühungen der Mannſchaft der „Empreß of Aſia“ gelang es, die
meiſten der Schiffbrüchigen zu retten, doch ſind fünf bis zehn
Chineſen ertrunken.

Selbſtmord in religiöſem Wahnſinn.

Aus Gelſenkirchen wird gemeldet: Vor einigen Tagen
wurde der tragiſche Tod eines jungen Mädchens bekannt. Wie nun
von der Polizei feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um einen Akt
religiöſer Verirrung. Das 19 jährige Mädchen gehörte einer Sekte
an, die ſich auch mit dem Tiſchklopfen beſchäftigt. Bei einer der
artigen Sitzung ſoll dem Mädchen durch den Tiſch geſagt worden ſein,
daß es noch im Laufe des Dezembers ſterben würde. Von Wahn
vorſtellungen gepeinigt, hat ſich das junge Mädchen am 31. Dezember
in ihrer Dachſtube mit Petroleum übergoſſen und ſich dann ſelbſt
angezündet; an den erlittenen ſchweren Brandwunden iſt es dann
geſtorben. Die Polizei hat weitere Unterſuchungen eingeleitet.

Blutiger Abſchluß eines Fußball-Wetitſpiels.
Bei dem Fußballſpiel RatherSpielverein gegen HeliosDüſſeldorf

in Düſſeldorf kam es wegen einer Anordnung des Schiedsrichters zu
Streitigkeiten. Nach Abſchluß des Spieles wurde der Streit fort
geſetzt und endete damit, daß ein Spieler von Helios ein Mitglied
des RatherSpielvereins mit dem Meſſer erſtach. Der Täter
wurde verhaftet.

Preisabbau in Pommern.
Unverhältnismäßig ſchnell ſind in Pommern die Preiſe für

Milch und Butter geſunken. Die Milchpreiſe erfuhren in
den größeren Städten im allgemeinen eine Herabſetßung von
s bis 10 Pfennigen pro Liter. Dementſprechend wurden die
Butterpreiſe um eine Mark pro Pfund geſenkt. Die
kleineren Städte haben ſich allerdings der Bewegung auf dem Butter
markt nicht ſo ſchnell angepaßt. Pommern, das bisher ſeine Milch
produkte A dem Markt der Reichshauptſtadt. und nach Hamburg
leitete, findet ſetzt dort ein recht ungünſtiges Abſatzgebiet, da Däne
mark dieſe Produkte in großen Maſſen nach Deutſchland liefert. Die
Arbeitsloſigkeit und Geldmangel zwingen in den pommerſchen Städten
überall zur Einſchränkung, und im Haushalt wird hierdurch zunächſt
der Milch- und Butterverbrauch betroffen.

Leitung: Franz Rößner.
Lerantwortlich: Hr. ob Stegfried Berger für den politt ichen Letl,Kunſt und Fehilleton; Fran Gomm für Proving, Lokales und Vermiſchtes;
V. Franz Gomm für Volkswirtſchaft und Sport Kurt Rößner r den Anzeigen

e S und Reklameteil fämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Str. 80.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Für die anläßlich des Hinscheidens
unserer ſieben Mutter bewiesene PDeil-
nahme danken wir hierdurch berzlichst.

Im Namen der Hinterbliebenen

Paul Lützkendork.
Merseburg, den 12. Jan. 1926.

Se et

Morgen, Donnerstag, nachmittags 3 Uhr im
Gaſthaus zu Knapendorf

von zirka 160 Morgen Acker und Wieſe des Herrn
Zeitz. Siehe ausführliches Jnſerat vom 9. d. Mis.

A. Jrankebeeidigter Auktionator Merſeburg, Telephon 635.

Hauszinsſteuer 1926.
Die Hauszinsſteuer ſoll vom April 1926 ab

nicht mehr als ein Vielfaches der Grundvermögens-
ſteuer ſondern unmittelbar nach einem Vomhundert
ſate der Friedensmiete oder bei nichtvermieteten
Gebäuden des Friedensmietwertes (ortsüblicher
Mietzins) erhoben werden. n

amit die Veranlagung rechtzeitig durchgeführt
werden kann, wird den Eigentümern der hauszins-
ſteuerpflichtigen Grundſtücke in den nächſten Tagenein beſonderer Vordruck zugeſtellt werden, deſſen

ſorgfältige Ausfüllung hinſichtlich der Friedens
miete der vermieteten Gebäude oder Gebäudeteile
im Intereſſe der Grundſtückseigentümer ſelbſt liegt.
Die Vordrucke werden 10 Tage nach ihrer Abgabe
abgeholt werden.

Bad Lauchſtädt, den 12. Januar 1926.
III. 53/26. Der Magiſtrat.

Jnlandslegitimierung ausländiſcher Arbeiter
Nach dem Runderlaß des Herrn Miniſters

er Faſſung vom
28 12. 1925 haben alle ausländiſchen Arbeiter bis
ſpäteſtens 28. 2. 1926 eine Arbeiterlegitimations-

des Jnnern vom 14. 12. 1923 in

karte für 1926 zu beantragen. Den Anträgen, die
an die Polizeiverwaltung zu richten ſind, ſind die
Legitimationskarten für 1925 oder die Heimats
papiere
Lichtbild des Antragſtellers beizufügen.

Die in den Jahren 19283, 1924 und 1925 aus
re Befreiungsſcheine verlieren mit Ablauf des
Jahres 1925 ihre Gültigkeit und ſind bis ſpäteſtens
38. 2. 1926 zwecks Umtauſch gegen ſolche für 1926
bei der Polizeiverwaltung vorzulegen. Für Arbeiter
legitimationskarten, die nach dem 28. 2. 1926 be
antragt werden, werden die erhöhten Legitimativns

Die Gebühren hat in allenSencaet bexechnet.
ällen der Arbeitgeber zu tragen.

Bad Lauchſtädt, den 11. Januar 1926.
P. 47/26. Die Polizeiverwaltung.

I8chlas, Hexenschus,Rheuma ülloderreisen, ſouräigis
(Woervenschmerzem. Bleht!

Gern teile ich koſtenlos mit, durch welches einfache Mitte
mir und zahlreichen Patienten in kurzer Zeit geholfen
wurde. Ueber 2500 Dankbriefe!
Krankenſchweſter Eliſe, Jriedrichroda i. Th. H 102

Wer Kapikal ſucht
verlange bevor er an Vermittler Gebühren uſw. be

zahlt! koſtenloſe Auskunft von
A. FJöeper, Naumburg a. S.

Grotrian-
W Steinweg

Flügel
Hianinos.

Zahlungserleichterung

Dianohaus Hoffmann

Reichsbanner

SchwarzRotGold
Freitag, den 15. Januar,

abends 8 Uhr
Genera) Versamm ung

in der „Funkenburg“

(Paß und dergl und ein unaufgezogenes

Wichtige Tagesordnung
Vorſtandswahl.

Halle, Riebeckplatz.

Erſcheinen aller Kameradeniſt Pflicht. De
zmil Jed. Dienstag u. Donnerstagfreuen Schlaheefef.

e 15. Jan. 1926. Perl Dur twiz abends 8 Uhr Johannisſtraße s

Zugtünrer Vlobel's
Yerzumm un

n unnne Reſtaurant
LEisbahn

GchlWerderſtraße ar fen
eröfßfeset. a Tonnerstag

SéhiachtefeſtReumarktsbrücke.

Vormittags von 9 Uhr ab

Donnerstag

Chaiſelongues
ſolide Arbeit, mäßige Preiſe. Sehacktes u. Welſleiſch.
P. Harniſch, Oelgrube 1.Kfachmittags friſche Wurſt.

e Guſtav Wernsdorf,Lebensmittel-Zentrale.

Jeder Herr
Markt 7. Tel. 414.

cartetß le
auf meinen vom
25. Jan b. 10. Vebr.
ſtattfindenden

um alen berganer

Honnerstag, d. 14. Januar

Inventur
Ausverkauf

Hildebrandt
Kleine Ritterstrasse 13.

Gr. Schlachtefeſt
Ab 10 Uhr früh ff Well

fleiſch, abds. ff. Schlacht
ſchüſſel und friſche Wurſt

täglich von 12—2 Uhr.
Es ladet ergebenſt ein

H. Lehmann.

Mittagstiſch im Abonnement

Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 13. Jannar 1928. r 10.
W Reſtanranf „Hohenzollern“.

denn ſern en ſt Januar 9 Uhr vormittags M ſag den 27. lähgat

ünseregroben Bestan de an

Wollwaren
Trikotagen
Strumpfwaren
Herrenartikeln

getzten wir rücksichtslos im Preise
herab!

Sie finden daher die denkbar günstigste
Kaufgelegenheit!

Besichtigen Sie unsere 3 Schaufenster!

Nur Barverkauf! Kein Umtausch!
bar Stürzeheoher

e e r Bretter e es e
e Freitag AhSonnabend Uhr. Der Orlow.Sonniag s Uhr Das gewandelte Teufelchen. 2 Uhr

Neklamemöttel errescht den überaus
hohen Wert ber Zettungsanzeige!
Dies wird verſtändlich, wenn man ſich die Wirkungsweiſe der
Zeitungsanzeige und diejenige anderer Reklamearten vergegen

wärtigt. Während die Beachtung der übrigen Werbemittel meiſt
von Zufälligkeit abhängt, bildet die Zeitung eine Erſcheinung
im öffentlichen und privaten Leben, die mit jedem in engem
Zuſammenhang ſteht. Die Zeitung wird von einem beſtimmten
Leſerkreis mit Spannung erwartet, ſie wird gern gehalten und
gehört ihm. Damit iſt das Intereſſe von vornherein bekundet,
das ſich in ganz beſonderem Maße dem Anzeigenteil zuwendet,
weil dieſer neben dem Text wertvollen, vielſeitigen Leſeſtoff bietet.

Und auf dieſer Tatſache, wie auf der großen Verbreitung, die die
von Hand zu Hand gehende Zeitungsanzeige erfährt, beruhen
deren überragende Erfolge. Ausſchlaggebend iſt dabei allerdings
die Bedeutung und das Anſehen des verwendeten Blattes. Man
wähle die in Stadt und Land führende Zeitung, das meiſtgeleſene
Ankündigungsmittel: „Merſeburger Korreſpondent“ denn

keine
Zestung zen Berbreitungsgebiet hat
ſie Leſerzahl des Korreſpondvent!

e whvn Bau van n nea ehe Billig verkauftzu verſehen, und zwarrzü cCerartig PUligen Prelgen, wie gle vorläufig nicht wlederkehren.

Neinwollene Aindermaäänte f. r 3.0 His G.
Gotthardtſtr. 37/309 H. T A I T 7 A Neumarkt Nr. 18

P

h e

Jeden Donnerstag und Sonntag

Konzert
Morgen Donnerstag, d.

14. Januar, abends 8 Uhr

Ceneral
Wersummlune

Jreichskanzler.

Daspig gehts?
BVorattzeige:

Am Samstag, den 30. Januar, abends 62
g findet im Gaſthaus Schröter in Dasvig unſer

Maskenball
ſtatt. Zur Aufführung gelangen
Hriginalſchuhviattiertgnze

des Trachtenoereins Halle a. S.
S I Prämtiierung d. 3 ſchönſten Masken

Es ladet herzl. ein Verein Pälzer Landsleit.
Motto: Zſamm halte ma

Runmſtedt
NRabfahr-Cinb „Jfesle

Sonntag, den 17. Januar 18928, von
abends 7 Uhr ab

Gr. Maskenball
wozu freundlichſt einladen

Der Wirt. Der Vorſtand.
X

Gz Zeiß-planetarium Jena.
Auf dem Fabrikdache des Zeißwerkes in Jena

Eingang Ernſt AbbeStraße

BVorführunetgen:
S (nur noch bis einſchlietzlich 5. Februar 1926).
5 Anblick des Himmels in Jena um 16000 n. Chr.

Kreuz des Südens und Centaurus mit dem 4
S

S uns nächſten Fixſtern Alpha erglänzen am Süd
himmel.

Wochentags nachmittags 420 Uhr.
Sonntags vormiitags 111 nachm. 29 49 Uhr.
Ab 8. Jebrug finden bis auf weiteres keine

Vorführungen mehr ſtatt.
J Der Raum iſt geheizt. lKarten zu 1 Mk. beim Pförtner des Zeißwerkes,

rotes Verwaltungsgebäude am Abbe- Denkmal
Vorausbeſtellungen: Zeißwerk, Abt. Aſtro,

Fernſprecher Jena 78.
e

Halliſches Kunſtleben.
Gtcadttheater.

Uhr. Die verkaufte Braut.
i Uhr: Belinde
t. Die verkaufte Braut e

Der Orlow.

BVolksbühne.
Mittwoch, den 18. Januar: „Die verkaufte

Braut“, Theatergemeinde H.
Sonnabend, den 16. Januar: „Das gewandelte

Teufelchen“

Sonntag, den 17. Januar 2. Muſik. Morgenfeier.
Montag, den 18. Januar: „Belinde“, Theater

gemeinde A.
Mittwoch, den 20. Januar: „Belinde“, Theater

gemeinde B (Beginn 8 Uhr.
Montag, den 25. Januar: „Belinde“, Theater

gemeinde C.

Mittwoch, den 37.
Theatergemeinde J.

Montag, den 1. Februar: „Belinde“, Theater
gemeinde D.

Konzerte
Mittwoch, den 13. Januar, 7 Uhr: Mozartabend

des Klinglerquartetts, Dreidegenloge Paradeplatz
Freitag, den 15. Januar, 8 Uhr: Liederabend Grete

Welz, Loge Albrechtſtraße

Donnerstag vormittag, den 14. d. Mis. treffen in
ſehr großer Auswahl beſte hochtragende und

friſchmelkende

Januar: „Jntermezzo“,

Se S Kalben
aus den milchreichſten Herden Oſtpreußens und eine

Auswahl beſter ſprungfähiger Barllen bei uns
beſonders preiswert ein.

Guſtav Daniel Co.
Fernſpr 57 Weißenfels a. S. Vieh u Pferdegeſch.

Biertrebver
G

gibt ab

Engelhardt-Brauerei
Merseburg. Moß.

Rendsburg.
Jedr gute Spelge- Karofreln

ung fatter-kKartof: en

ſind zu verkaufen.
Gautzſch, Breite Str. 12

(Alte Poſt).

ar. Schrank mit oder ohne
Boden (180 24069),
4 kl. Schränke, 1 gr. Bett
tziſte ſowie kl. gut. Militär
Packwagen (auf Federn)
Halliſche Straße 39, Hof.

496666
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